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üumatmtti.

J^jjTs ift fo hell, als tnollt' ber dag uidjt eubett,

SC So grün, fo fomttterlidj umher bas fattb,
Hatur mit ihren übcrreidjctt Spcnbett,
Hus nimmer mttbcr, treuer itTuttcrhaub,

ifat jeben fjalttt gefdpnürft ttttb jebe Hofe
JTtit Duft bebadjt, mie eine eitle g'ratt,
So roiegt im IDinb fidj hin ttttb her bie fofe,
Hub fpicgelt fiel; im (tropfen Hbenbtau.

Die Hadpmolett offnen fdjott bie fiber,
Sie fd;aun sum ßimmel auf, ber nod; fo heU,
Unb fragen fid?, mann fommt bie Had;t hernieber,
Hod; ift es (tag, es fpringt ja tied; ber (Quell.

Die £jettnd)ett jitpen, bie fibcllett tattsen,
(Es brummt ber Käfer, bag es feine ïlrt,
3ohannisn>ürmd;en hot in feinem Hausen
Sogar fein ©lühlaterndjen nod; uerroahrt,

3tu 8tt|d;e fdjrDîrtnt's unb famnielt pfattber,
3nbem es feine Brnber janeft unb neeft,
Steht bod; ber nionbeiifdjetti peut 'm Kalenbet,
Da mirb fein fidjt bei uns mehr an efieJt

©rasmüde fpielt im gmielidjt auf bet § ither,
Unb tuentt fie manchesmal battebett greift,
BOas fdjabet's uns, bas febett in uidjt bitter
Solang man tanst unb fpringt unb fingt ttttb pfeift.

lüer möd;te fid; am ^efte nidjt betciTgen,
Der Sommer labet uns itt coller pracl;t,
Solche efefte ftnb es, bie bas Dafcin l;eil'gett,
© mär' bas ïeben bod; ettt CEraiim ber Sommerttad;t.

s. w.

(Eine toeiblidje $d|Urôd{g.

ift wuubcrbar, wie gerabe weiblitfjc
% "" SDBcfeit fo häufig bas (BcbürfniS haben,

über Äleinigfeiten ltttb minbernndjtigc
alltägliche (Borfommniffe „fiel) auëju=

fpredjeti", unb wie wenig bafi'tr bie Steigung
bei SRännern 31t finben ift. (BeibcS ift pieUeidjt
Staturanlage, unb beStjatb wirb eS beibett (Se=

fdjtedjtern fc^wer, cittanber in beut fßunft 31t

befriebigett. Seicht [teilt fich bal;er gerabe bei

nerpöfett grauen ba§ ©efiihl unb bie Jßorfteüung
ein, ba§ ihre SOtänncr ihr ißertrauen nicht
wnnfehlen unb nicht fdjähteit, wäfjrenb bie SÄänner
nur einfach uidjt pertragen ïônnett, wenn über
Äleinigfeiteit, aus benett fa atlerbingS ba§ ganje
Sebcn ber grauen befteht, ein Sanges unb
SreitcS gefprodjen wirb, unb e§ ift wohl fdwu
manchem ©hemattite paffiert, baff er in ber ißer=

3weifiung beS Momentes [idj 311 einer unfreunb=
iic^eti Steufjerung hat hinreisen iaffen, womit er
battit natürlich ^ie ®attin auf baS per=
lefet- ttttb bis- in-bie- liefen ihrer Seele ^ixaein
perwunbet haüe- möchte baijer befünberS
bett jungen grauen raten, genau barauf 31t

achten, wenn ber SOtattn anfängt, feilt gttiereffe
mehr für ihre fietnett Sîiagcn über ätt^eriidje
unb unwichtige SDittge 31t seigett. gut Slnfang
fiitbet ja jeber SSîann atteS, unb alfo audj biefeë
SittSfprcdjcit über ®inge be§ §anSha(teS, über
bie ®icn[tßoten u. f. w. rei3enb, nimmt pon
§er3ett teil baran nnb rät unb hilft nach beftem
ißiffett unb SCöiHett. gft aber bie gatniiie erft
gewadjfcn, unb Ijobên fidj aud) naturgemäß bie

Sorgen für ben SJtanu oergrößert unb gemehrt,
bann hot er feinett ßopf bamit poti genug unb
wiii beim Siadjijaufefomttten 3ur ©rholung nidht
mit fo unbebeittettben ®ingett behelligt fein.

..fjanbelt eS fidj um ernfte SebenSfragen für
grau unb ßinber, bie baS getneinfame SBoht
ttttb SCßetje betreffen, bann wirb ber îttîann [tetS
ein oßctteS Ohr füc bie Slttfidjten ltttb Siatfdjiäge
feiner grau ijobett; boch mödjte idh audj für biefe
gätte meinen lieben ©chweftern empfehlen, ftdj ntög=

lidjft fur3 3U faffett. ®a8 „pieie SBorte machen" ift
feines echten SJîantteS ©adje, uttb bafjer ift iijnt
ba§ fogenattnie ®nrdj= ttttb SlnSfpredjen auth
frentb. ©bettfo unangenehm, als ießtcreS, ftnb
item SJÎattne aber audj biejettigen grennbittneu
ttttb SSerwanbten feiner grau, bie ihr bie foge=
nannte ÏSofjltfjat beS SfnSfprethenS geftatten ; unb
ba im großen ttttb gait3en bie SMtter ein Sßer=

gitügett bariit fndjett ttttb fittbett, fidj pon ihren
iödjtern atte, attdj bie Meiitigfeiten aus bereit
täglidjcm Scbeit erzählen 31t Iaffen, fo ift baS

Sewnßtfein, baß jeber nifht gang frettnbliche
SStorgengntß, jebe ©pur pott ©rmübnng tc. gc=
treuiidj ber ©chwiegermama berichtet unb pon
biefer befritelt uttb begutachtet wirb, ein ®rttnb
mehr, bie ait fich oft unbeliebte sperfBntidjfeit
tto<h weniger gent 31t höben.

(Sewöfjitt bodj (Sure t£5ctjter, über bie fteinen
Unannehmlichfeiten 3U fchweigen, ermutigt fie
nicht, Such ihr f)er3 auSjufdhütten, fottbern lehrt
fie, über foldje ®inge mit ftd) attetn 31t State
31t gehen uttb mit ihnen fertig 3U werben, ohne

ben unangenehmen ttnb freuttbiidjen ©cfüfjten,
bie ja burdj fo mattfheS im Sebett erregt werben,
enbtofe Stöorte 31t oerleiljeit. gebenfattS pertieft
man ftdh bttreh 311 langes tBefprechen pon steinig-
uttb ^letnlt^feiten oiet 31t fetjr in biefetben, unb

fie wadjfen babttrfh in ben eigenen Singen 31t

großen uttb wichtigen ®ittgcn, wätjrenb fie bodh

häufig nidjt wert ftnb, baß man ihretwegen fich

ober noch irgenb jemattb ben griebett ftört.

(îfine Jfrausufsage.*)
inter ben pieïctt brettnenben unb ttnnüßen

II gragett, welche jeßt bie grauen be=

wegen uttb erörtern, mö^te idh öttch

eine jttr ©pradje bringen, bei ber eS

fidj 3toar nidht uttt Sebett unb ©etigfeit hanbelt,
bie aber nicht nur 3ur 2lnne^mlidhteit beS SebenS

beiträgt, fottbern oon ber oft gar oiet abhängen
fantt.

gebe grau fennt ©oettjeS fdjöne StBort:

„SBittft bu toiffen, tca§ fid) jiemet,
@0 frage nur bei ebteit grauen an."

2ld), aber jeßt fdjeint eS oft, als ob mandje

gut, ja ebet geartete grau nidjt mehr weiß, was
fich 3temt, — ober wenigftenS nidjt battadj thut.

3Sie oiet fommt aber bei grauen, befonberS
bei jungen tMbdjeti, auf bett fogenannten guten
ïott an!

©in junges 2Räbchett attS anftänbigeitt .'paitfc,
auSgeftattet mit pielett guten ©igenfdjaftcit, jitdjtc
eine ©tettung als dt'inberfräuteitt ober ©ti'tßc.
Sffier ba weiß, wie gerabe 31t biefent (Beruf fidj
fo befonberS pieie (Bewerberinnen brängen, ber

wirb auch glauben, baß eS nidjt teidjt fiet, einen

geeigneten Paß für bie ©udjettbe 31t finben.
©nbtich aber waren bie (Bemühungen pon ©rfolg
gefrönt, unb grt. SJf. fonnte eine fetjr gute ©teile
antreten. ©S war in einem gräflichen §aufc,
unb fie fottte nidht nur bie Sluffidjt über 3wei
Einher haben, fottbern attdj abcnbS, weint biefe
unter ber Obhut beS 5£iitbermäbchenS fdjliefett,
ber §errfdhaft bett Sttiee einfchenfeit u. f. w.
grt. SR. war ent3iicft oott ihrer ©tettung; fie
wußte nicht, ob [te mefjr bie SiebenSwürbigfeit
ber fprinjipalin, bie ©r3iehung ber ßittber, bie

Sfnnehmlichfeit oott ,pau§ uttb ©arten ober bie

gute éefjanbtung rühmen fottte. Unb baS (Befte

war, auth bie ©räfitt fpradj [ich tobeitb über

grt. SR. auS, fie fei 3itoerIä[[ig, arbeitfam unb
freitnbtith. ^ur3, 6eibe ïeite priefen bie gtüd=
lithe Stöatjt, bie fie getroffen.

®ann h^rie matt eine geit lang nichts ; aber

*) 3lu§ bett „§eiuiatgtocten".
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ist so hell, als wollt' der Tag nicht enden,
So grün, so sommerlich umher das kand,
Natur mit ihren überreichen Spenden,
Aus nimmer müder, treuer Mutterhand,

Hat jeden Halm geschmückt und jede Rose
Mit Dust bedacht, wie eine eitle Frau,
So wiegt im Wind sich hin und her die kose,
Und spiegelt sich im Tropsen Abendtau.

Die Nachlviolen öffnen schon die kiSer,
Sie schaun zum Himmel ans, der noch so hell,
Und fragen sich, wann kommt die Nacht hernieder,
Noch ist es Tag, es springt ja noch der «ZZuell,

Die Heimchen zirpen, die kibellen tanzen,
Es brummt der Raser, daß es keine Art,
Johanniswürmchen hat in seinem Ranzen
Sogar sein Glühlaternchen noch verwahrt,

Hm Bnsche schwärmt's und sammelt Pfänder,
Hndem es seine Brüder zwickt und neckt,

Steht doch der Mondenschein heut im Aalender,
Da wird kein kicht bei uns mehr an esteckt

Grasmücke spielt im Zwielicht ans der Zither,
Und wenn sie manchesmal daneben greift,
Was schadet's uns, das keben in nicht bitter
Solang man tanzt und springt und singt und pfeift.

Wer möchte sich am Feste nicht beteil'gen,
Der Sommer ladet uns in voller Pracht,
Solche Feste sind es, die das Dasein heil'gen,
B wär' das keben doch ein Traum der Sommernacht.

L, M,

Eine weibliche Schwache.

ist wunderbar, wie gerade weibliche
^ " Wesen so häufig das Bedürfnis haben,

über Kleinigkeiten und ininderwichtigc
alltägliche Vorkommnisse „sich auszu-

sprechen", und wie wenig dafür die Neigung
bei Männern zu finden ist. Beides ist vielleicht
Naturanlage, und deshalb wird es beiden
Geschlechtern schwer, einander in dein Punkt zu
befriedigen. Leicht stellt sich daher gerade bei

nervösen Frauen das Gefühl und die.Vorstellung
ein, daß ihre Männer ihr Vertrauen nicht
wünschten und nicht schätzten, während die Männer
nur einfach nicht vertragen können, wenn über
Kleinigkeiten, aus denen ja allerdings das ganze
Leben der Frauen besteht, ein Langes und
Breites gesprochen wird, und es ist wohl schon
manchem Ehemanne passiert, daß er in der
Verzweiflung des Momentes sich zu einer unfreundlichen

Aeußerung hat hinreißen lassen, womit er
dann natürlich die Gattin auf das höchste verletzt

und bis iu dte- Tiefen ihrer Seele hinein
verwundet hatte. Ich möchte daher besonders
den jungen Frauen raten, genau darauf zu
achtelt, wenn der Mann anfängt, kein Interesse
mehr für ihre kleinen Klagest über äußerliche
und unwichtige Dinge zu zeigen. Im Anfang
findet ja jeder Mann alles, und also auch dieses
Aussprcchen über Dinge des Haushaltes, über
die Dienstboten u. s. w. reizend, nimmt von
Herzen teil daran und rät und hilft nach bestem
Wissen und Willen. Ist aber die Familie erst
gewachsen, und haben sich auch naturgemäß die

Sorgen für den Mann vergrößert und gemehrt,
dann hat er seinen Kopf damit voll genug und
will beini Nachhausekommen zur Erholung nicht
mit so unbedeutenden Dingen behelligt sein.

Handelt es sich um ernste Lebensfragen für
Frau und Kinder, die das gemeinsame Wohl
und Wehe betreffen, dann wird der Mann stets
ein offenes Ohr für die Ansichten und Ratschläge
seiner Frau haben; doch möchte ich auch für diese

Fälle meinen lieben Schwestern empfehlen, sich möglichst

kurz zu fassen. Das „viele Worte machen" ist
keines echten Mannes Sache, und daher ist ihm
das sogenannte Durch- und Aussprechen auch
fremd. Ebenso unangenehm, als letzteres, sind
dem Manne aber auch diejenigen Freundinnen
und Verwandten seiner Frau, die ihr die
sogenannte Wohlthat des Aussprechens gestatten ; und
da im großen und ganzen die Mütter ein
Vergnügen darin suchen und finden, sich von ihren
Töchtern alle, auch die Kleinigkeiten aus deren
täglichem Leben erzählen zu lassen, so ist das
Bewußtsein, daß jeder nicht ganz freundliche
Mvrgengruß, jede Spur von Ermüdung rc.
getreulich der Schwiegermama berichtet und von
dieser bekritelt und begutachtet wird, ein Grund
mehr, die an sich oft unbeliebte Persönlichkeit
noch weniger gern zu haben.

Gewöhnt doch Eure Töchter, über die kleinen
Unannehmlichkeiten zu schweigen, ermutigt sie

nicht, Euch ihr Herz auszuschütten, sondern lehrt
sie, über solche Dinge mit sich allein zu Rate
zu gehen und mit ihnen fertig zu werden, ohne

den unangenehmen und freundlichen Gefühlen,
die ja durch so manches im Leben erregt werden,
endlose Worte zu verleihest. Jedenfalls vertieft
man sich durch zu langes Besprechen von Kleinig
und Kleinlichkeiten viel zu sehr in dieselben, und
sie wachsen dadurch in den eigenen Augen zu

großen und wichtigen Dingen, während sie doch

häufig nicht wert sind, daß man ihretwegen sich

oder noch irgend jemand den Frieden stört.

Eine Frauenfrage.I
lnter den vielen brennenden und unnützen

l! Fragen, welche jetzt die Frauen be¬

wegen und erörtern, möchte ich auch

eine zur Sprache bringen, bei der es

sich zwar nicht um Leben und Seligkeit handelt,
die aber nicht nur zur Annehmlichkeit des Lebens

beiträgt, sondern von der oft gar viel abhängen
kann.

Jede Frau kennt Goethes schöne Wort:
„Willst du wissen, was sich ziemet,
So frage nur bei edlen Frauen an."

Ach, aber jetzt scheint es oft, als ob manche

gut, ja edel geartete Frau nicht mehr weiß, was
sich ziemt, — oder wenigstens nicht danach thut.

Wie viel kommt aber bei Frauen, besonders
bei jungen Mädchen, auf den sogenannten guten
Ton an!

Ein junges Mädchen aus anständigem Hause,
ausgestattet mit vielen guten Eigenschaften, suchte

eilte Stellung als Kinderfräulein oder Stütze.
Wer da weiß, wie gerade zu diesem Beruf sich

so besonders viele Bewerberinnen drängen, der

wird auch glauben, daß es nicht leicht fiel, einen

geeigneten Platz für die Suchende zu finden.
Endlich aber waren die Bemühungen von Erfolg
gekrönt, und Frl. M. konnte eine sehr gute Stelle
antreten. Es war in einem gräflichen Hause,
und sie sollte nicht nur die Aufsicht über zwei
Kinder haben, sondern auch abends, wenn diese

unter der Obhut des Kindermädchens schliefen,
der Herrschaft den Thee einschenken u. f. w.
Frl. M. war entzückt von ihrer Stellung; sie

wußte nicht, ob sie mehr die Liebenswürdigkeit
der Prinzipalin, die Erziehung der Kinder, die

Annehmlichkeit von Haus und Garten oder die

gute Behandlung rühmen sollte. Und das Beste

war, auch die Gräsin sprach sich lobend über

Frl. M. aus, sie sei zuverlässig, arbeitsam und
freundlich. Kurz, beide Teile priesen die glückliche

Wahl, die sie getroffen.
Dann hörte man eine Zeit lang nichts; aber

Z Aus den „Heimatglocken".



90 grfjhtei;ter Sratten-Jetfitttg — Bläffer fitr fren gcntalithen Ereia

unerwartet feïjrte grï. ÏÏJÏ. fieûenloê in ber
„§eimat" ein, fie war plô|ïidj entiaffen, mit
einer glänjenben 2föfmbung§fitmme, allein bodj
entiaffen, itnb im ßeugniS ftanb, neben 2luer=

ïennuttg alles ©uten: „Sie pajjte nidjt für unfer
£au§."

2luf ^Befragen erzäßlte fie, bajj fie wtrï(id)
nidjtë „getßan", unb bajj fie ben ©raub non
biefer plö^lidfen (Sntlaffung uidjt wijfe.

2Sir aber fonnten wogt oerfteßen, warum
grl. 3JÎ. nid^t pajjte. Sitten wir bodj tdgticE)

unter ißretit unfeinen Setragen ; fie beging Rimbert
®inge, bie fo gering, baff man fie faum be=

fpredfen, gefdjweige tabeln ïann, bie aber auf
bie Sänge faum ju ertragen waren. Sieber
jtredte fie 9îefpeft§perfonen bie £>anb ßtn unb
jdjiittelte fie fräftig; fie faff mit übereinanber
geflogenen Seinen, mit auf ben SEijdj gelegten
ïlrmen, fie fpielte mit ©djlüffeliT nttb Letten,
lic§ igre ginger tänjeln, legte bie 2Irme auf
einen frembett ©tuf, gdßnte ungeniert u. f. w.
fftodj fdjlitnmer war eS, bajj fie ofe jwingenbe
iHot eine grage an jemanb ridjtete, ber im ©e=

jprdcß mit einem anbern war; ebenfo ungeniert
fiel fie anberen in bie fftebe, liejj niemattb ait§=

jprecßen, unb öfters unterbrach fie längere an
fie gerichtete Sßorte mit einer plöf idjen grage,
wefe auf ganz entferntem ©ebiet lag. Äurj,
eS fehlte grl. föl. ganj an gutem $on, an @ßr=

erbietung, an SluSübung ber guten ©itten, bie nun
einmal in gebilbeter ©efellfdjaft gebräuchlich finb.

gum Ue&erflujj fdjrieö bie ©räfttt auf unfere
grage: „2öir fonnten grl. 3Ji. nicht behalten;
unfere ftinber nahmen jdjon fd^ledhte Sanieren
an, unb mein übiann mochte faum mehr ju Slbenb
mit uns effcn, benn fie ftecfte baS DJlefjer in ben
•ühinb beim @ffen unb reihte ihm nie £ßee, j°
baß er auffielen unb ihn ft<h ßoleit mu|te. Sie
wagte eS fogar, ff »Ott ben ©hüffein, bie

herumgereiht würben, bie beften ©tücfe aus»

jufuhen, ein ©tücf ßudjen unter ©entmeln ßer»

oorjuzießen u. f. w. @S tßut uns fehr leib,
benn grl. Eft. hat fd^enSwerte ©igenfdjaften,
aber ©dncfïicgîeitëregeln jm jßerfeßr mit 2ftenf<ßen

hat fie nft eine. $)a§ flimmfte ift, bajj fie

gar nft rnerft, waS fie thut; benn f habe
eS an ÏÏRagmtngen unb SDöarnungen niht fehlen
laffen."

3a, baS ift baS flimmfte : bie jungen HJldbdjen

wiffett gar niht, baff fie 2fnjtojj geben, unb wenn
man fie auftnerffain macßt, baff fie §öfftdjfeit
unb ©ßrerßietung oerlejjt haben, fo beziehen fie
eS nur auf ben augenbltcflidjen gaU unb ^ßerjon
unb fagett wogl gar: „3h ^abe ©ie wirflf
niht beleibigen wollen."

Unb wie biefem grdttlein geht eS fo oieten.
©ie ahnen felbft niht, waS fie jidj bamit rer=
berben. „3<g trollte grl. @. gamilienanjcßlujj
geben," frieb grau oon ©. an uns, „aber ffatttt nietnanb an meinem îijdje haben, ber bie

Untertaffe toll Kaffee gibt, ber fih glef Sorra t
3ucfer für mehrere Staffen nimmt u. f. w. SDaS

ift fein Seifpiel für meine Einher."
SBoger fommt nun biefer EJîartgel an feinem

Senehmen?
guerft auS ber Äinberftube. ©S ift wohl

faum ein 3rrtum, tüenn man annimmt, baff

grl. IDl.S unb grl. ©.§ Stutter ebenfalls niht
im Soübefih ber ©hidflihfcitSregeln waren.
SieHeft gehörten fie auh einem ©tanbe an,
in wefem man weniger auf feitteS Senehmen
gibt ; bie jungen Stdbdjen haben fih felbft empor»
gearbeitet, aber fie haben eS an ber ©eïbjter»
Zießung fehlen laffen, fie waren mit fih Zu=

frleben unb ahnten niht, bag fie ihr ohnehin
jdjon armcS Sehen burdj Untnanierlihfeit noch

freublofer mähten. Ober fie finb fo hochmütig,
bag fie fih erhaben über bie „fleinlihen iftegeltt
beS äugertt 2lnftanbeS" bünfett unb fprehen:
„Sßettn ih meine Sfßfliht thue, fo habe ich nichts
unb nienianb 31t jcßenen."

Unb boh ift eS ihre ißflicßt, ben terfeinerten
SerfehrSgefejjen ber ©efeiljcßaft, zu weldjer fie
ben Zutritt ßeijcßen, zu gehorchen.

3m tiefften ©runbe entfprogt bieS ©tdjgeßen»
laffen ber ©elbftfuht, ber Sieblofigfeit. SDenu

an ber ©tirn beS guten SenehmcnS jteßt baS

2Bort gefhrieben: „£ßue niht, maS bir ange»
nehm ift, fonbern waS betn anbern Sehagen unb

greube maht. SDann wirft bu ben rihtigen

SEaft haben unb bieg in allen SebenSlagen ridjtig
benehmen."

Sßenn junge Eftäbcßen fih ridjtig benehmen
wollen, fo werben fie bem Seifpiel unb ber
sDkßnung zugänglich fein unb ablegen, was fie
an ihrem jeitlidjen gortfommen hinbert unb fie
felbft unliebfam maht. 3^eht Siebe unb SD mut
ein ins §erj, fo wirb Siebe unb ©emut fih auh
dugerlidj offenbaren, benn baS dugerc Sthun wirb,
mug unb foil ein ©piegelbilb beS itinera SebenS fein.

SDieS oorauSgefegt, fann ber gute Slott, wie
ihn gebilbete Slenfdjen oerlangen, erlernt werben.
@r befteht ja auS einer unenblidjen Stenge roit
îteugertidjfeiten, weihe aber auS ber ©djicflidj^
feit, |)öflihfcit unb ©ittlihfeit entfprungen finb ;

natürlih werben fie ba am beften jum 2luSbrucf
gelangen, wo fie 001t einem feinen Staftgefühl
unterftü^t werben. SLaft ift nun freilih ange=
boren — baS beweifen iDîenfhen ber niebrigften
klaffe, bie wenig ©rjieljung erhalten haben unb
boh mit feinem SÎaft oermeiben, toaS wehe, auS=

rihten, was wohl thut — aber ÎDtangel beS

guten S£onS ift einfah eine Sernahläffigung,
bie jeber oermeiben fann.

©rfennungSjeihen beS guten StonS ift bie

§öflidjfeit. 21. S 011 m a r.

SDie fhweijerifhe ©efellfhaft für ©hul=
gefunbheitSpflege halt am 9. unb 10. 3ani in
!gürih ihre erfte .Sa^TeSücrfammturtg ab.

SDaS OrganifationSfomitee hat hiefür fo!gen=
.beS Programm feftgefe^t : ©arnStag ben 9. 3""i,
oormittag 10 Uhr, in ber 2lula beS ©hul=
haufeS am §irfhengraben: §auptoerfammlung.

1. ©röffuungSwort beS Sßräfibenten beS

OrganifationSfomiteeS, DtegierungSrat Soher, @r=

jiehungSbireftor, Qürih-
2. „®ie Serwagrlofung ootn mebijinifhen

©tanbpunfte aus betrahtet;" Steferent: ißrof.
SDr. ©irarb in Sern.

3. „SDie Äonftruftion oon Söben, Sßdnben
unb ®eden in ©hullfdufcrn unb SSurn'hatten;"
Dteferent: ©tabtbaumeifter ©eifer in ^ürih-

Dtahmittag oon 4 Uhr an : ©dju.lhhgieinifhe
SDetnonftration, Sefihtigung- oon ©hulgebäuben.

2lbetib 8 Uhr: 2lbenbunterhaltung im „2Sa(b=
hauS SDolber" unter Stitmirfung beS Sel)rer=

gefangoereinS, beS Sehrer-- unb Sehrerinitenturn=
oereinS ^ürih-

©onntag ben 10. 3ani in ber 2lula beS

©hulhaufeS am §irfhengraben, oormittag 8—9
Uhr: ©efhäftlidje Serhanblitngen.

Sormittag 10 Uhr:
1. „SDie hpgicinifhen 2lnforberungen an ben

©tunbenplan;" Referent: 3teftor SDr. SSerber

in Safel.
2. „SDie ©rfolgc ber gerienfolottien" ; 3te=

ferent: Pfarrer 2ß. Sion in ^üoid).
Stahmittag 2 Uhr: ©emeinfameS ÜOtittageffen

in ber ionljaEe.
SDtit ber Serfammlung wirb eine 2luSfteßung

fhulhpgieinifhft ©egenftdnbe otrbunben.
SDie ©htomj- ©efellfhaft für @djulgefunb=

heitSpflege, weihe eine Sereinigung oon ÜKdnnern
unb grauen ift, bie in öffentlicher unb prioater
Stellung für baS 2Bol)l ber fhweijerifhen gugenb
arbeiten, jählt bereits ca. 400 Stitglieber, ob=

wohl fie erft im Oftober oorigen 3ahre§ î>aS

Siht ber SEBelt crblicft hat; ca. 60 Sehörben,
baranter 20 fantonale ©rjiehungSbireftionen,
haben fih ber ©efellfhaft als ^olleftiomitglieber
aitgefdjloffen. 3ahrc§t)etrag für ©injelmitglieber
ö gr., für ^olleftiomitglieber 20 gr.

Bis toullen äu^rltdi fvfjött fßtn um
ÎBïnm iprrte.

®a bie Schönheit otelen grauen als ber befte

Shah gilt, fegeint e§ nur natürlih. bag fie fih nidjt
nur großen Slnftrengungen unterroerfen, fonbern fogar
fdjwere Dpfer bringen, um fie ju beroagren unb p
fteigern, baß fie um ber Schönheit mitten Scgmerjen
erbittben, bie, für eine fetbfttofe Sähe gebracht ße

at§ Slärtprerinnen erfheinen laffen mürben. Stür^Iid)
gat — fo erzählt eine engtifdje geitfhrift — eine in
ber ©efellfhaft befannte Sdjôngeit ßh erfolgreih ber

langen unb fhmerjtihen Operation unterzogen, bie

obere §autfcgid)t hre§ ©eßhteS ooUftänbig entfernen

ju laffen. ®iefe Stdrtprerin ber Shöngeit fanb, baß

bie Qeit bie gugenbfrifege igrer ©eficgtSfarbe arg
mitnahm, unb beShatb ließ fie fid) bie §aut fojufagen
00111 ©efid)t abziehen. ®ie obere Scgicgt mürbe in
mitroftopifh Heilten Seilen entfernt unb ebenfo alt
mapeg oon ber Satur erneuert, bi§ biefeS Opfer ber
©itetfeit nad) ättonaten, bie in Sdjmerzen unb in ber
©infamfeit oerbrad)t raorben roareit, mieber in ber
©efellfhaft mit einem SEeint erfegien, ber frifd) unb
fhön mar mie ber eben zum erftenmal in ber ©efelt
fdjaft ©ingefügrten ©ine weniger fhmerzlidje
Sletgobe, eine reelfe ©efidjtêfarbe mieber fhön zu
mähen, wirb 0011 oieten $amen ber ©efellfhaft gc=
brauht. Sie beftegt barin, mehrere Stuuben am Enge
eine fefte ©efidjtSmaSfe au§ 8eber z» tragen, bie
innen fo auSgepolftert ift, baß fie ßh eng ben gönnen
beS ®efid)te§ aufhtießt unb bie mit Stiemen feft=
gefdjitallt wirb, um ben nötigen ®rucf auszuüben.
®ie grauen bringen 2Bod)en ober SOÎotxate jnritc£=
gezogen zu unb preffen baS ©eßht in biefeS Starter»
inftrument, bis ber ®rucf bie Dtunzeln geglättet unb
bie föaut mieber meih unb fcgöit gemäht hat. ©inen
magern §alS unb ed'ige Shultent ooll unb fhön zu
geftalten, ift eger langroeilig als fhmerzgaft. @§ gc=
fhiegt bureg ®iät, Staffage, ©inreibungen mit Slafao»
butter unb anberen Salben ; aber erft monatelange
Seganbluttg zeitigt ein gutes Dtefultat. Scgmerzlicger
ift ber ©rfag alter 2lugenmimpern burh neue. ®iefe§
Verfahren mägrt fegr lange; jebeS §aar wirb forg»
fältig burh baS 2lugenlib, au§ bent bie alten §aare
entfernt morbeit finb, gezogen unb bie ©nben in ber
aemünfhten Sänge abgefhnitten. 9tacg einigen äöohen
nimmt bie gefällige Statur (mir ettieren — wogt be=

merit — immer noeg baS englifd)e SBlatt!) baS fünft»
lieg eingefegte §aar als igr eigenes an, bie ©aa're
faffeit SBurzeln unb raahfen. ®amen, bie große unb
fegmaeßtenbe Singen gaben mühten, müffen ßh einem
operatioen ©ingriff an beiben Seiten beS ülugenlibeS
unterziehen. Sogar bie f^arbe ber Singen wirb burd)
©infügrung oon ißigntenten oeräubert, bie igneit einen
oioletten Sdjeiu ober baS bunfle, bligenbe Srauu oer»
leigen, bureg baS bie fpanifhen Scgougeiten fo große
2lnziegungSfraft auf empfängliche 2Jtännergerzen üben,
grauen, beren 9tafen ftärfer giramelanftrebenb finb als
üielleicßt igre ©ebanfen, fönneit eine beffere florin
burh Sefhneiben beS StafenfitorpelS befommen, itub
d)iritrgifhe ©ingriffe, um igre Dgrenform fhöner zu
madjen ober ein ®oppelfimt zu entfernen, werben täglid)
ausgeführt, lint bie $tgur zu erhalten, legen ßh oiele
grauen alle nur benfbarett ©ntbegrungen auf. ©ine
befannte Sonboner Shöngeit befhränft ßh, wenn fie
auf bem Saitbe roeilt, rigoros auf nur eine SDtaglzeit
täglich, unb Süßtgfeiten unb geiftige ©etränfe jeber
2lrt werben oon igr gemieben. Sie nimmt gäitfig
Scßmefelböber, ntaht lange Spaziergänge unb läßt
eine auSgebilbete SDtaffeufe alle fünfte an igr auS»
üben, ©ine ber fegönften Shaufpielerinneit in Sonbon,
bie zu fh"eß ftarf würbe, befeßränfte ßh ein SSiertel»

jagr lang faft nur auf eine ®iät oon Slomaten mit
©ffig ober Kartoffelfalat mit einer fauren Sauce unb
unternahm täglid) einen Spaziergang oon 30 englifcßcit
SDteilen. Sie befant auh wirflicß igre fegöne gigur
mieber, aber igre ©efunbgeit gat fegr unter beut ßtoang
biefeS „fhrecflihcu SSierteljaßreS" gelitten, ©tne anbere
Shaufpielerin befhränft fih ftreitg auf eine ®iät oon
etmaS gletfd) unb ®ßee, wenn fie Slnjeidjen ju be»

rnerfen glaubt, baß fie ftarf roirb, unb eine fhöne, be»

gabte Operitfängerin ift fogar infolge ber Slnftrenguitgen,
bie fie mähte, igr Storpergeratht burd) ©utbegruugen
unb Ülpotgeferroaren zu oerminbent, geßorbeit.

Jrüljtö CEi-yiautut.
®ic ©rblihfeit frühzeitigen ©rgraueitS ift ben

Siologeit auS ber Sitteratur tßrer SBiffeufhaft fdjon
lange befannt, unb eine ebenfo befannte ißatfaeße iß
eS, baß frugeS ©rgraueit niht gleihbebeutenb ift mit
frügent Slltern ober gar mit oorzeitigent ®obe. ®er
befannte tarifer ©elegrte ßgarleS géré gat ber borti»
gen Siologifdjen ©efellfhaft einen eigentümlichen gall
ber SSererbuitg 001t frühzeitigem ©rgrauen unb unge»
roößnlidjer Sangtebigfeit in ein unb berfelben gamilie
mitgeteilt. SBoburh bie früße ©rfheinung grauer
ijaare in ber betreffenben gamilie juerft erroorben
rottrbe, ift niht tnegr feßzuftetlen, jebettfaHS ift fie fhon
feit einer Steige oon ©enerationen oorgaitben. Selten
gat ßh ein fo beutlicßeS Seifpiel bafitr gefunben, baß
baS ©rgraueit in jüngeren gaßrett burh ©emütSbeme»

gung ober fonftige barauf ßinmirfettbe ©reigniffe ßer»

oorgerufeit werben fattn, bie feine anberen Spuren
Zurücflaffen unb feitteSroegS bett ©intritt beS ©reifen»
alters uitb bie 2lbnaßiite ber Sförperfraft befcßleuttigeit.
géré fatn biefer gamilie auf bie Spur, al§ er einen
14jäßrigen Sttaben toegeti SeitStanz in Seßanblung
befam, bei beut er eine große 3aßl toeißer §aare be»

nterfte. ®effen Sater befaß oolleS, aber ganz meißeS

ipauptßaar itub einen meißelt Sart, mar aber erft 42

gaßre alt; îlugenbraueit nnb SBimpertt roaren oöllig
fhmarz geblieben. ®iefer SRanit fagte auS, baß er
fhon 0011 Kinbßeit an roeiße §aare gegabt unb feit
feinem 26. gaßre fein einziges fcßmarzeS itteßr auf bent
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unerwartet kehrte Frl. M. stellenlos in der
„Heimat" ein, sie war plötzlich entlassen, mit
einer glänzenden Abfindungssumme, allein doch

entlassen, und im Zeugnis stand, neben
Anerkennung alles Guten: „Sie paßte nicht für unser
Haus."

Auf Befragen erzählte sie, daß sie wirklich
nichts „gethan", und daß sie den Grund von
dieser plötzlichen Entlassung nicht wisse.

W>r aber konnten wohl verstehen, warum
Frl. M. nicht paßte. Litten wir doch täglich
unter ihrem unfeinen Betragen; sie beging hundert
Dinge, die so gering, daß man sie kaum
besprechen, geschweige tadeln kann, die aber auf
die Länge kaum zu ertragen waren. Bieder
streckte sie Respektspersonen die Hand hin und
schüttelte sie kräftig; sie saß mit übereinander
geschlagenen Beinen, mit auf den Tisch gelegten
Armen, sie spielte mit Schlüsseln und Ketten,
ließ ihre Finger tänzeln, legte die Arme auf
einen fremden Stuhl, gähnte ungeniert u. s. w.
Noch schlimmer war es, daß sie ohne zwingende
Not eine Frage an jemand richtete, der im
Gespräch mit einem andern war; ebenso ungeniert
fiel sie anderen in die Rede, ließ niemand
aussprechen, und öfters unterbrach sie längere an
sie gerichtete Worte mit einer plötzlichen Frage,
welche auf ganz entferntem Gebiet lag. Kurz,
es fehlte Frl. M. ganz an gutem Ton, an
Ehrerbietung, an Ausübung der guten Sitten, die nun
einmal in gebildeter Gesellschaft gebräuchlich sind.

Zum Ueberfluß schrieb die Gräfin auf unsere

Frage: „Wir konnten Frl. M. nicht behalten;
unsere Kinder nahmen schon schlechte Manieren
an, und mein Mann mochte kaum mehr zu Abend
mit uns essen, denn sie steckte das Messer in den

Mund beim Essen und reichte ihm nie Thee, so

daß er aufstehen und ihn sich holen mußte. Sie
wagte es sogar, sich von den Schüsseln, die

herumgereicht wurden, die besten Stücke
auszusuchen, ein Stück Kuchen unter Semmeln
hervorzuziehen u. f. w. Es thut uns sehr leid,
denn Frl. M. hat schätzenswerte Eigenschaften,
aber Schicklichkeitsregeln im Verkehr mit Menschen
hat sie nicht eine. Das schlimmste ist, daß sie

gar nicht merkt, was sie thut; denn ich habe
es an Mahnungen und Warnungen nicht fehlen
lassen."

Ja, das ist das schlimmste : die jungen Mädchen
wissen gar nicht, daß sie Anstoß geben, und wenn
man sie aufmerksam macht, daß sie Höflichkeit
und Ehrerbietung verletzt haben, so beziehen sie

es nur auf den augenblicklichen Fall und Person
und sagen wohl gar: „Ich habe Sie wirklich
nicht beleidigen wollen."

Und wie diesem Fräulein geht es so vielen.
Sie ahnen selbst nicht, was sie sich damit
verderben. „Ich wollte Frl. E. Familienanschluß
geben," schrieb Frau von G. an uns, „aber ich

kann niemand an meinem Tische haben, der die

Untertasse voll Kaffee gibt, der sich gleich Vorrat
Zucker für mehrere Tassen nimmt u. s. w. Das
ist kein Beispiel für meine Kinder."

Woher kommt nun dieser Mangel an feinen:
Benehmen?

Zuerst aus der Kinderstube. Es ist wohl
kaum ein Irrtum, wenn man annimmt, daß

Frl. M.s und Frl. E.s Mutter ebenfalls nicht
im Vollbesitz der Schicklichkeitsregeln waren.
Vielleicht gehörten sie auch einem Stande an,
in welchem man weniger auf femes Benehmen

gibt; die jungen Mädchen haben sich selbst

emporgearbeitet, aber sie haben es an der Selbsterziehung

fehlen lassen, sie waren mit sich

zufrieden und aHuten nicht, daß sie ihr ohnehin
schon armes Leben durch Unmanierlichkeit noch

freudloser machten. Oder sie sind so hochmütig,
daß sie sich erhaben über die „kleinlichen Regeln
des äußern Austandes" dünken und sprechen:

„Wenn ich meine Pflicht thue, so habe ich nichts
und niemand zu scheuen."

Und doch ist es ihre Pflicht, den verfeinerten
Verkehrsgesetzen der Gesellschaft, zu welcher sie

den Zutritt heischeu, zu gehorchen.

Im tiefsten Grunde entsproßt dies Sichgehen-
lassen der Selbstsucht, der Lieblosigkeit. Denn
an der Stirn des guten Benehmens steht das

Wort geschrieben: „Thue nicht, was dir angenehm

ist, sondern was dem andern Behagen und

Freude macht. Dann wirst du den richtigen

Takt haben und dich in allen Lebenslagen richtig
benehmen."

Wenn junge Mädchen sich richtig benehmen
wollen, so werden sie dem Beispiel und der

Mahnung zugänglich sein und ablegen, was sie

an ihrem zeitlichen Fortkommen hindert und sie

selbst unliebsam macht. Zieht Liebe und D mut
ein ins Herz, so wird Liebe lind Demut sich auch

äußerlich offenbaren, denn das äußere Thun wird,
muß und soll ein Spiegelbild des innern Lebens sein.

Dies vorausgesetzt, kann der gute Ton, wie
ihn gebildete Menschen verlangen, erlernt werden.
Er besteht ja aus einer unendlichen Menge von
Aeußerlichkeiteu, welche aber aus der Schicklichkeit,

Höflichkeit und Sittlichkeit entsprungen sind;
natürlich werden sie da am besten zum Ausdruck
gelangen, wo sie von einem feinen Taktgefühl
unterstützt werden. Takt ist nun freilich
angeboren — das beweisen Menschen der niedrigsten
Klasse, die wenig Erziehung erhalten haben und
doch mit feinem Takt vermeiden, was wehe,
ausrichten, was wohl thut — aber Mangel des

guten Tons ist einfach eine Vernachlässigung,
die jeder vermeiden kann.

Erkennungszeichen des guten Tons ist die

Höflichkeit. A. Vollm ar.

Schulgesundheitspflege.
Die schweizerische Gesellschaft für

Schulgesundheitspflege hält am 9. und 10. Juni in
Zürich ihre erste Jahresversammlung ab.

Das Organisationskomitee hat hiefür folgendes

Programm festgesetzt: Samstag den 9. Juni,
vormittag 10 Uhr, in der Aula des Schulhauses

am Hirschengraben: Hauptversammlung.
1. Eröffnungswort des Präsidenten des

Organisatiouskomitees, Regierungsrat Locher,
Erziehungsdirektor, Zürich.

2. „Die Verwahrlosung vom medizinischen
Standpunkte aus betrachtet;" Referent: Prof.
Dr. Girard in Bern.

3. „Die Konstruktion von Böden, Wänden
und Decken in Schulhäusern und Turnhallen;"
Referent: Stadlbaumeister Geiser in Zürich.

Nachmittag von 4 Uhr an: Schulhygieinische
Demonstration, Besichtigung von Schulgebäuden.

Abend 8 Uhr: Abendunterhaltung im „Waldhaus

Dolder" unter Mitwirkung des Lehrer-
gesangvereius, des Lehrer- und Lehrerinnenturnvereins

Zürich.
Sonntag den 10. Juni in der Aula des

Schulhauses am Hirschengraben, vormittag 8—9
Uhr: Geschäftliche Verhandlungen.

Vormittag 10 Uhr:
1. „Die hygieinischen Anforderungen an den

Stundenplan;" Referent: Rektor Dr. Werder
in Basel.

2. „Die Erfolge der Ferienkolonien" ;
Referent: Pfarrer W. Bion in Zürich.

Nachmittag 2 Uhr: Gemeinsames Mittagessen
in der Tonhalle.

Mit der Versammlung wird eine Ausstellung
schulhygieinischer Gegenstände verbunden.

Die Schweiz. Gesellschaft für Schulgesundheitspflege,

welche eine Vereinigung von Männern
und Frauen ist, die in öffentlicher und privater
Stellung für das Wohl der schweizerischen Jugend
arbeiten, zählt bereits ca. 400 Mitglieder,
obwohl sie erst im Oktober vorigen Jahres das

Licht der Welt erblickt hat; ca. 60 Behörden,
darunter 20 kantonale Erziehungsdirektionen,
haben sich der Gesellschaft als Kollektivmitglieder
angeschlossen. Jahresbetrag für Einzelmitglieder
0 Fr., für Kollektivmitglieder 20 Fr.

Sie wvllen äutzertich schön sein um
ieden Preis.

Da die Schönheit vielen Frauen als der beste

Schatz gilt, scheint es nur natürlich, daß sie sich nicht
nur großen Anstrengungen unterwerfen, sondern sogar
schwere Opfer bringen, um sie zu bewahren und zu

steigern, daß sie um der Schönheit willen Schmerzen
erdulden, die, für eine selbstlose Sache gebracht, sie

als Märtyrerinnen erscheinen lassen würden. Kürzlich
hat — so erzählt eine englische Zeitschrift — eine in
der Gesellschaft bekannte Schönheit sich erfolgreich der

langen und schmerzlichen Operation unterzogen, die

obere Hautschicht ihres Gesichtes vollständig entfernen

zu lassen. Diese Märtyrerin der Schönheit fand, daß

die Zeit die Jugendfrische ihrer Gesichtsfarbe arg
mitnahm, und deshalb ließ sie sich die Haut sozusagen
vom Gesicht abziehen. Die obere Schicht wurde in
mikroskopisch kleinen Teilen entfernt und ebenso
allmählich von der Natur erneuert, bis dieses Opfer der
Eitelkeit nach Monaten, die in Schmerzen und in der
Einsamkeit verbracht worden waren, wieder in der
Gesellschaft mit einem Teint erschien, der frisch und
schön war wie der eben zum erstenmal in der Gesellschaft

Eingeführten Eine weniger schmerzliche
Methode, eine welke Gesichtsfarbe wieder schön zu
machen, wird von vielen Damen der Gesellschaft
gebraucht. Sie besteht darin, mehrere Stunden am Tage
eine feste Gesichtsmaske aus Leder zu tragen, die
innen so ausgepolstert ist, daß sie sich eng den Formen
des Gesichtes anschließt und die mit Riemen
festgeschnallt wird, um den nötigen Druck auszuüben.
Die Frauen bringen Wochen oder Monate
zurückgezogen zu und pressen das Gesicht in dieses Marter-
instrument, bis der Druck die Runzeln geglättet und
die Haut wieder weich und schön gemacht hat. Einen
magern Hals und eckige Schultern voll und schön zn
gestalten, ist eher langweilig als schmerzhaft. Es
geschieht durch Diät, Massage, Einreibungen mit Kakaobutter

und anderen Salben; aber erst monatelange
Behandlung zeitigt ein gutes Resultat. Schmerzlicher
ist der Ersatz alter Augenwimpern durch neue. Dieses
Verfahren währt sehr lange; jedes Haar wird
sorgfältig durch das Augenlid, aus dem die alten Haare
entfernt worden sind, gezogen und die Enden in der
gewünschten Länge abgeschnitten. Nach einigen Woche»
nimmt die gefällige Natur (wir citieren — wohl
bemerkt — immer noch das englische Blatt!) das künstlich

eingesetzte Haar als ihr eigenes an, die Haare
fassen Wurzeln und wachsen. Damen, die große und
schmachtende Augen haben möchten, müssen sich einem
operativen Eingriff an beiden Seiten des Augenlides
unterziehen. Sogar die Farbe der Augen wird durch
Einführung von Pigmenten verändert, die ihnen einen
violetten Schein oder das dunkle, blitzende Braun
verleihen, durch das die spanischen Schönheiten so große
Anziehungskraft ans empfängliche Männerherzen üben.
Frauen, deren Nasen stärker himmelanstrebend sind als
vielleicht ihre Gedanken, können eine bessere Form
durch Beschneiden des Nasenknorpels bekomme», und
chirurgische Eingriffe, um ihre Ohrenform schöner zn
machen oder ein Doppelkinn zu entfernen, werden täglich
ausgeführt. Um die Figur zu erhalten, legen sich viele
Frauen alle nur denkbaren Entbehrungen auf. Eine
bekannte Londoner Schönheit beschränkt sich, wenn sie

auf dein Lande weilt, rigoros auf nur eine Mahlzeit
täglich, und Süßigkeiten und geistige Getränke jeder
Art werden von ihr gemieden. Sie nimmt häufig
Schwefelbäder, macht lange Spaziergänge und läßt
eine ausgebildete Masseuse alle Künste an ihr
ausüben. Eine der schönsten Schauspielerinnen in London,
die zu schnell stark wurde, beschränkte sich ein Vierteljahr

lang fast nur auf eine Diät von Tomaten mit
Essig oder Kartoffelsalat mit einer sauren Sauce und
unternahm täglich einen Spaziergang von 30 englischen
Meilen. Sie bekam auch wirklich ihre schöne Figur
wieder, aber ihre Gesundheit hat sehr unter dem Zwang
dieses „schrecklichen Vierteljahres" gelitten. Eine andere
Schauspielerin beschränkt sich streng auf eine Diät von
etwas Fleisch und Thee, wenn sie Anzeichen zu
bemerke» glaubt, daß sie stark wird, und eine schöne,
begabte Opernsäugeriu ist sogar infolge der Anstrengungen,
die sie machte, ihr Körpergewicht durch Entbehrungen
und Apothekerwaren zu verminder», gestorben.

Frülzvs Ergrauen.
Die Erblichkeit frühzeitigen Ergrauens ist den

Biologen aus der Litteratur ihrer Wissenschaft schon
lange bekannt, und eine ebenso bekannte Thatsache ist
es, daß frühes Ergrauen nicht gleichbedeutend ist mit
frühem Allern oder gar mit vorzeitigem Tode. Der
bekannte Pariser Gelehrte Charles Fvrä hat der dortigen

Biologische» Gesellschaft einen eigentümlichen Fall
der Vererbung von frühzeitigem Ergrauen und
ungewöhnlicher Langlebigkeit in ein und derselben Familie
mitgeteilt. Wodurch die frühe Erscheinung grauer
Haare in der betreffenden Familie zuerst erworben
wurde, ist nicht mehr festzustellen, jedenfalls ist sie schon
seit einer Reihe von Generationen vorhanden. Selten
hat sich ein so deutliches Beispiel dafür gefunden, daß
das Ergrauen in jüngeren Jahren durch Gemütsbewegung

oder sonstige darauf hinwirkende Ereignisse
hervorgerufen werden kann, die keine anderen Spuren
zurücklassen und keineswegs den Eintritt des Greisenalters

und die Abnahme der Körperkraft beschleunige».
Färv kam dieser Familie auf die Spur, als er einen
14jährigen Knaben wegen Veitstanz in Behandlung
bekam, bei dem er eine große Zahl weißer Haare
bemerkte. Dessen Vater besaß volles, aber ganz weißes
Haupthaar und einen weißen Bart, war aber erst 42

Jahre alt; Augenbrauen und Wimpern waren völlig
schwarz geblieben. Dieser Mann sagte aus, daß er
schon von Kindheit an weiße Haare gehabt und seit
seinem 20. Jahre kein einziges schwarzes mehr auf dem
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Kopfe urtb im Sorte befeffen f)ötte. ©r hatte außer»

betn nod) einen gwötfjäf)rigen ©obn, ber ebenfalls fdjon
eine 9Rettge oon meinen Goaren aufzeigen tann. Diefe
Sefonberljeit tritt in ber gamiiie gang atigemein

auf, gleidjgeitig oerbunbeu mit auffallenber Sattglebig»

feit. ©in 3tt)ne jenes Knaben, ber ebenfalls fdjon nor
bent 20. Sabre grane §aare batte, tourbe 85 Sabre
alt, fein ©ofjn ftarb int Plter oon 88 Sabren unb bie

toeitereii Sacßlommen erreichten aud) annäbernb bas»

felbe Plter. SefottberS mertroürbig ift ber Umftanb,
baft bie toe.blidjett Sadjîommen ber Namilie an ber

©igenfdjaft beg frühen ©rgrauenS meßt teilnebmen.
Sei bett mcittnlidjen SRitgliebern geigten fid) bie erften

grauen gaare ftet§ fdjon im Plter oon 5—G Sabre«/
aber erft ttad) beut ©tntritt ber SRannbarfeit ltabnt

ibre 3rt b t fdjitett tutb auffaUenb gu. 3rorfct)en bem

25. unb 80. Sabre toarett ftet» alte £>aare ergraut,
auggenontmen bie ber ©itttpern unb Stauen. Die
meiften 2Rättner ber Samilie ftarben im Plter oon 80

Sabren an §ergtran!beit. ©eber Steigung gur @icßt,

nod) gu Sîeroettleibett ift je in ber gamilie ßeroorge»

treten.

Pic ©cfaljrcn öee förupfopBvaliomii
Sit feinem Sud)e „©ßirurgifeße Operation unb

ärgtficfje Sebaitbtung, eine ftrafred)ttid)e ©tubie", teilt
©trafredjtgprofeffor ©tooß (©ien) mit, cg fei beobadjtet
toorbett, baß patienten ttad) Operation be§ Kropfeg
{Struma) blöbfinnig getoorben feien. 2ll§ Urfacße mitffe
angenommen toerbett, baß bett Operierten bie ©cßtlb»

brüfe gättglid) roeggenontmen rourbe. Daßer fei eg Pflicht
beg Operateurs, ber oertiteibett wolle, bab ber -Patient
nidjt blöbfittttig roerbe, ibm einen Steil ber ©djilbbrüfe
311 erbalteu. ©erbe ein am Kropf operierter patient
blöbfinnig, toeil ber Operateur bie ©djilbbrüfe gänglid)
beseitigte, fo babe er bett Patienten fabrläffig In ©eifteg»

franfbeit oerfeßt, roenn er fid) jener pflidjt nicfjt beraubt

mar ober fie iiberfab, benn eitt ©ßixurg ntüffe be"te
biefe pflidjt fettnett unb erfüllen. §abe ber ©birtirg
bie ©djilöbrüfe ooUftättbig ejtirpiert, obwohl er fiel) ber

©efabr beraubt raar, bie öainit für ben Patienten oer»
buttbett ift, fo babe er bie geiftige ©efuitbbeit beS pa=
tienten raiffentlid) unb oorfäßlid), roenn aud) feinegtoegg
abfidjtlid), gefäbrbet. @g wäre benfbar, bab ein Operateur
fid) friool über bie toiffenfdjaftlid) feftgefteHte Stbatfadje,
bab bie ©ptirpation ber ©c£)ilbbrüfe ber Operierten
blöbfinnig utacf)eit faun, toegfeßen unb eg baratif an»

fontnteit laffen roollte, ob ber patient blöbfinnig roerbe;
biefeg Serfcfjulben fei ttidjt blobe gabrläffigleit.

lßiß QtafljBtiiu' Bruce.
Die Drauerfutibe, bab bie bodjbergige Nörberin ber

Pftroitomie, 2Riß ©atberine Sruce, ttad) langer Kranf»
beit in Sero porf geftorben ift, bat ade NIeunbe ber
.Ôinttnetstunbe in ber neuen roie in ber alten ©elt aufg
fdjmerjlicbfte berührt. Stidjt weniger alg 700,000 StRar!

bat bie Dabingefcßiebene ttad) unb nach 311 aftrono»
utifdjen gtoeden gefpenbet. Der größte Seil biefer
©uinnte entfällt naturgemäß auf anterifanifcfje ©terra
roartett, too unter anberen bag fjarwarb»Dbferoatorium
einen Photographien Sefrafto'r 0011 groei NußDbjeftio»
burdjttteffer erhielt, ber, itt Preqttipa aufgeftellt, für bie

©peïtralpbotograpbie bie raidjtigften ©rgebniffe geliefert
bat tutb weitere oerfprießt.

©tue uncrJdîrodicnB Braut.
Ueber eine Sraut, bie nidjt „Sa" fagen roill,

wirb au§ Stmftetten (Oefterreid)) berietet: S« ber
bortigen ©tabtpfarrtirdje fottte bie Srauung eineS

paareg ftattfinben. PIS bie ©eremonie beginnen foUte,
aing roobl ber Sräutigaitt gunt Pltar, aber bie Sraut
blieb in ber Sant filmen unb tonnte toeber bttrd) ben

SReSner, nod) buret) bie öodjgeitSgäfte bewogen werben,
31:111 Pltare gu treten, um bag bittbenbe „Sa" gu fagen.
Da alle Serfucbe, bie Sraut an ben Pltar 3U führen,
oergeblid) blieben, ntubte felbftDerftänblic^ bie Srauttng
unterbleiben. ©ie matt ergät)lt, foil ber bebeutenb
ältere unb fdjon gweitiial oerroitroete Sräutigam feine
groei erften ffratten nidjt befonber« gart bebanbelt haben.
DieS bürfte aud) ber ©runb geroefen fein, roarunt bie

Sraut, bie ßienon erft ant £>od)jeitStage burd) einen
ber §od)geitSgäfte Kenntnig erlangt hatte, im entfcßei»
benbett SRomettt, für bie jp'lunft fürdjtenb, bie Drau»
unggeeremonie oereitelte.

Bicnlïmâïtdicu-3Tadi'ucrcme in Däne¬

mark.
©ine aingabl Dienfttuäbcbenfad)oereiite finb itt bett

legten ©oeßen in Kopenhagen unb in anberen bänifeßen
©täöteit begrünbet roorben. ©in energifcßeS Diettft»
ntäbdjen hatte gunädjft eine öffentliche gut befudjte
Serfantntlung einberufen, in ber eg feine Pläne ent»

roidelte. Die oerfammelten Dieuftmäbcßeit einigten fid)
über folgenbe gorberuttgen : bie PrbeitSgeit toäbrt big
abenbg 7 Uhr; jebe PrbeitSftuitbe nad) 7 Uhr wirb
alg Ueberftunbe tetradjtet unb befonberg oergütet.
©eiter würben beftimmte SRinimallöbtte feftgefeßt, bie

fid) ttad) bent Piter, ber Dienftgeit, ben Sähigfeiten
ber betreffenbeit SRäbdjen richten, f^erner forbertt bie
SJtäbdjen beftimmte freie Stadjmittage. Die Dienft»
mäbeßett in Dänemar! begieben einen sJRonatSloßii 0011

11 big 20 Kronen (bie Ktoue gleich &r- 1-40).

(Ein faïalrr Bebeljïauïr Itaim geliokcn
ftrerïren.

Die SrnbjabrSftürme unb ber in gegenwärtiger
QaßreSgeit oft eintretenbe Demperatitrioecßfel beeira
trädjtigen am meiften ben 3"g ber ©djomfteine. Die
Neuerungen funïtionierett bann nidjt, ber Saud) tritt
oft bann tit bie Säume aurüct, macht ben Pufentfjalt
barin unmöglich unb oerbirbt unb befeßmußt ©arbinen,
Dapeten ttttb SRöbelbegüge. Qeber unferer Sefer roirb
chon bie Unannehmlichkeiten, bie bag ©inrattchen ber

3itnnter mit fid) bringt, burdjgeîoftet haben. SRan oer=
ud)t, ben Uebelftanb burd) bag Seinigen ber Defen

ttttb @d)ornfteine ju befeitigen, ja oft läßt man fogar,
in ber ^Reinting, eg läge an ben Oefett, biefe umbauen
ober burd) neue Defen ntoberner Konftrultion erfetjeit,
aber all biefe Prbeiten tutb Sluftoenbungen finb in bett
oben erwähnten NäHen oollftänbig jroedlog; bentt gegen
Seeinträdjtigungen be§ ©djornfteinjugeg burd) SBinb,
©otttte, Segen ttnb Sentperaturfd)roan!ungen !ann nur
bie Serraenbnng eineS guten ©ebornfteinauffaheg fdjütien.
Unter ben Rimberten oon @d)ornfteinauffät)en, bie beut»
Sittage angeboten werben, befinbet fid) natürlich neben
©utent aud) oiel ©djledjteS, ttttb roenn man fidjer gehen
unb fein ©elb nid)t etwa umfonft auggeben will, wählt
tnatt baber am heften ein Sabi'iîat, j,e||en gt0|e Ser=
breitung für juoerläffig gute SPirJuttggroeife bürgt. 2Bir
tonnten bett S°b"fd)en ©djornfteinauffat), oon bem
bereits über 67,000 ©tiid oertauft finb, bett Sefern
mit gutem ©ewiffen empfehlen unb oerroeifen auf bag

Soferat ber Nirma S- 31- Sab«, ©rfurt. Da eg oiele
Sente gibt, bie jahrelang unter ber Sauci)beläftigung
leibett, weil fie nidjt roiffen, roie man biefelbe rabital
befeitigen tonn, würben wir ititS freuen, wenn uttfer
beutiger tpinweiS baju beitrüge, Siefen ben Pufentbalt
am „eigenen §erbe" fernerbin erträgtidjer ju geftalten.
Söer Seubauten aufführen läßt, wirb gut tbun, fämt»
lidje ©djomfteine unD Sentitationgtanäle oon oorra
berein mit bem erwähnten Puffahe ju oerfeben, bamit
Saud)» ttttb Dunftbeläftigungen ein für allemal aug»

gefdjloffen finb. D. J.-V.

SprBdiraal.
Sragpn.

biefer ^tnSrift Können nnr fragen oon
altgemeinem 3>ntere(fe aufgenommen werben. §tetten-
gefnt^e ober ^teCtenofferten dnb ausgefifitorfen.

tirage 5482 : S<h mödjte meine biegjäbrige ©otttnter»
frifeße gerne im Serneroberlanb oerleben ; tenne aber leiber
ttientanb, ber mir auS ©rfabrung einen Ort unb penfion
bort empfehlen tönnte. Siellcid)t ift jetttanb aug bem
gefdjähten Sefertreife nnferer lieben „Nrauerageduitg"
im Nnde. 3U t^un. SReitte Nreunbtit unb ich ge=
benten circa brei big oier SKodjen bort äuaubringett
unb hoffen einen Ort 311 finben, 100 man für 4 fjr.
big 4- 50 Pï0 3ta0 ßnt aufgehoben fein tarnt. Nür
freunblidje Pugtunft bantt berälid) Sunge üefettn tn 3.

?trage 5483: @S beftefjt eine Differenj'gtoifchen
meinem wtann unb mir, welche wir aug ung felber
nidjt ju ebnen oerntögen, unb bie ic£) beSbalb gerne
bem oerehrlidjett Sefertreife oortrage. Son ber SRutter
meines SRantteS bin id) mit allen SRitteln jur §eirat
mit ihrem ©ohne gebrängt roorben. ©r toar alS
Seifenber feßr oiel auf ber Nabrt unb tarn babttrd)
ein wenig inS Drinten unb in ein loctererg Seben hineilt,
uttb biefen beiben liebeln glaubte bie beforgte SRutter
burch eine ebelidje Serbittbitttg am ficfjerften entgegen»
arbeiten 3U töntten. SReine bantals nod) lebenbe Stutter
gab mir ben Sat, meinem Sräutigam bie Sebinguttg
ju machen, bab bag Serfpreçhen ber ©ntbaltfamteit
ablegen folle, beoor unfere Serbittbung ootljogen werbe.
Stein Sräutigam fdjiett fid) benn aud) mit bem Se»
gebren gan,) oergttüglid) abjufinbett. ©ir hielten ung,
fo oft eg immer nur anging, im Sraen auf im^,
machten auch recht oft PuSflüge. 3l(§ wir battn oer»
beiratet waren unb nach nnb nad) bie Kittber tarnen,
tonnte ich natürlich red)t oft nid)t mit ihm geben, unb
fo that bieg an meiner Statt feine Stutter, wag ihn
aber auf bie Sänge nidjt befriebigte, benn er tlagte
über ben ÜRangel an anregenber Unterhaltung. @r
war oiel oerftimntt ttnb oerfdjloffen unb unterließ
fdjließlicl) bie ©pajiergänge. ©in befreitnbeter Prjt
machte mii^ barauf aufmertfam, ba& fid) au§ biefer
meland)olifd)en Stimmung eine ©eifteStrantheit eut»
roideln tönnte, unb er riet ihm, regelmäßig fröhliche
©efeHf^aft aufjufudjen, um über biefeg Sritten hinweg»
jutommen. Sun oerlangt aber mein SRann, unb be»

fchroört tnid) meine ©djroiegermutter, roieber täglich mit
ihm hinauggugeben, bamit er nidjt wieber bem lodern
Seben jutn Opfer falle. SReine ©(hroiegermutter eignet
fid) aber burcljaug nießt sur Pflege unb ©rjiebuttg ber
Kittber, bentt fie ift feßr unorbentlid) ttnb fiebt bie
©idjtigteit einer guten ©etoöbnuitg nid)t ein. ©in
mehrmaliger Serfud) bat mir gegeigt, baß id) ihr bie
Kinber nidjt überlaffett barf. Seiber geigt nteitt SSantt
feine Siebe 311 ben Kinbern, er empfinbet bereu Dafeitt
oielntebr alg Çetnmnig unb Saft; er fprießt fogar gang
ungefchont baoon, fie in Pflege nad) auSwärtS 31t geben,
um roieber ungehemmt fid) felber leben gu tonnen. Da»
gegen wehre ich ntidj mit aller Kraft. Die Kinber be»

bürfen ber SSutter, unb ißnen füßle id) mid) in erfter
Sinie auch oerpflidjtet. Nd) bin ber 3Reinuttg, baß mein
9Raitn eg mir cor ber Beirat hätte fagen follett, baß
er bie Nrau bloß alg ©efeflfehafterin unb nießt als
Stutter feiner Kinber wünfd)e, ich würbe battn bie
©ße nietnalg eingegangen haben. Nur gütige SSeinuttgS»
äußerung wäre oott §ergen banfbar ®ine ©equcitte.

tirage 5484: ©ibt cg roirtlid) ein erprobtes Per»
fahren, mit oon ber ©otttte abgebleicßte polfterntöbel
raieber aitfgufrifdjen, ohne bett ©toff îoeggunebttten
Diefer letztere ift ttod) feßr gut int ftanbe fonft. Nür
guten Sat bantt beftenS gtau w. in 2.

^irage 5485 : Salb finb eg 25 ^aßre her, feit
id) mid) mit meinem SRanne oerßeiratet bitt, bett id)
als ftrebfameit, tüchtigen Sanbroirt tenneit lernte. Dag
große ©ut, bag feilt Sater in feßr beruntergctommeueiu
3uftanbe geta.ift ttitb battit tief nerfdjtilbet hinterließ,
übernahm er einige Naboe oor unferer Serljeiratung,
in gutem ©tauben, feine Nnntilie werbe ißm treu gitr
©eite flehen. Obwohl nun bieg ttießt gefdjab, er int
©egeuteil, ohne fein ©iffett, immer nod) tief gefeßübigt
rourbe, bradjte er bennoeß bag ©itt gu großer ©rtragg»
fäßigteit uttb fdjöttett 3uftanb; bag nötige ©elb bagtt
mußte er entlehnen unb leiber auch hDCb oergittfeit.
Dagu tarnen noeß Sürgfd)aftgoerpflichtungeit, bie er
nod) jung unb unerfahren gegen feine Srüöer uttb
Schwäger eingegangen, ttttb bie ißn natürlich roieber
weit gurücEfteÜten unb aud) in SRißtrebit bradjteu. ©0
ßabett wir nun tauge Nllhre immer ßoffeub, getämpft
uttb gelitten. Qelgt too bie Ktnber größer werben ttttb
uttS tücßtig unb gefdjidt beifteßeit uttb eg and) beffer
geßen wollte, tünbet ung nun ein ©läubiger feilt Kapi»
tal oon mehreren taufenb Nrau£en unb forbert eS itt
fürgefter Nrift gttrüd. Droß all ber ttttfäglidjen StRüßen,
bie nteitt 9Rann fid) gab, tonnte er big baljin bag ©elb
iticßt auftreiben. Ütlg letjteS SRittel greife id) ttoeß gu
meiner lieben „Nrauen»3eitung", ßoffeub, eS werbe fid)
oielleicßt unter beut großen Sefertreife jentanb fittbett,
ber einer ftrebfameit, aber btg baßin oottt llttglüd oer»
folgten Na,nilie, Sat uttb ßülfe fpenbett würbe.

©iitc Unölücfllcöe.

tirage 5486: SRttß eg nid)t alg ein hoßer ©rab
oon ©leid)gültigteit begeießnet werben, wenn ein junger
©bemann ben fid) guttt erftentnal roieberholenben ©0Cß5

geitgtag oollftänbig oergißt? Son meinen Serioanbten
ttttb Sefreunbeteit finb mir ßergtieße @lüdroüttfd)e tutb
Slttmen gugefeßidt, nur oon meinem ÜRatttt habe id)
teilt befonbereS 32tchen ber Siebe erhalten, im ©egem
teil, er fenbet mir bie Sacßridjt, baß er genötigt fei,
mit einem unerwartet eingetroffenen ©efdjäftgfreuitbe
im §otel gu fpeifett. Nd) roerbe bie erhaltenen Slunten
alle wegthun uttb bie ©ratitlationen einfcßließen, ba»
mit er bet feiner Çteimfuiift nidjt fcßled)terbingg ge»

gtouttgen ift, nachträglich fieß beS DageS erinnern gu
tnüffen. ©r foil iticßt roiffen, roie feßr er mtr roeß ge»
than hat, uttb id) werbe tünftig fo tiißl fein, wie er
fieß geigt. Sin id) nidjt itnSedjt? 3uti0e®au«ftauiit Sf.

girage 5487 : Kennt oieHeicßt jetttanb oon bett ge»

ehrten Seferinnett biefeg SlatteS eine braoe, intelligente
Docßter, toeld)e itt einen ftiUen, geachteten ©irtungSîreiS
oerforgt gu werben toiiitfdjt? ©ie ßätte befte ©elegett»
beit, bie Damenfdpieiberei gu erlerneu, müßte aber
nebenbei eine Keine Küd)e beforgett unb etioaS oont
Kocßett oerfteßett; tnatt würbe fieß oerpflicßten, baß bec
Sentf burd) biefett Dienft nidjt weniger gut gelernt
würbe. @g müßte bie Docßter bag fpeint gu fd)äßen
roiffen, fie müßte oon gutem ©ßaralter unb liebettg»
würbigettt Umgang feitt; eg lönnte für fie ein Pufent»
halt oott oielen Naßrett werben. N«r freunblidje 3Rit»
teilung wäre ßerglicß banlbar ®tne eifrige ßefevin.

"Hitttiuniett.
iHttf §irage 5460 : Der uitaitgenehitte ©ertteß bes

SrennfpritS ift gang toefentlid) auf bag int Denaturier»
ftoff enthaltene Ppribin giirüdgufüßren. Diefer ©erud)
ntaeßt fieß beim Serbrennen beS ©prttg, fofertt man
ein aiugfcßütteit oernteibet, nur wenig bemertbar, tritt
jeboeß bet 3Raitipulatioiten, roie Seinigen Don Nenftern
ttnb ©piegelfcßeibett, noeß reeßt beutlid) ßeroor, troß»
bem ber 3ufaß an Ppribin itt ben leßten Naßren
gegenüber früherer 3ed 0ang bebeutenb oerringert
rourbe. ©in einfacßeS SSittel, um fpeciell biefen utt»
angeneßmen Ppribingerttcß gunt Serfcßroiuben gu bringen,
befteßt bariu, baß man ben Srennfprit mit 2—3 ©ß=
löffei (ftatt Dßeelöffel, roie D. S. in ber „Nraueit»
3eitung" angibt.) ftarfen ©ffigg oerntifd)t unb einige
3eit tücßtig fdjiittelt. ©iU ntan aber bei genannten
Seinigunggarbeiten jebett ©erueß oermeiben, fo bleibt
nichts attöereg übrig, alg reinen ©prit att ©teile beS

SrennfpritS gu oerwenben.

Jluf ^trage 5462 : ©ine gang oortrefflicße Oatali»
tät oon edjtem, reinem Sienetthottig erhalten ©ie bei
ber N^nta 3Rnp ©ulgbetger itt §orn am Sobettfee.
DaS belitate Probult roirb tn 1», 2» ttnb 4'/2»Kilo»
büeßfen gu bett billigften DageSpreifett oerlauft. 35,31.

Jluf §irage 5475: ®g liegt für bie Dit. Nfle5
ftellerin in p. ein Srief bei ber Sebaltton. Unter
roelcßer Pbreffe lann berfelbe beßänbigt toerbett?

Huf tirage 5476 : Sei folcßen argen, beinahe tut»
glaubüdjeit 3uftänben lann matt nur gu balbmöglid)»
ft er ©djeibung raten, unb e§ ift feßabe, baß ©ie beit
Pugenblid oorbeigeßen ließen, alS ^ßr SRann fieß mit
©efettfcßafteriit unb ©elb entfernte. Die atlererfte pftidjt
eineS ÜRenfcßen ift bie pftidjt gegen fieß felbft; bie
tpflicßt gegen Nh^en SRann ßabett ©te mehr alS erfüllt,
inbetn ©ie fo 3lbfcßeulid)eg fo lange ertrugen. DiefeS
Sewußtfein ber ooü unb gang erfüllten pflidjt möge
Nßnen aud) ein Droft bleiben bei ben Kiitftigeit 2ln»
fedßtungen, bie leiber woßl nicfjt ausbleiben werben.

Sr. TO. in SB.

ÜUtf ^tmge 5477 : @g ift Nßie ungroeifethafte
pflidjt, mit Nbrem Sater ernftßaft gu reben, boeß wollen
©ie fieß ernftßaft überlegen, in roeldjer ©eife ©ie am
beftett gunt 3>ele lotnttten. Ungebilbete SRetifdjett be»

wegt titan ant beften bttreß ein feßarf treffenbeS ©itg»
wort, wäßrettb fie logifd)e Debultioneu einfach nidjt
begreifen. Können ©ie nidjt Nßten Serbienft in gtoci
Deite teilen; ben einen Deil liefern ©ie in bie fjaug»
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Kopfe und im Barte besessen hätte. Er hatte außerdem

noch einen zwölfjährigen Sohn, der ebenfalls schon

eine Menge von weißen Haaren aufzeigen kann. Diese

Besonderheit tritt in der Familie ganz allgemein

auf, gleichzeitig verbunden mit auffallender Langlebigkeit.

Ein Ahne jenes Knaben, der ebenfalls schon vor
dem 20. Jahre graue Haare hatte, wurde 85 Jahre
alt. sein Sohn starb im Alter von 88 Jahren und die

weiteren Nachkommen erreichten auch annähernd
dasselbe Alter. Besonders merkwürdig ist der Umstand,

daß die we,blichen Nachkommen der Familie an der

Eigenschaft des frühen Ergrauens nicht teilnehmen.
Bei den männlichen Mitgliedern zeigten sich die ersten

grauen Haare stets schon im Alter von 5—0 Jahren,
aber erst nach dem Eintritt der Mannbarkeit nahm

ihre Zahl schnell und auffallend zu. Zwischen dem

25. und 30. Jahre waren stets alle Haare ergraut,
ausgenommen die der Wimpern und Brauen. Die
meisten Männer der Familie starben im Aller von 80

Jahren an Herzkrankheit. Weder Neigung zur Gicht,
noch zu Nervenleiden ist je in der Familie hervorgetreten.

Die Gefahren der Kropfoperatiomn
In seinem Buche „Chirurgische Operation und

ärztliche Behandlung, eine strafrechtliche Studie", teilt
Strafrechtsprofessor Stooß (Wien» mit, es sei beobachtet

worden, daß Patienten nach Operation des Kropfes
«Struma.) blödsinnig geworden seien. Als Ursache müsse

angenommen werde», daß den Operierten die Schilddrüse

gänzlich weggenommen wurde. Daher sei es Pflicht
des Operateurs, der vermeiden wolle, daß der Patient
nicht blödsinnig werde, ihm einen Teil der Schilddrüse
zu erhalten. Werde ein am Kröpf operierter Patient
blödsinnig, weil der Operateur die Schilddrüse gänzlich
beseitigte, so habe er den Patienten fahrlässig in
Geisteskrankheit versetzt, wenn er sich jener Pflicht nicht bewußt
war oder sie übersah, denn ein Chirurg müsse heute
diese Pflicht kennen und erfüllen. Habe der Chirurg
die Schilddrüse vollständig extirpiert, obwohl er sich der

Gefahr bewußt war, die damit für den Patienten
verbunden ist, so habe er die geistige Gesundheit des

Patienten wissentlich und vorsätzlich, wenn auch keineswegs
absichtlich, gefährdet. Es wäre denkbar, daß ei» Operateur
sich frivol über die wissenschaftlich festgestellte Thatsache,
daß die Extirpation der Schilddrüse der Operierten
blödsinnig machen kann, wegsetzen und es darauf
ankommen lassen wollte, ob der Patient blödsinnig werde;
dieses Verschulden sei nicht bloße Fahrlässigkeit.

UZitz Catherine Vrure.
Die Trauerkunde, daß die hochherzige Förderin der

Astronomie, Miß Catherine Bruce, nach langer Krankheil

in New Uork gestorben ist, hat alle Freunde der
Himmelskunde in der neuen wie in der alten Welt aufs
schmerzlichste berührt. Nicht weniger als 700,000 Mark
hat die Dahingeschiedene nach und nach zu astronomischen

Zwecken gespendet. Der größte Teil dieser
Snmme entfällt naturgemäß auf amerikanische
Sternwarten, wo unter anderen das Harward-Observatorium
einen photographischen Refraktor von zwei Fuß
Objektivdurchmesser erhielt, der, i» Arequipa aufgestellt, für die
Spektralphotographie die wichtigsten Ergebnisse geliefert
hat und weitere verspricht.

Eine unerschrockene Braut.
Ueber eine Braut, die nicht „Ja" sagen will,

wird aus Amstetten «Oesterreich) berichtet: In der
dortigen Stadtpfarrkirche sollte die Trauung eines

Paares stattfinden. Als die Ceremonie beginnen sollte,
aing wohl der Bräutigam zum Altar, aber die Braut
blieb in der Bank sitzen und konnte weder durch den

Mesner, noch durch die Hochzeitsgäste bewogen werden,

zum Altare zu treten, um das bindende „Ja" zu sagen.
Da alle Versuche, die Braut an den Altar zu führen,
vergeblich blieben, mußte selbstverständlich die Trauung
unterbleiben. Wie man erzählt, soll der bedeutend
ältere und schon zweimal verwitwete Bräutigam seine
zwei ersten Frauen nicht besonders zart behandelt haben.
Dies dürfte auch der Grund gewesen sein, warum die

Braut, die hievon erst am Hochzeitstage durch einen
der Hochzeitsgäste Kenntnis erlaugt hatte, im entscheidenden

Moment, für die Zukunft fürchtend, die
Trauungsceremonie vereitelte.

Dirnstmadchen-Fachveoeine in Vane-
mark.

Eine Anzahl Dienstmädchenfachvereiue sind in den

letzten Wochen in Kopenhagen und in anderen dänischen
Städten begründet worden. Ein energisches
Dienstmädchen hatte zunächst eine öffentliche gut besuchte

Versammlung einberufen, in der es seine Pläne
entwickelte. Die versammelten Dienstmädchen einigten sich

über folgende Forderungen: die Arbeitszeit währt bis
abends 7 Uhr; jede Arbeitsstunde nach 7 Uhr wird
als Ueberstunde betrachtet und besonders vergütet.
Weiter wurden bestimmte Minimallöhne festgesetzt, die

sich nach dem Alter, der Dienstzeit, den Fähigkeiten
der betreffenden Mädchen richte». Ferner fordern die
Mädchen bestimmte freie Nachmittage. Die
Dienstmädchen in Dänemark beziehen einen Monatslohn von
11 bis 20 Kronen «die Krone gleich Fr. 1.40).

Ein fataler Uebelstand kann geiz oben
werden.

Die Frühjahrsstürme und der in gegenwärtiger
Jahreszeit oft eintretende Temperaturweichsel
beeinträchtigen am meisten den Zug der Schornsteine. Die
Feuerungen funktionieren dann nicht, der Rauch tritt
oft dann in die Räume zurück, macht den Aufenthalt
darin unmöglich und verdirbt und beschmutzt Gardinen,
Tapeten und Möbelbezüge. Jeder unserer Leser wird
chon die Unannehmlichkeiten, die das Einrauchen der

Zimmer mit sich bringt, durchgekostet haben. Man
veracht, den Uebelstand durch das Reinigen der Oefen
und Schornsteine zu beseitigen, ja oft läßt man sogar,
in der Meinung, es läge an den Oefen, diese umbauen
oder durch neue Oefen moderner Konstruktion ersetzen,
aber all diese Arbeiten und Aufwendungen sind in den
oben erwähnten Fällen vollständig zwecklos; denn gegen
Beeinträchtigungen des Schornsteinzuges durch Wind,
Sonne, Regen und Temperaturschwankungen kann nur
die Verwendung eines guten Schornsteinaufsatzes schützen.
Unter den Hunderten von Schornsteinaussätzen, die
heutzutage angeboten werden, befindet sich natürlich neben
Gutem auch viel Schlechtes, und wenn man sicher gehen
und sein Geld nicht etwa umsonst ausgeben will, wählt
man daher am besten ein Fabrikat, dessen große
Verbreitung für zuverlässig gute Wirkungsweise bürgt. Wir
könnten den Johnschen Schornstcinaufsatz, von dem
bereits über 67,000 Stück verkauft sind, den Lesern
mit gutem Gewissen empfehlen und verweisen auf das
Inserat der Firma I. A. John, Erfurt. Da es viele
Leute gibt, die jahrelang unter der Rauchbelästigung
leiden, weil sie nicht wissen, wie man dieselbe radikal
beseitigen kann, würden wir uns freuen, wenn unser
heutiger Hinweis dazu beitrüge, diesen den Aufenthalt
am „eigenen Herde" fernerhin erträglicher zu gestalten.
Wer Neubauten aufführen läßt, wird gut thun, sämtliche

Schornsteine und Ventilationskanäle von
vornherein mit dem erwähnten Aufsatze zu versehen, damit
Rauch- und Dunstbelästigungen ein für allemal
ausgeschlossen sind. O. ä.-V.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Zinörik gönne« nur Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenoffcrte« sind ausgeschlossen.

Krage 5482 : Ich möchte meine diesjährige Sommerfrische

gerne im Berneroberland verleben ; kenne aber leider
niemand, der mir aus Erfahrung einen Ort und Pension
dort empfehlen könnte. Vielleicht ist jemand aus dem
geschätzten Leserkreise nnserer lieben „Frauen-Zeitung"
im Falle, dies zu thun. Meine Freundin und ich
gedenken circa drei bis vier Wochen dort zuzubringen
und hoffen einen Ort zu finden, wo man für 4 Fr.
bis Fr. 4. 50 pro Tag gut aufgehoben sein kann. Für
freundliche Auskunft dankt herzlich Junge Leserin w Z.

Krage 5483: Es besteht eine Differenz'zwischen
meinem Mann und mir, welche wir aus uns selber
nicht zu ebnen vermögen, und die ich deshalb gerne
dem verehrlichen Leserkreise vortrage. Von der Mutter
meines Mannes bin ich mit allen Mitteln zur Heirat
mit ihrem Sohne gedrängt worden. Er war als
Reisender sehr viel auf der Fahrt und kam dadurch
ein wenig ins Trinken und in ein lockerers Leben hinein,
und diesen beiden Uebeln glaubte die besorgte Mutter
durch eine eheliche Verbindung am sichersten entgegenarbeiten

zu können. Meine damals noch lebende Mutter
gab mir den Rat, meinem Bräutigam die Bedingung
zu machen, daß er das Versprechen der Enthaltsamkeit
ablegen solle, bevor unsere Verbindung vollzogen werde.
Mein Bräutigam schien sich denn auch mit dem
Begehren ganz vergnüglich abzufinden. Wir hielten uns,
so oft es immer nur anging, im Freien auf und
machten auch recht oft Ausflüge. Als wir dann
verheiratet waren und nach und nach die Kinder kamen,
konnte ich natürlich recht oft nicht mit ihm gehen, und
so that dies an meiner Statt seine Mutter, was ihn
aber auf die Länge nicht befriedigte, denn er klagte
über den Mangel an anregender Unterhaltung. Er
war viel verstimmt und verschlossen und unterließ
schließlich die Spaziergänge. Ein befreundeter Arzt
machte mich darauf aufmerksam, daß sich aus dieser
melancholischen Stimmung eine Geisteskrankheit
entwickeln könnte, und er riet ihm, regelmäßig fröhliche
Gesellschaft aufzusuchen, um über dieses Brüten
hinwegzukommen. Nun verlangt aber mein Mann, und
beschwört mich meine Schwiegermutter, wieder täglich mit
ihm hinauszugehen, damit er nicht wieder dem lockern
Leben zum Opfer falle. Meine Schwiegermutter eignet
sich aber durchaus nicht zur Pflege und Erziehung der
Kinder, denn sie ist sehr unordentlich und sieht die
Wichtigkeit einer guten Gewöhnung nicht ein. Ein
mehrmaliger Versuch hat mir gezeigt, daß ich ihr die
Kinder nicht überlassen darf. Leider zeigt mein Mann
keine Liebe zu den Kindern, er empfindet deren Dasein
vielmehr als Hemmnis und Last; er spricht sogar ganz
ungeschont davon, sie in Pflege nach auswärts zu geben,
um wieder ungehemmt sich selber leben zu können.
Dagegen wehre ich mich mit aller Kraft. Die Kinder
bedürfen der Mutter, und ihnen fühle ich mich in erster
Linie auch verpflichtet. Ich bin der Meinung, daß mein
Mann es mir vor der Heirat hätte sagen solle», daß
er die Frau bloß als Gesellschafterin und nicht als
Mutter seiner Kinder wünsche, ich würde dann die
Ehe niemals eingegangen haben. Für gütige Meinungsäußerung

wäre von Herzen dankbar Eine Gequälte.

Krage 5484: Gibt es wirklich ein erprobtes
Verfahren, um von der Sonne abgebleichte Polstermöbel
wieder aufzufrischen, ohne den Stoff wegzunehmen?
Dieser letztere ist noch sehr gut im stände sonst. Für
guteil Rat dankt bestens grau M. in L

Krage 5485: Bald sind es 25 Jahre her, seit
ich mich mit meinem Manne verheiratet bin, den ich
als strebsamen, tüchtigen Landwirt kennen lernte. Das
große Gut, das sein Vater in sehr heruutergekomiueuem
Zustande gekauft und dann tief verschuldet hinterließ,
übernahm er einige Jahre vor unserer Verheiratung,
in gutem Glauben, seine Familie werde ihm treu zur
Seite stehen. Obwohl nun dies nicht geschah, er im
Gegenteil, ohne sein Wissen, immer noch tief geschädigt
wurde, brachte er dennoch das Gut zu großer Ertragsfähigkeit

und schönen Zustand; das nötige Geld dazu
muhte er entlehnen und leider auch hoch verzinsen.
Dazu kamen noch Bllrgschaftsverpflichtungen, die er
noch jung und unerfahren gegen seine Brüder und
Schwäger eingegangen, und die ihn natürlich wieder
weit zurückstellten und auch in Mißkredit brachten. So
habeu wir nun lange Jahre immer hoffend, gekämpst
und gelitten. Jetzt wo die Kinder größer werden und
uns tüchtig und geschickt beistehen und es auch besser
gehen wollte, kündel uns nun ein Gläubiger sein Kapital

von mehreren tausend Franken und fordert es in
kürzester Frist zurück. Trotz all der unsäglichen Mühen,
die mein Mann sich gab, konnte er bis dahin das Geld
nicht auftreiben. Als letztes Mittel greife ich noch zu
meiner lieben „Frauen-Zeitung", hoffend, es werde sich

vielleicht unter dem großen Leserkreise jemand finde»,
der einer strebsamen, aber bis dahin vom Unglück
verfolgten Familie, Rat und Hülfe spenden würde.

Eine Unglückliche.

Krage 548K: Muß es nicht als ein hoher Grad
von Gleichgültigkeit bezeichnet werden, wenn ein junger
Ehemann den sich zum erstenmal wiederholenden
Hochzeitstag vollständig vergißt? Von meinen Verwandten
und Befreundete» sind mir herzliche Glückwünsche und
Blumen zugeschickt, nur von meinem Mann habe ich
kein besonderes Zeichen der Liebe erhalten, im Gegenteil,

er sendet mir die Nachricht, daß er genötigt sei,
mit einem unerwartet eingetroffenen Geschäftsfreunde
im Hotel zu speisen. Ich werde die erhaltenen Blumen
alle wegthun und die Gratulationen einschließen,
damit er bei seiner Heimkunft nicht schlechterdings
gezwungen ist, nachträglich sich des Tages erinnern zu
müssen. Er soll nicht wissen, wie sehr er mir weh
gethan hat, und ich werde künftig so kühl sein, wie er
sich zeigt. Bin ich Nicht UN Recht? Junge Hausfrau in Ch.

Krage 5487 : Kennt vielleicht jemand von den
geehrten Leserinnen dieses Blattes eine brave, intelligente
Tochter, welche in einen stillen, geachteten Wirkungskreis
versorgt zu werden wünscht? Sie hätte beste Gelegenheit,

die Damenschneiderei zu erlernen, müßte aber
nebenbei eine kleine Küche besorgen und etwas vom
Kochen verstehen; man würde sich verpflichten, daß der
Beruf durch diesen Dienst nicht weniger gut gelernt
würde. Es müßte die Tochter das Heim zu schätzen
wissen, sie müßte von gutem Charakier und
liebenswürdigem Umgang sein; es könnte für sie ein Aufenthalt

von vielen Jahren werden. Für freundliche
Mitteilung wäre herzlich dankbar Eine eifrige Leserin.

Antworten.
Auf Krage 54K0: Der unangenehme Geruch des

Brennsprits ist ganz wesentlich auf das im Denaturierstoff
enthaltene Ppridin zurückzuführen. Dieser Geruch

macht sich beim Verbrennen des Sprits, sofern man
ein Ausschütten vermeidet, nur wenig bemerkbar, tritt
jedoch bei Manipulationen, wie Reinigen von Fenstern
und Spiegelscheiben, nach recht deutlich hervor, trotzdem

der Zusatz an Ppridin in den letzten Jahren
gegenüber früherer Zeit ganz bedeutend verringert
wurde. Ein einfaches Mittel, um speciell dieseu
unangenehmen Ppridingeruch zum Verschwinden zu bringen,
besteht darin, daß man den Brennsprit mit 2—3
Eßlöffel (statt Theelöffel, wie D. R. in der „Frauen-
Zeitung" angibt) starken Essigs vermischt und einige
Zeit tüchtig schüttelt. Will man aber bei genannten
Reinigungsarbeiten jeden Geruch vermeiden, so bleibt
nichts anderes übrig, als reinen Sprit an Stelle des
Brennsprits zu verwenden.

Auf Krage 5402 : Eine ganz vortreffliche Qualität
von echtem, reinem Bienenhonig erhalten Sie bei

der Firma Max Sulzbetger in Horn am Bodensee.
Das delikate Produkt wird in 1-, 2- und 4"/s-Kilo-
büchsen zu den billigsten Tagespreisen verkauft. D, R.

Auf Krage 5475: Es liegt für die Tit.
Fragestellerin in P. ein Brief bei der Redaktion. Unter
welcher Adresse kann derselbe behändigt werden?

Auf Krage 547K: Bei solchen argen, beinahe
unglaublichen Zuständen kann man nur zu baldmöglichster

Scheidung raten, und es ist schade, daß Sie den
Augenblick vorbeigehen ließen, als Ihr Mann sich mit
Gesellschafterin und Geld entfernte. Die allererste Pflicht
eines Menschen ist die Pflicht gegen sich selbst; die
Pflicht gegen Ihren Mann haben Sie mehr als erfüllt,
indem Sie so Abscheuliches so lange ertrugen. Dieses
Bewußtsein der voll und ganz erfüllten Pflicht möge
Ihnen auch ein Trost bleiben bei den künftigen
Anfechtungen, die leider wohl nicht ausbleiben werden.

Fr. M. In «.
Auf Krage 5477: Es ist Ihre unzweifelhafte

Pflicht, mit Ihrem Vater ernsthaft zu reden, doch wollen
Sie sich ernsthaft überlegen, in welcher Weise Sie am
besten zum Ziele kommen. Ungebildete Menschen
bewegt man am besten durch ein scharf treffendes
Witzwort, während sie logische Deduktionen einfach nicht
begreife». Können Sie nicht Ihren Verdienst in zwei
Teile teilen; den einen Teil liefern Sie in die Haus-
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paltimg ab für FPre Bcnftott, au§ bent atibent Seil
fcpeitfcti Sic non 3«t su 3<»t FPrcr ©lutter ein itettcg
Kleib, einen ©ommcrput, ober ntacpen ipr fonft eine

perfötilidje S-renbe ttncp eigenem ©rnieffett.
St ®i. tu »

Auf ^raoe 5477: ®er Frag eft eßerttt werbe id)
gerne uädjfte SBodje eine 2liitioort geben, bie fie fepr
befriebigen biirfte, ba id) Plepttltdjeg burdjgefäntpft
babe ntit fcfjr gutem 21uëgattg. 2Ufo uod) ein wenig
©ebulb, id) fjniie biefe SBodje nidjt geutigenb Feit, ba
bie 2Intwort siemlid) taug wirb.

Studj eine bmtfûnre £ocf)tcr.

Auf ^<rofle 5478 : ©ollfotttmenes ©lücf gibt e§

auf biefer SGBett feiten ober nie; matt wirb alfo gut
tfjuu, fid) mit einem befdjeibetten ©lafte non ©iiid 31t

begnügen. SBei uietertei ©littäufcpuiignt ttttb Uneben*
peiten werben Sie, fofern Sie felbft FPre sÇflid)t oott
tbitn, in ber ©be mit Çyfjrent Siebpaber btefeg befdjcioctte
©ïaft non ©Iiict fittbeit, ttttb barunt fatttt ici) FPncn
nur raten, fid) 31t oerlobett ttttb nicljt ben ©efit) beS

©lonbeë ttttb ber Sterne 31t «erlangen, «t, an. in ».

Auf Srnge 5478: ©3 liegt ein uttbartnpei^igeg
©erid)t in FPrer Frage, t»e 0011 Unbeteiligten ober
bod) meiiigften§ greittb'eit Jaunt ridjtig 3U beantworten
ift. ©§ will mir fcfjeittett, a(? ob Sie mit befotberg
lebhafter BPantafie begabt feien ttnb ein ausgeprägtes
Innenleben fiibrett, fo baft Ste bie ©be non einem ein*

feitig ibealen ©tanbpunlt attS aufefjen. Fit biefein Faße
bürfett Sie bie ©erbittbung wagen, ittbetn Fftre ftßd)5

gefpaitnten ©rmartititgen unter allen Uwftänbeit eine

gemiffe ©nttaufdiung erfahren ntüffeit. Sie fittbeit bie

geiftige Bobleffe Fftreg Bewerbers fcpwad) ausgeprägt ;

^eitgt aber Fftr ©eftreben, ben Fftnett fühl gegenüber*
ftepenbeii ©tarnt, bett Sie oorberpattb nidjt geliebt
haben, mit oHett ©titteln ttnb um jeben ißreiS att fid)
31t sieben, non Feingefühl unb geiftiger Bobleffe Çiaben
Sie ein Plecpt baSjenige 3U oerlangen, waS «Sie felbft
nid)t befiftett 2Bie oerurteilt titan boef) bie SMttner,
bie mit ©täbcpeiipersen ein fotd)eS Spiel treiben ober
31t treiben fdjetnett, unb beut weiblichen ®efd)led)te foil
folcheS 31t tbun ungeftraft geftattet fein? ®ie geltnbefte
Strafe, toelcpe Ste treffen fatttt, ift eS, itt ber @be auf
bie ® atter. ben jettigen ©rab oott wahrer Siebeitgioürbig*
feit 311 entmicfeln, welchen Sie attfgetoettbet f)abeit, tun
ben Fraueitoeräcpter für Sie einsunebmett, bainit er
itt ber ©he nidjt sur ©infiept fontntt, baß ferne geringe
©leittuttg, bie er oott ben Fraueit yelrjegt, bod) bie

richtigere, bah Sie ber SCBabrfjeit eher entfprodjen, rtttb
bah nicf)t Siebe, fottbern ber ©prgetj feiner fofetten
Frau eS getoefen, waS ihn an fid) felber untreu 10er*
bett lieh- ®lu eifriger Seftr lit St.

<Auf gtragt 5478: Sie fdjeinett in Sacljett beS

9JläbdjenI)er3enS noch feine grünblidje ©ittfidjt gewonnen
31t brtben, fonft wäre FP»en 100hl flnr, baft Sie bett
©tarnt itubewuht liebten, unb ihn beSbalb 31t gewittttett
ftrebten. Fn ber ©he werben Fpnett bie grtiblerifdjen
©ebanfen fdjon oergebett, unb Sie werben bie oer*
blüffenbe ©rfabrung machen, bah er — 9al© entgegen
Fhrer jetjigen ©letnung — bennoep über Offnen ftefjt,
bah ©ie bod) 31t ihm auffehett müffett.

(Sitte bieletfciÇrette ®rofimuttcr.

Auf gfrage 5479 : Fi» 3Uter oott einem fjafbett
Fahr fann ein Stinbdjen ttocf) jebett ®ag gebabet toer*
bett, b. p. wirb in ber ©abetoanne ant gangett Störper
reittgetoafdjen ttnb nad)ber mit bent groben Schwamm,
ber mit fallet« SBaffer angefüllt ift, rafdj abgegoffett.
©ans unerläßlich) 31t biefer Qaîjreëgeit ift aber baS

Suftbab. ®aS kleine foil unbefleibet ttad) ÇersettSIuft
itt bet fonnburd)wärmten Suft bie fleinett ©lieber regen
unb nadjher in fonttenwartnem Söaffer abgetoafepen
werben, bag fchjafft fräftigeS SDtarf in bie ßnodjen unb
gefuttbeS ©lut itt bie Slbern. ®r. 3- s».

Auf girage 5479: Sie haben beibe redjt. ©tit
fecl)3 ©tonaten îantt baS täglkpe ©abett ohne befottbert:
Sdjaben aufhören; aber immerhin ift baSfelbe im
Sommer luftiq, angenehm unb auch gefuttb.

St. an. in ».

Auf §trage 5480: Saccharin befoittmett Sie itt
jeber großem ®roguenpanbIittig. Fd) netttte %. & 21.

Sengtet & ©0. in ©afel. gr. an. in ».

Auf 3ir«g< 5481: ®er gewöhnliche 2lnftrid) ntit
Seimfarbe pat für bie Südje ntand)e ©orteile, ©efätlt
Fbnett bie§ ttidjt, fo würbe id) 31t Delfarbe raten,
nidjt 31t ®apeteit. ®ie ©reife finb je ttad) bett Unt=

ftänben auherorbetttlid) oerfdjiebett. ®er 2lnftreid)er
ntad)t Fb»r» gerne einen fleinett ©orattfdjlag.

itt, an. in ».

*X* »sU *sL« NL* nL* NL* 'sb*

geuillefott.

©ine fdjöue ^eeie*
iRotttatt oon Florence SDlorrhat.

(9iac^bnidf berboten.)
(^ortfefcung.)

ich fanrt eS ftdjerlld), nidft wahr, SPapa?
od) habe ftarfe ^tanbgelenfe unb will

iSliPf bie Siere fchon regieren; sJJ!r. Ulagmtjth
foil gau0 sufrieben mit mir fein."

Felicia war burdjauS nicht mit ber neuen
2lnorbnuttg einoerftanbeit, aberSOiab bat fo einbringe
lieh, baß Felicia mit gewohnter .ÇerjenSgiite fdjlief;
lieh »adjgab unb nadj bem ^taufe suriteffehrte, um
ihr 3teitf'leib anjulegen. 3hre fdjöne, fchtanfe @c=

ftalt hob fid) auf bas üorteilhaftefte in bemfelben
ab, unb als fie jeßt auf ihrem bracfjtoollen i^ferbe
an fötifs ©Ulberts Seite baherritt, mar biefe er=

ftaunt über ben hübfdjen unb faft jugenblid^en ©in=

bruef, ben Felicia machte. Salb bemerfte fie and),
wie Felicias fingen unüermanbt baS tf^aar in ber
$om)egu;page betrachteten unb wie ängftlid) fie ben
Bewegungen ber feurigen Stiere *olgten.

„Botfichtl ©orfidjti" rief fie einige DJÎale, als
3Jîab bie Beitfde mehr als nötig in Slnwenbung
brad;te.

„Fd; werbe fdjott mit ihnen juredjtfommen,"
rief 3Jiab bagegen, inbem fie fid; fu 9Jtr. sRaSml)th
neigte, ft inen 2Borten 311 laufchen. Bielleicht hatte
fie babei für einen Slugcnblicf bie nötige Borfid)t
aus bem fluge gelaffen; bentt plöblid) fcheute eines
ber Siiere unb beibe liefen aisbann in rafenbent
©aloftp Oon bannen.

DJiab ftieff einen bitrdjbtingenbett Schrei aug,
unb für fyelicta genügte ein ÏRoment, um bie gc=
faßt ließe Situation 31t übevfeßen.

„®ie ffJferbe werben in bie Steinbiüche laufen!"
rief fie, twe töblicßem Sd)tecf erblcidjenb unb im
nächftett Slugeubltcf mit ißrent Bfcrb über bie .Sjecte

ant Sffiege fßringenb unb quer über baS Fdb in
entgegengefehter Dtichtung reiienb.

„5B8a'g beginnt 3ßre .iqenin ?" fragte 2Jtifi ßutlß
beit ben Sutfchcr.

„Feh glaube, fie will oerfudien, bie tfiferbe an
ber Biegung be§ SEBegeg 311m Stillftanb 3U bringen ;
über bie Falber fürst man ben 2Beg bebeutenb ab.
fiber, Betreibung, wenn id) mir bag bcrauênebne,
uttfere .yerrin hätte bie ffSferbe nicht ber jungen
®ame anoertrauen foHen. 3d) wufjte gleid), baß
fie nicht int ftanbe fein werbe, bie ®iere 3U sügeln ;
bentt fie finb sumeiten fo wilb, ba^ eben nur uttfere
.Çerrin mit ihnen fertig werben fann. Sßeun irgenb
jemanb fie jjeßt sunt Stillftanb 3U 6ringen oermag,
|o ift fie eg.

SBäfjrenbbem flog Felicia wie ein Bogel bahin,
jebeg .ß nbernig mit ßeießtigfeit nehmenb, nur oon
bem einen SBunfdje befcelt, flrchibalb 31t retten;
benn er war noch nicht fräftig genug, um ffiab be=

hülfließ fein 3U föntten, unb wenn bie wilben ®iere
erft in bie sJtäl;e ber Steinbrüche famen, bann mufete
ber äßagen serfdßellen, unb feine Fnfaffen waren
rettungëlog oerloren. FeH°'a feßloß einen 2litgen=
blief bie flugen bei biefer furd)tbaren Borftellung,
aber bann trieb fie ihr Bferb 3U womöglich no<ß

fdmellerer ©angart an, hoffenb, ben ßügel, an
beffen flbhang fidj bie Steinbrüche befanben, nod)
oor ben anberen su erreichen.

Slber leiber follte fie [ich geirrt ha&en, bénit alg
fie jcöt bie legte ßede, bie fie Dom breiten Fahr=
weg trennte, überfprang, fal) fie, wie bie Bferbe in
rafenbem Sauf ftd) ben Sanbfteinbrüdjen näherten.
®hne ä» befinnen, fdiwang fi^ bie fühne
Sîeiteiin 00m Bferbe unb fiel mit faft itbernaiür=
Itcher .traft bett fpferben itt bie Sügel. Bei ruhiger
lleberlegung hätte fie fidß Jagen müffen, baß biefe
toüfühne îhat für ihre eigene Berfon bie aïïer=
feßwerften Folgen nach [ich sieben fönnte, aber nur
ber eine ©ebattfe beßertfdßie fie gans: Slrdßibalb
feßwebte in Sebenggefafjrt ©r fonnte aug bent
SBagen ftürsen unb bag ©enief bredßen l So oer=
fudjte fie, bie ®iere sum Stehen 31t bringen, würbe
aber babei üoti ihnen umgemo fen unb oon ihren
ßufen arg sugeriißtet.

„DJiein ©ott!" rief ^Ircßißalb, fo fcßnell alg eg

ihm möglidh war, ben SBagen oerlaffenb unb fid)
neben Felicia auf bie ©rbe werfenb. „Sie tötet
fid) unferetwegen! Felicia," fuhr er fort, ihre
2Bangen füffcnb, „fßrieß 3U mir, id) befdßwöre ®id)
®iefe llngeiuißßeit wirb mid) löten l" 2Jlit 3ittern=
ben Ftanfen unb fd)äumenben Büftern ftanben bie

Bonnieg jegt ftiß, währenb fyeliciaê Bferb rul)ig
am 2Bege grafte.

Biab Selwljn, bie oor Sdjrecf faft in Dh»=
madt gefallen wäre, horte mit größtem ©rftaunen,
in mdd)er SBeife Btr. Bagml)tl) Felicia anrebete.
Slber momentan war ihre Beforgnig für btefelbe
ebenfo grofj wie bie feine. Sie hatte gleidßfaflS ben
SBagen oerlaffen unb fniete neben Felicia nieber.

„SEBenn wir nur Söaffer hätten!" bemerfte fie,
„üieOEeidßt hat it)r ber Sdjrecf nur bie Beftnnuttg
geraubt! Slber ihre äBange blutet fo ftarf. 9lcß 1

mag foüen wir tt)un!"
2lrd)ibalb, ber augenblidlid) Btabg ©egenwart

oollftäubig oergeffen 31t haben fd)ien, lehnte fein
Sintiig an bag sJJliß ßetheringtong.

„Felicia, Felicia!" rief er, „wache auf, fprid)
3u mir! ©ib mir ein SebenSsetcßenI RJiein ©ott,
i>t eg möglich, baß fie tot ift?"

„Bein, lieber 2lrcßie, neinl" fpraeß Felicia matt.
„3d) bin nicht fehr Oerlegt — nur ein wenig be=

täubt. 2lber ®u bift unoetfegrt, nidßt wahr? ®u
unb bie arme Bîab. £>, ber fcßredflicße Slnblicfl 3d>
baeßte, Fhr würbet beibe getötet werben bort an
ben Steinbrüd)eti."

®ann erinnerte fie fid) plöglicß, baß fie nicht
altein waren unb oerfud)te, fid) errotenb aufsuri^ten.

„Sinb meine Bonnieg befcßäbigt?" lautete ihre
nädßfte Frage. „®ie ungesogenen SDinger l 3dj
fürdßte, eg war mein g-eßler, bafe ich fie auë meinen

ßänben gab. SEBie banfbar bin i^, ba^ e8 nicht
fo fdjlimm ift!"

Slber währenb fie biefe SBortc fpradß, fiel fie
wieber surücf, unb bag Blut begann oon neuem su
fließen.

„©elieble," fpraeß Slrdjibalb Bagmgth, „®u haft
®icß mehr befcßäbigt, alg ®u felbft glaubft. 2lch,
meg[)alb wagteft ®u ®ein Beben!"

„3dj that eë für ®ich," entgegnete fie Icife, in*
bem fie a&ermalë oerfueßte, fieß aufsurichten.

Biab hörte unb merfte jebeë ÜBort, welcßeS
3Wifcßen ben beiben geweihfeit würbe.

„ßier fommt ber SEBagen, liebe DJliß ßethering*
ton," bemerfte fie jegt. „9ldß, ßoffetttlidß wirb Bapa
nicht böfe auf mich fein."

„©g mar nicht 3hre Sthulb," fprah 9Jliß ßetpe*
rington gütig.

Obgleich fie fo wenig alg möglid) aug ihrem
Quftanbe machte, fo fal) Btifj ©ut()bert fogleicß auf
ben erften Blicf, wie eg mit ber Freuubm ftanb,
unb fie orbnete in ihrer praftifeßen unö umfichtigen
SEBeife fofort an, ba& atte in bem ©infpännet nah
©hefhunt 3urücffel)ren mähten, währenb einer ber
®iener berBidnicfgefeßfhaft ben Botfall mit Fel'C'aä
©mpfehlung melben foße.

®ie @rfd)ütterung, weihe ber SBagen oerur*
fahte, lief; bie arme Btiü ßethering'ton grope
Shmersen empfinben, unb fobalb man in ©hefhunt
anlangte, war fie genötigt, fidj iu ißt Limmer su*
rücfsusiehen unb ihr Sager aufsufudjen. ©g War
ein herrlidjer Sommertag, unb alg bag Früfjftücf
beerbet War, nahm Blr. Bagmptfj feinen Siocf, auf
ben su ftügen er fih noh immer genötigt faß unb
begab fih in ben ©arten, um feine aufgeregten
Beroen su beruhigen, ©r faß Btabel Selmpn unter
ben bidjten feigen einer Slaftanie figen unb glaubte,
fie mahe fih grofte Borwürfe, bafe fie teilweife
mit an bem llnglücfgfaß fdjulb fei. ßr fhob einen
Stuhl neben bie Bant, auf meldjer fie faff, unb
woßte il)r ®roft etnfprehen.

„Biifj ©uthbert lieft foeben fagen," begann er,
„baft fih SJtift ßeiherington beffer fühle, unb fo
hoffe ih Oon gansem ßersen, baft jebe Sorge ißret=
wegen au§gefd)loffen fein möge!"

„3h bähte nidjt an Blift ßetherington," ent=

gegnete fie, „obgleih cg mih betrübt hätte, Wenn
ihr noh Shlimmereg sitgeftoften wäre. Slber ih
bad)te bariiber nah, ob 3h»en Oießetht ber Sdjred
fhaben fönne. F»l)len ©ie fih mirtlidj gans wobl?"

„©ewift," erwiberte er, fie erftaunt anblicfenb.
„Freilich war ih suerft um ihretwegen in furdjt=
barer Sorge, aber btefelbe mähte balb bem ®e=

fühl ber Freube Bfap» »18 ih fajj, wie fie fih er*
holte. 2lud) etwag ©uteg hatte bie Sähe noh für
mih- 3h Wuftte oorher nidjt, baft ih im ftanbe
fein möchte, fo fhneß auë bem SEBagen su fpringeu.
9Bir war in jenem Slugenblid su Blute, alg wäre
mir lein Slbgrunb su tief."

Seine Berfidjerung fdjten Blabel unangenehm
SU berühren.

„3a, ih bemerfte aßerbingg eine ungewöhnliche
Beweglihfeit an 3h»en," bemerfte fie etwag far*
Eaftifdj, „unb ich war erftaunt über bie oertraulidje
2lnrebe, bie Sie Blift ßetljerington gegenüber ge=

brauhten. ,Blein lieber Slrhie'unb,geliebte Felicia'."
(Fortfegung folgt.)

Brtetftaflcu Ost üeöaMton.
Frau in ®en 2lu§fhtag in folhem Faße

gibt bie ©rsteputtg, baS ®emperament unb bie ©ev*
ßältniffe. ©itt juttgeS Bläbhen, welheS unlängft erft
baS ©aterpauS oerlaffen pat, um auf eigenen Füfteit
3U fiepen, unb baS mit Siebe unb ©erirauen 3U feiner
©lutter aufblidt, ntirb einem ©ewerber niht ipr
binbenbeS Fatoort geben, opne ber ©lutter oorper ben
Faß uorgelegt 311 paben. ©in toxrflicß gebiegener SJlantt
rttirb aber auep eine junge £ocpter, bie er liebt unb
pocppält, tttept itt leibeufcpaftlidjer ©Seife in eine foleße
3roangStage nerfepen, fottbern er ntirb ftd), fobalb er
ber Steigung ber Sfodjter fieper ift, fth beren ©Itcrn
erflärett. 2lttberfeit§ gibt eS aber toieber genug ®öhter,
bie fepon roäprettb ber ©cßulgeit SiebeSoerpältniffe nah
eigenem ©eliebett unb ©rmeffen fuüpften unb lüften,
opne ber ©lutter irgenbtoeldpen ©tnfluft 311 geftatten,
ober baS ©ebürfniS nah ©ütteitung unb Bat 3U ettt*
pfinbett. Fn foleßent Faß freiließ toirb bie ©lutter
auh fpäter ftd) nur mit ©efepepttiffen unb ®patfad)en
ab3ufinben paben, ttnb fie ntirb niopt ober übel fid)
fragen müffett, ob biefe xpr peiitooße ©elbftperrlidjfeit
unb ©tiftaeptung ber ntütterlicpen 2lutorität ntht bie
Fotge felbft getttaeßter ©rsiepungSfepler fei, unb bieS
toirb fie milbe ftimmen unb einer fepehtbaren ©lift*
acßttutg ©er3etpttttg getoäpren.

d. 3«. A- @§ bebarf feiner SBorte, bie ©aepe
liegt oößig flar. ©§ peiftt 3toar ein ©prihmort „toe§
ba§ ßer3 ooß ift, be§ gept ber ©tunb über" — ntir
miffen aber, baft baë gröftte, ba§ peiftefte ®anfgefüpl,
toelheS ba§ gatt3e §er3 augfüßt, 3U peiltg ift, um fih
in ©orten 31t äuftern. ®er ant tiefften '©tttpfittbenbe
erfeßeint naep auftett oft fait unb perb ; aber eg erfeßeittt
nur bett Dberfläcpltcpc» fw benjettigen, bie ber Sßorte
bebürfett, ttttt ein §er3 beurteilen unb erfennen 31t föttnett.

Sudjbrucferei ©terfur, ©t. ©aßen.
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Haltung ab für Ihre Pension, aus dem andern Teil
schenken Sie von Zeit zu Zeit Ihrer Mutter ein neueS
Kleid, einen Sommcrhnt, oder mache» ihr sonst eine
persönliche Freude »ach eigenem Ermessen.

Fr M, I» B

Äuf Kraae 5477 î Der Fragestellerin werde ich

gerne nächste Woche eine Antwort gebe», die sie sehr
befriedigen dürfte, da ich Aehnliches durchgekämpft
habe mit sehr gutem Ausgang. Also noch ein wenig
Geduld, ich habe diese Woche nicht genügend Zeit, da
die Antwort ziemlich lang wird.

Auch eine dankbare Tochter.

Aus Krage 5478: Vollkommenes Glück gibt es

ans dieser Welt selten oder nie; man wird also gut
thu», sich mit einem bescheidenen Maße von Glück zu
begnügen. Bei vielerlei Enttäuschungen und Unebenheiten

werden Sie, sofern Sie selbst Ihre Pflicht voll
thun, in der Ehe mit Ihrem Liebhaber dieses beschcioene

Maß von Glück finden, und darum kann ich Ihnen
nur raten, sich zu verloben und nicht den Besitz des-

Mondes und der Sterne zu verlangen, ar. M. w N.

Äul Krage 5478: Es liegt ei» unbarmherziges
Gericht in Ihrer Frage, die von Unbeteiligten oder
doch wenigstens Fremden kaum richtig zu beantworten
ist. Es will mir scheinen, als ob Sie mit besonders
lebhafter Phantasie begabt seien und ein ausgeprägtes
Innenleben führen, so daß Sie die Ehe von einem
einseitig idealen Standpunkt aus ansehen. In diesem Falle
dürfen Sie die Verbindung wagen, indem Ihre
hochgespannten Erwartungen unter allen Umständen eine

gewisse Enttäuschung erfahren müssen. Sie finden die

geistige Noblesse Ihres Bewerbers schwach ausgeprägt;
zeugt aber Ihr Bestreben, den Ihnen kühl gegenüberstehenden

Mann, den Sie vorderhand nicht geliebt
haben, mit allen Mitteln und um jeden Preis an sich

zu ziehen, von Feingefühl und geistiger Noblesse? Haben
Sie ein Recht dasjenige zu verlangen, was Sie selbst
nicht besitzen? Wie verurteilt man doch die Männer,
die mit Mädchenherzen ein solches Spiel treiben oder

zu treiben scheinen, und dem weiblichen Geschlechte soll
solches zu thun ungestraft gestattet sein? Die gelindeste
Strafe, welche Sie treffen kann, ist es, in der Ehe auf
die Dauer.denjenigen Grad von wahrer Liebenswürdigkeit

zu entwickeln, welchen Sie aufgewendet haben, um
den Frauenverächter für Sie einzunehme», damit er
in der Ehe nicht zur Einsicht kommt, daß seine geringe
Meinung, die er von den Frauen gehegt, doch die

richtigere, daß Sie der Wahrheit eher entsprochen, und
daß nicht Liebe, sondern der Ehrgeiz seiner koketten

Frau es gewesen, was ihn an sich selber untreu werden

ließ. Et» eifriger Leser in A.

Auf Krage 5478: Sie scheinen in Sachen des

Mädchenherzens noch keine gründliche Einsicht gewonnen
zu haben, sonst wäre Ihnen wohl klar, daß Sie den
Mann unbewußt liebten, und ihn deshalb zu gewinnen
strebten. In der Ehe werden Ihnen die grüblerischen
Gedanken schon vergehen, und Sie werden die
verblüffende Erfahrung machen, daß er — ganz entgegen
Ihrer jetzigen Meinung — dennoch über Ihnen steht,
daß Sie doch zu ihm aufsehen müssen.

Eine viclerfcihrene Großmutter.

Auf Krage 547» : Im Alter von einem halben
Jahr kann ein Kindchen noch jeden Tag gebadet werden,

d. h. es wird in der Badewanne am ganzen Körper
reingewaschen und nachher mit dem großen Schwamm,
der mit kaltem Wasser angefüllt ist, rasch abgegossen.
Ganz unerläßlich zu dieser Jahreszeit ist aber das
Luftbad. Das Kleine soll unbekleidet nach Herzenslust
in der sonndurchwärmten Luft die kleinen Glieder regen
und nachher in sonnenwarmem Wasser abgewaschen
werden, das schafft kräftiges Mark in die Knochen und
gesundes Blut in die Adern. Hr. I. W.

Auf Krage 5479: Sie haben beide recht. Mit
sechs Monaten kann das tägliche Baden ohne besondern
Schaden aufhören; aber immerhin ist dasselbe im
Sommer lustig, angenehm und auch gesund.

Fr. M. In B.

Auf Krage 5489: Saccharin bekommen Sie in
jeder größern Droguenhandlung. Ich nenne F. à A.
Senglet Ä Co. in Basel. Fr. M. >» B.

Auk Krage 5481: Der gewöhnliche Anstrich mit
Leimfarbe hat für die Küche manche Vorteile. Gefällt
Ihnen dies nicht, so würde ich zu Oelfarbe raten,
nicht zu Tapeten. Die Preise sind je nach den
Umständen außerordentlich verschieden. Der Anstreicher
macht Ihnen gerne einen kleinen Voranschlag.

Lr. M. in B.

Feuilleton.

Gine schöne Seele.
Roman von Florence Marryat.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

ich kann es sicherlich, nicht wahr, Papa?
habe starke Handgelenke und will

die Tiere schvn regieren; Mr. Nasmyth
soll ganz zufrieden mit mir sein."

Felicia war durchaus nicht mit der neuen
Anordnung einverstanden, aber Mab bat so eindringlich,

das; Felicia mit gewohnter Herzensgute schließ

lieh nachgab und nach dem Hause zurückkehrte, um
ihr Neitkleid anzulegen. Ihre schöne, schlanke
Gestalt hob sich auf das vorteilhafteste in demselben
ab, und als sie jetzt auf ihrem prachtvollen Pferde
an Miß Cuthberts Seite daherritt, war diese

erstaunt über den hübschen und fast jugendlichen Ein¬

druck, den Felicia machte. Bald bemerkte sie auch,
wie Felicias Augen unverwandt das Paar in der
Ponyequipage betrachteten und wie ängstlich sie den
Bewegungen der feurigen Tiere 'olgten.

„Vvisicht! Vorsicht!" rief sie einige Male, als
Mab die Peitsche mehr als nötig in Anwendung
brachte.

„Ich werde schon mit ihnen zurechtkommen,"
rief Mab dagegen, indem sie sich zu Mr. Nasmyth
neigte, fiinen Worten zu lauschen. Vielleicht hatte
sie dabei für einen Augenblick die nötige Vorsicht
aus dem Auge gelassen; denn plötzlich scheute eines
der Tiere und beide liefen alsdann in rasendem
Galopp von danncn.

Blab stieß einen durchdringenden Schrei aus.
und für Felicia genügte ein Moment, um die
gefährliche Situation zu übersehen.

„Die Pferde werden in die Stciubiüche laufen!"
rief sie, vor tödlichem Schreck erbleichend und im
nächsten Augenblick mit ihrem Pferd über die Hecke

am Wege springend und quer über das Feld in
entgegengesetzter Richtung reffend.

„Was beginnt Ihre Herrin?" fragte Miß Cuth-
bert den Kutscher.

„Ich glaube, sie will versuchen, die Pferde an
der Biegung des Weges zum Stillstand zu bringen;
über die Felder kürzt man den Weg bcdeuiend ab.
Aber, Verzeihung, wenn ich mir das herausneh-re,
unsere Herrin hätte die Pferde nicht der jungen
Dame anvertrauen sollen. Ich wußte gleich, daß
sie nicht im stände sein werde, die Tiere zu zügeln;
denn sie sind zuweilen so wild, daß eben nur unsere
Herrin mit ihnen fertig werden kann. Wenn irgend
jemand sie jetzt zum Stillstand zu bringen vermag,
so ist sie es.

Währenddem flog Felicia wie ein Vogel dahin,
jedes H ndernis mit Leichtigkeit nehmend, nur vvu
dem einen Wunsche beseelt, Archibald zu retten;
denn er war noch nicht kräftig genuq, um Mab be-

hülflich sein zu können, und wenn die wilden Tiere
erst in die Nähe der Steinbrüche kamen, dann mußte
der Wagen zerschellen, und seine Insassen waren
rettungslos verloren. Felicia schloß einen Augenblick

die Augen bei dieser furchtbaren Vorstellung,
aber dann trieb sie ihr Pferd zu womöglich noch
schnellerer Gangart an, hoffend, den Hügel, an
dessen Abhang sich die Steinbrüche befanden, noch
vor den anderen zu erreichen.

Aber leider sollte sie sich geirrt haben, denn als
sie jetzt die letzte Hecke, die sie vom breiten Fahrweg

trennte, übersprang, sah sie, wie die Pferde in
rasendem Lauf sich den Sandsteinbrüchen näherten.
Ohne sich zu besinnen, schwang sich die kühne
Reiterin vom Pferde und fiel mit fast übernatürlicher

Kraft den Pferden in die Zügel. Bei ruhiger
Ueberlegung hätte sie sich sagen müssen, daß diese
tollkühne That für ihre eigene Person die aller-
schwersten Folgen nach sich ziehen könnte, aber nur
der eine Gedanke beherrschte sie ganz: Archibald
schwebte in Lebensgefahr! Er konnte aus dem
Wagen stürzen und das Genick brechen! So
versuchte sie, die Tiere zum Stehen zu bringen, wurde
aber dabei von ihnen umgewo sen und von ihren
Hufen arg zugerichtet.

„Mein Gott!" rief Archibald, so schnell als es

ihm möglich war, den Wagen verlassend und sich

neben Felicia auf die Erde werfend. „Sie tötet
sich unseretwegen! Felicia," fuhr er fort, ihre
Wangen küssend, „sprich zu mir, ich beschwöre Dich!
Diese Ungewißheit wird mich tö'.en!" Mit zitternden

Flanken und schäumenden Nüstern standen die

Ponnies jetzt still, während Felicias Pferd ruhig
am Wege graste.

Mab Selwyn, die vor Schreck fast in
Ohnmacht gefallen wäre, hörte mit größtem Erstaunen,
in welcher Weise Mr. Nasmyth Felicia anredete.
Aber momentan war ihre Besorgnis für dieselbe
ebenso groß wie die seine. Sie hatte gleichfalls den

Wagen verlassen und kniete neben Felicia nieder.
„Wenn wir nur Wasser hätten!" bemerkte sie,

„vielleicht hat ihr der Schreck nur die Besinnung
geraubt! Aber ihre Wange blutet so stark. Ach!
was sollen wir thun!"

Archibald, der augenblicklich Blabs Gegenwart
vollständig vergessen zu haben schien, lehnte sein
Antlitz an das Miß Hetheringtons.

„Felicia, Felicia!" rief er, „wache auf, sprich
zu mir! Gib mir ein Lebenszeichen! Mein Gott,
ist es möglich, daß sie tot ist?"

„Nein, lieber Archie, nein!" sprach Felicia matt.
.„Ich bin nicht sehr verletzt — nur ein wenig

betäubt. Aber Du bist unversehrt, nicht wahr? Du
und die arme Mab. O, der schreckliche Anblick! Ich
dachte, Ihr würdet beide getötet werden dort an
den Steinbrüchen."

Dann erinnerte sie sich plötzlich, daß sie nicht
allein waren und versuchte, sich errötend aufzurichten.

„Sind meine Ponnies beschädigt?" lautete ihre
nächste Frage. „Die ungezogenen Dinger! Ich
fürchte, es war mein Fehler, daß ich sie aus meinen

Händen gab. Wie dankbar bin ich, daß es nicht
so schlimm ist!"

Aber während sie diese Worte sprach, fiel sie
wieder zurück, und das Blut begann von neuem zu
fließen.

..Geliebte," sprach Archibald Nasmyth, „Du hast
Dich mehr beschädigt, als Du selbst glaubst. Ach,
weshalb wagtest Du Dein Leben!"

„Ich that es für Dich," entgegnete sie leise,
indem sie abermals versuchte, sich aufzurichten.

Mab hörte und merkte jedes Wort, welches
zwischen den beiden gewechselt wurde.

„Hier kommt der Wagen, liebe Miß Hethering-
ton," bemerkte sie jetzt. „Ach, hoffentlich wird Papa
nicht böse auf mich sein."

„Es war nicht Ihre Schuld," sprach Miß Hethe-
rington gütig.

Obgleich sie so wenig als möglich aus ihrem
Zustande machte, so sah Miß Cuthbert sogleich auf
den ersten Blick, wie es mit der Freundin stand,
und sie ordnete in ihrer praktischen und umsichtigen
Weise sofort an, daß alle in dem Einspänner nach
Cheshunt zurückkehren möchten, während einer der
Diener der Picknickgesellschaft den Vorfall mit Felicias
Empfehlung melden solle.

Die Erschütterung, welche der Wagen
verursachte, ließ die arme Miß Hetherington große
Schmerzen empfinden, und sobald man in Cheshunt
anlangte, war sie genötigt, sich in ihr Zimmer
zurückzuziehen und ihr Lager aufzusuchen. Es war
ein herrlicher Sommertag, und als das Frühstück
beendet war, nahm Mr. Nasmyth seinen Stock, auf
den zu stützen er sich noch immer genötigt sah und
begab sich in den Garten, um seine aufgeregten
Nerven zu beruhigen. Er sah Mabel Selwyn unter
den dichten Zweigen einer Kastanie sitzen und glaubte,
sie mache sich große Vorwürfe, daß sie teilweise
mit an dem Unglücksfall schuld sei. Er schob einen
Stuhl neben die Bank, auf welcher sie saß, und
wollte ihr Trost einsprechen.

„Miß Cuthbert ließ soeben sagen," begann er,
„daß sich Miß Hetherington besser fühle, und so

hoffe ich von ganzem Herzen, daß jede Sorge
ihretwegen ausgeschlossen sein möge!"

„Ich dachte nicht an Miß Hetherington,"
entgegnete sie, „obgleich es mich betrübt hätte, wenn
ihr noch Schlimmeres zugestoßen wäre. Aber ich

dachte darüber nach, ob Ihnen vielleicht der Schreck
schaden könne. Fühlen Sie sich wirklich ganz wohl?"

„Gewiß," erwiderte er, sie erstaunt anblickend.
„Freilich war ich zuerst um ihretwegen in furchtbarer

Sorge, aber dieselbe machte bald dem
Gefühl der Freude Platz, als ich sah, wie sie sich

erholte. Auch etwas Gutes hatte die Sache noch für
mich. Ich wußte vorher nicht, daß ich im stände
sein möchte, so schnell aus dem Wagen zu springen.
Mir war in jenem Augenblick zu Mute, als wäre
mir kein Abgrund zu tief."

Seine Versicherung schien Mabel unangenehm
zu berühren.

„Ja, ich bemerkte allerdings eine ungewöhnliche
Beweglichkeit an Ihnen," bemerkte sie etwas
sarkastisch, „und ich war erstaunt über die vertrauliche
Anrede, die Sie Miß Hetherington gegenüber
gebrauchten. Mein lieber Archie'und .geliebte Felicia'."

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten öer Redaktion.
Fran K. in W. Den Ausschlag in solchem Falle

gibt die Erziehung, das Temperament und die
Verhältnisse. Ein junges Mädchen, welches unlängst erst
das Vaterhaus verlassen hat, um auf eigenen Füßen
zu stehen, und das mit Liebe und Vertrauen zu seiner
Mutter aufblickt, wird einem Bewerber nicht ihr
bindendes Jawort geben, ohne der Mutter vorher den
Fall vorgelegt zu haben. Ein wirklich gediegener Mann
wird aber auch eine junge Tochter, die er liebt und
hochhält, nicht in leidenschaftlicher Weise in eine solche
Zwangslage versetzen, sondern er wird sich, sobald er
der Neigung der Tochter sicher ist, sich deren Eltern
erklären. Anderseits gibt es aber wieder genug Töchter,
die schon während der Schulzeit Liebesverhältnisse nach
eigenem Belieben und Ermessen knüpften und lösten,
ohne der Mutter irgendwelchen Einfluß zu gestatten,
oder das Bedürfnis nach Mitteilung und Rat zu
empfinden. In solchem Fall freilich wird die Mutter
auch später sich nur mit Geschehnissen und Thatsachen
abzufinden haben, und sie wird wohl oder übel sich

fragen müssen, ob diese ihr peinvolle Selbstherrlichkeit
und Mißachtung der mütterlichen Autorität nicht die
Folge selbst gemachter Erziehungsfehler sei, und dies
wird sie milde stimmen und einer scheinbaren
Mißachtung Verzeihung gewähren.

P. Z>. K. Es bedarf keiner Worte, die Sache
liegt völlig klar. Es heißt zwar ein Sprichwort „wes
das Herz voll ist, des geht der Mund über" — wir
wissen aber, daß das größte, das heißeste Dankgefühl,
welches das ganze Herz ausfüllt, zu heilig ist, um sich
in Worten zu äußern. Der am tiefsten Empfindende
erscheint nach außen oft kalt und herb; aber es erscheint
nur den Oberflächlichen so, denjenigen, die der Worte
bedürfe», um ein Herz beurteilen und erkennen zu können.

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen.
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2Beil bit ein golbeiter SEraitm verronnen,
2ßa§ tjaft bu trum für fjerbe Ciuat
©§ ift bod) nid)t ba§ erfte ÜJiat,
®af) biet) enttäufdjt, roaS bu begonnen!
®en Kopf fjod)! auf! roo.;u oeqagen?
Kleingläubig gleid) itub l)offnung81o§
®etn SOÎut fdjici: bod) fo riejengrojs,
®aë t'egte felber fiitju 311 roageit

5?erfud)'8 nur roeiter! ofjne Sangen!
llnb fenfe fcfjrocigenö nid)t bn§ |>aupt!
SBer roiB unö an fem Können glaubt,
äöirb immer an fein 3^1 gelangen

35as ©utadjirn öca £>ad2\icrllänM0trt.
§citere§ 2tuffetjen erregte in 2Bie8baben ein !ßro=

Sep, in bem baê Oberlanb§gerid)t legte Söodje bai
Urteil gefprodjen bat. Sin Süieibabener tpauibefiljer
batte nämlid) einen SJlicter, bet einen groben föunb
bielt, auf Siitfd)äDiguug megett Serfeudjuug ber SÖolp
innig burd) g-löbe oerflagt. ®a§ @erid)t iuie§ nun
bie Klage ab, beun nad) bem ©utadjten ber einoer--
nommeiien ©adjuerftänbigen fei ei auigefdjloffen, ba&
£mnbeflöl)e auf 3J?enfd)eii übergeben. ®er $ernt)ar=
bitter bei SUtieteri bätte im ©egenteil reinigeub geroirft.

(Bin XrBrljängntairoUßt jlcrium.
®urd) einen oerbüngnüoollen HJtijigriff einei

©f)tcagoer 3trjtei bat ein bübfdjei, äroangig 3jaf)re
altei SRäbd)en, 31tuta ®ubtep au§ SJtarion, Qnbiatta,
bai 3Iugenlid)t gän^ttet) eingebüßt. ®er 3Irgt foHte
if)r bai eine Stuge, roeld)e§ burd) einen UnfaB bie ©et)=
traft tierloren Ijntte, entfernen, beging jebod) ben ent=
fegiidjen Qrrtum, bent 2Jtäbc!)en bai gefunbe 2Iuge
berauijunebmen. Srft nad) ber Operation, ati bie
Patientin aui ber Starfofe rcieber ju fieb gefomntett
mar, tourbe bai fd)rec£ticbeSerfeben bemerft.— gräulein
®ubtep mar non' iljrent jüngeren Sruber, ber eine
2Sinbbiid)fe ati ©efdjenf erhalten ^atte, mit einem
Spfeü in bai eine Singe getroffen roorben. ®ie ©elp
traft mar oernid)tet, ttnb bai nugiofe Organ foBte,
ba ei bai anbete 2luge in ÜJiitleibenfdjaft 31t Rieben

brobte, befeitigt roerben. ®ie ißatientin mar 5U bem
3mecte nad) ©Ijicago gebradjt roorben.

JraimtJfubntm.
3m Qjaljre 1890 betrug bie 3af)i ber au [djroefje*

rifeben Unioerfitäten ftubiereubcu ®amen 184, int Sialjre
1899 Dagegen bai ®retfad)e biefer 3nbb tiäntltd) 555.
®ie kgtere ßabl oerteilte fid) folgenbermafien auf bie
einzelnen Unioerfitäten: ©enf 184, 3ürid) 166, Sern
117, fiaufamte 67, Steitenburg lu, Safel S. Sott ben
555 ©tubentinneu roaren 473 2luilätiberinnen unb nur
82 ©cbroei^erbürgerinnen, unb ei ftubierten oon ben=
felbeit Quriiprubenj 7, Sftebijin 355, $pt)iIofopI)ie 193.

ürauvn im Krteg.
Sine Serfammlung oon 350 Slfritanberfrauen

genebmigte eine Sageiorbnung, burd) roetdje oon ber
SHegierung SJiunition für bie grauen geforbert roirb
unb roorin oorgefdjlagett roirb, ei feien alle ftaatlidjen
Seamten uitb 3tngefteBten burd) grauen 3U erfegen,
bamit aüe dJiäuner iiti gelb Rieben tönnen.

^träftigungsmittPl.
£>err Jr. Jinj in Slnterftodjett (SBürtt.) fdtjreibt :

„3Jlit ®r. Rommers hämatogen ergielte id) bie beften
Srfotge; baijelbe tourbe fetjr gerne genommen, regte
ben Jppettt ungemein an, beläftigte bie Serbauung
in tetner SBeije unb fiitjtte fict) ißatientin ftbon nad)
Simebmen einer glafdje wie neu befebt." ®ef)ots in
aBen 2lpotbeten. [1089

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist I>r. Hommel's
Haematogen echt.

Reinigt und stärkt das Blut
durch eine Kur mit Golllez \uNNsrliaIeiiNirn)>,
glückliche Zusammensetzung von eisen- und
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungsund

Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 5.60, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken. [148

Hauptdepot : Apoheke Golllez in Hurten.
-fSTNie gefudjtefte ©tättcrin ber ©tabt bat ibre grobe

lP7 Kunbfcbaft einzig unb aBein ber 21nroenbuttg
oon SBetni)=!Beiiftärfe mit ber Söroenmarte

311 oerbanten. ®ie 3Bäfd)e roirb btenbenb roeiji unb
3art glätijenb. [292

/n hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Vo) orte ein eigenes Haus mite Garten

alleinbewohnend, werden über die Dauer der
Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angtsthener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durch vus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigsten Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werlen, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Naihtruhe ohne die bekannten Attribute
d- r Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Fr. pr. Woche

j} y, 7 a ä „ „ >, a HO „ „Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.
pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsb^gehren mu« dai Porto

für Rückantwort beigelegt werdtn
Affeiten, die man der Expedition zur Beförde-" ruLg übermittelt, muas eine Frankatarmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen ipätesteLS je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht belügt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugni-.se eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Legevereine" liest und sich dann nach Adresseu von hier
inserierten H-rrschafied oder ötellesucbenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg, iu-
dem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

tföchin
gesucht ins Waadtland.
In ein Hotel auf dem Lande wird auf

Mitte Juni tine truie Person als Köchin
gesucht, im Alter von 20—30 Jahren.
Einer charaktervollen Person wird Fa-
milienanschluss und grosser Lohn gerne
zugesichert. Offerten, von Zeugnissen
begleitet, befördert die Expedition unter
Chiffre 0 441. [441

/» einem Luftkurort Graubündens
fänden erholungsbedürftige oder kranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre dtr Aufenthalt für -junge
Mädchen von zarter Gesundheit, die für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es
wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten : Musikunterricht, Unterricht

m beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und im Kochen. Anfragen u-iter Chiffre
A189 werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. [FV189

Gesucht:
Phantasiehäklerinnen,

d.h. Töchter, welche im Stande sind, gigen
gute Bezahlung exakt, sauber und rasch
feine seidene Spitzen zu häkeln. Anmeldungen

unter Chiffre Z 429 befördert die
Expedition dieses Blatt, s. [429

Stellegesuch.
Man wünscht ein Mädchen von fünfzehn

Jahren (protestantisch) bei einer
geachteten Familie zum Erlernen der
Hausgeschä/te unterzubringen. F'umiliäre
Behandlung und tüchtige Ausbildung im
Haushalt Hauptbedingung. Eintritt nach
Uebereinkunft. Gefl. Offerten an die

Expedition des Blattes. [428

JCaushälterin.
Zur selbständigen Besorgung des Haushaltes für unser Geschäftspersonal in

Zürich suchen wir zu baldigem Eintritte eine rechtschaffene, gesunde und kräftige

Haushälterin
die gut bürgerlich kochen kann. Leute, die schon in ähnlichen Stellungen waren,
würden be vorzugt. Monatslohn Fr. 50.—. [427

Anmeldungen mit Vorlage der Zeugnisse können jeiveilm nachmittags von 2 bis
3 Uhr gemacht werden im Geschäfte von

Meyer-Müller & Co.
Stampfenbachstrasse 6, Zürich.

Luftkurort Menzberg
Kanton Lnzern, Station Menznau der Hnttwil-Wolhnsen-Bahn, 1010 Mtr. ü. M. j

IW ist eröffnet.
Prachtvolle Fernsicht; schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossen-!

den Waldungen. .Renoviert und vergrössert. Eigene Wasserversorgung.
Grosse, gedeckte Veranda Deutsche Kegelbahn. Telegraph und Telephon
im Hause. Vom 1. Juni bis 30 September zweimalige Fahrpostverbindung
mit Station Menznau Juni und September bedeutende Preisermässigung.

Höflichst empfiehlt sich [440
(0 304Lz) H. Käeh-Grraber, Besitzer.

Sommeraufenthalt.
Eine möblierte Wohnung, 4-5 Zimmer, Küche und Keller, in

gesunder Berggegend, empfiehlt bestens

4471 Frau L. Bickel, Hausen a. A.

Jakobsbad
Appenzell I.-Rh. Appenzell I.-Rh.

Bad- und Molken-Kuranstalt
Eigentümer: A. Zimmermann-Schiller.

Eröffnung 1. Juni 1900.

876 m Uber Meer. Station der Appenzellerbahn. Telephon im Hause.
Wasser stark eisenhaltig, oignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren und zwar I

in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiciert sind. [386

Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, bosondors für hartnäckige,
chronische Rheumatismen aller Art. Aeusserst mildo Lage, frische, reino Alpenluft.
Molken-, Kuh- und Ziegenmilch ans eigener Alp. Dampf- und Douehehäder, Soolbii 1er und
andere chemische Zusätze. Schattige Promenaden, Tannenwälder, schiine Ausflüge nnd Ge-

hirgstouren. Knrarzt: Dr. E. Hildel.rand in Appenzell. Prospektes wird franko zugesandt.
Sorgfältige Bedienung, gute Küche und möglichst billige Preise zusichernd, empfiehlt I

sich ergebenst *. Zimmermann-Schiller.

Kohlensaure Soolbäder,§pecie11 -indioi?rt b(ii I,-rz,el<,c"' m,e,,",iUis,m,s

Prospektus gratis
Frauenkrankheiten, Blutarmutu. Nervenleiden

Hotel Krone am Rhein. J. F. Dietschy.

Jffür eine Tochter mit Kenntnissen in
tr der Damenschneiderei und in der
Lingerie ist infolge Erkrankung der
gegenwärtigen Inhaberin eine entsprechende
Stelle offen. Gute Bezahlung und
Behandlung. Offerten unter Chiffre R 419
befördert die Expediton. [419

Gesucht; für ein empfehlenswertes

italienisches Fräulein,
das sehr gut französisch kann, Stellung
in einem Pensionate oder Bureau.
Für alle Auskünfte sich wenden an:
MLme Heubi, pensionnat de demoiselles,

Lausanne. (H 5987 L) [406

Gesucht in tin besseres Privathaus
ein treues, reinliches Mädchen, das Liebe
zu Kindern hat und einiges von den
Hausgeschäften versteht, müsste auch hie
und da im Spezereiladen aushelfen. Lohn
nach Uebereinkunft, freundliche, mütterliche

Behandlung zugesichert. Offerten
an Witwe Näf- Boesch, Steckborn,
Ihurgau. [424

Sanatorium
und Wasserheilanstalt

Matten-Interlaken.

Ruhige, schöne Lage, nahe
beim Rugenpark. Ausgedehnte
Anlagen. Freiheit, in oder ausser
der Anstalt zu wohnen. Gute,
billige Pensionen nahe. Alle
bewährten Karmethoden, auch Fango-

und Kohlensäurebäder. Innere
und Nervenkrankheiten, rheumatische

Affektionen. (H2599YJ
Prospekt.

Dr. Heller
436] (im Winter Bern).

Frauen nnd Töchter O«
O

die an Trunksucht leiden, finden freundliche

Aufnahme in der

Trinkerinnenheilstätte Blumenau

Steg, Tössthal (Kt. Zürich).
S- I > i e ri e v Hausvater

Hausarzt : Herr Dr. C. Spörri.

ItlàFniiilit-lik I

Morges b. Lausanne.

Prächtige Aussicht auf See und
Gebirge. Schattiger Garten. Gute
Küche. Pension von 4—5 Fr., je
nach Lage der Zimmer. [438

Gugglsberg, Eigentümer.

5t. Gallen ^eilcìge zu ^c. 2Z der Schweizer Frcluen-<Zeiwng. Ì0. Juni ^00

Dennoch!
Weil dir ein goldener Traum zerronnen,
Was hast du lruni für herbe Qual?!
Es ist doch nicht das erste Mal,
Daß dich enttäuscht, was du begonnen!
Den Kopf hoch! ans! wo;n verzagen?
Kleingläubig gleich und hoffnungslos?,
Dein Mut schien doch so riesengroß,
Das Letzte selber kühn zu wagen!

Versuch's nur weiter! ohne Bange»!
Und senke schweigend nicht das Haupt!
Wer will und an sein Können glaubt.
Wird immer an sein Ziel gelangen!

Das Gutachten des Sachverständigen.
Heiteres Aufsehen erregte in Wiesbaden ein Prozeß,

in dem das Oberlandsgericht letzte Woche das
Urteil gesprochen hat. Ein Wiesbadener Hausbesitzer
Halle nämlich einen Mieter, der einen großen Hund
hielt, auf Entschädigung wegen Verseuchung der Wohnung

durch Flöhe verklagt. Das Gericht wies nun
die Klage ab, denn nach dem Gutachten der
einvernommenen Sachverständigen sei es ausgeschlossen, daß
Hundeflöhe auf Menschen übergehe». Der Bernhardiner

des Mieters hätte im Gegenteil reinigend gewirkt.

Ein verhängnisvoller Irrtum.
Durch einen verhängnisvollen Mißgriff eines

Chicagoer Arztes hat ein hübsches, zwanzig Jahre
altes Mädchen, Anna Dudley aus Marion, Indiana,
das Augenlicht gänzlich eingebüßt. Der Arzt sollte
ihr das eine Auge, welches durch einen Unfall die Sehkraft

verloren hatte, entfernen, beging jedoch den
entsetzlichen Irrtum, dem Mädchen das gesunde Auge
herauszunehmen. Erst nach der Operation, als die
Patientin aus der Narkose wieder zu sich gekommen
war, wurde das schreckliche Versehen bemerkt.— Fräulein
Dudley war von' ihrem jüngeren Bruder, der eine
Windbüchse als Geschenk erhalten hatte, mit einem
Pfeil in das eine Auge getroffen worden. Die
Sehkraft war vernichtet, und das nutzlose Organ sollte,
da es das andere Auge in Mitleidenschaft zu ziehen
drohte, beseitigt werven. Die Patientin war zu dem
Zwecke nach Chicago gebracht worden.

Fraurnstndiunl.
Im Jahre 1890 betrug die Zahl der an schweizerischen

Universitäten studierenden Damen 18-1, im Jahre
1899 dagegen das Dreifache dieser Zahl, nämlich 555.
Die letztere Zahl verteilte sich folgendermaßen auf die
einzelnen Universitäten: Gens 184, Zürich 166, Bern
117, Lausanne 67, Neuenburg In, Basel L. Von den
555 Studentinnen waren 473 Ausländerinnen und nur
82 Schweizerbürgerinnen, und es studierten von
denselben Jurisprudenz 7, Medizin 355, Philosophie 193.

Frauen im Krieg.
Eine Versammlung von 350 Afrikanderfrauen

genehmigte eine Tagesordnung, durch welche von der
Regierung Munition für die Frauen gefordert wird
und worin vorgeschlagen wird, es seien alle staatlichen
Beamten und Angestellten durch Frauen zu ersetzen,
damit alle Männer ins Feld ziehen können.

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. Sinz in Mnterkochen (Württ.) schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen erzielte ich die besten

Erfolge; dasselbe wurde sehr gerne genommen, regte
den Appetit ungcmein an, belästigte die Verdauung
in keiner Weise und fühlte sich Patientin schon nach
Eirnehmen einer Flasche wie neu öclevt." Depots in
allen Apotheken. s1089

Warnung vor ^àlscìiung!
^Vector in Dillei» In sondern nnr

in riî»»vt»vi> mit vinßsoprUsteln Xainen ist Dr. HoiiAinet«
ookt.

Kkinigt unll stärkt lias killt
durcir sins Kur mit <Z«RU«-
giüokiicbe Zusammensetzung von eisen- und ptros-
pkorsauren Làsn. Ausgeseiobnstss Llutrsinignngs-
und Stärkungsmittel kür Kinder, wslebs den Leder-
tbran nietrt vertrugen können. Verlangen Lie auk
jeder plasebs die dlarks „2 atmen". In plaseken
à kr. 3.— und Pr. ö.50, letztere kür eine mcmatliebs
ITur reietisnd, in den Apotbeken. s148

Ilauptüspot <Z«Nt«a t» ltlnrtvn.
^Sf>ie gesuchteste Glätterin der Stadt hat ihre große
JA Kundschaft einzig und allein der Anwendung

von Remy-Reisstiirke mit der Löwenmarke
zu verdanken. Die Wäsche wird blendend weiß und
zart glänzend. s292

boebpeaebteter Dobweiser/amiii«, seit einer Tieibe
F von Satiren in Daris ansässig und in Kwsundem

>> Vororte ein eigene« 77au» mit- Karte» atiein-
dewobnend, werden »der die dianer der Veit-

aussteitunA einsetne Ant möblierte, naeb Debweiserart
/,einticb reinticb Aebattene dimmer mit 77-übstüeb ad-
deZ-eben. Vür den Desueb der AusstetiunA bietet die
DaZ-e des Anwesen« besondere Dezuemticbbeiten. 7n
seiner Di-zenseba/t ai» Experte der AussteitunA und
ai« anAdSibener, mit den Dariser Verbäitnissen im att-
gemeinen and den Terbättnissen der Ausstetiunp im
besondern duribius vertraute»- A7ann, könnte den
Pensionären mit den sweoàâssidsten Ttatsebickpe» Ae-
dient werden, diiese KeteAenbeit dar/ Fans besonders
sotcben Desuebern der AussteitunF warm emx/obien
werten, die naeb dem anstrenFenden DaFesti-ubei einer
«»gestörten -Va> btrube obne die bekannte» Attribute
d. r <?ro«sstadt bedür/en and suoben. Die Dreise sind
sebr besebeiden wie /otFt,-
Aimmer mit 2 Dette» à 8 77. xr. 7'aA, à ö9 7r. pr. IVocbe

„ „7 ab „ „ a 89 „ „
7Vübstücb reiebticb and soro/ckitiF bereitet su 7 7>.

xro Verso»,- DedienunF and DeieucbttinF 7 7>. xro
VaA. Drste De/erensen. Av/r«Fen unter <7bff/re „Daris"
übermitte/t die edition. /Z29

«xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx-

^ur LeiìàtunK.

7» ein 77otei au/ dem Dande wi»-d au/
Iltitte Auni eine tr>ue 77rson ais 7rövb,n
Fesucbt, im Atter von 20—89 Aabre».
Tuner cbarabtervotien Der-on wird 71,-
miiienanscbiuss und Frosser 7.obn Ferne
suFesiebert. Kuerten, von A-UFnissen
bedientet, be/ördert die Dipped,tion uncer
<7bi//re il 447. /447

Vn einem Du/tburort Kraubündens
» /cknden erboiuNAsbedur/tiAe oderTranTe
/und« Döcbter im 77a use eines Arste«
Fute Au/nabme und Ver^eFunF. Dbenso
Feeipnet wäre der Au/entbatt /ür )unAe
77ädci>en von sa,ter Ltesundbeit, die /ür
icknAsre Aeit TierAiu/t atmen sotten,- denn
es stände soicben nicbt nur ckrstiiebe Au/-
siebt und V/ieAe sur Veite, sondern es
wäre ibnen dteieAenbeit sur rötiiZ-en Aus-
biidunA Aeboten.- 47us,7unterricbt, Tinter-
riebt in beiiebiAen wissenseba/tiieben 71i-
ebern, sowie in der TTausbaitunAsbunde
und ,m Tiocben. An/raZ-en uuter <?bi)/re
A 78tt werde» durcb die Tèrxedition ver-
»nitteit und einlebend beantwortet. / 7'V78S

d. b. Vöcbter, weiebe im Stande sind, A,Aen
Ante VesabiunA esiaiet, sauber und ,aseb
/eine seiden« Vpitsen su bu/eein. An»»«/-
dunAen unter Vbi/tre A 420 be/ördi rt die
7?/^>edition dieses Viatt,«. /420

Van wünsebt ein 4/iideben von /u'n/-
seb» Aabre» /xrotestantiseb) bei einer
Aeaebteten TÄmiiie sum T'r/ernen der
TiausAesebä/te untersubrinAen. 7umiiiäre
VebandtunA und tuebtiA« Auibiidun// im
TTausbait 77au/,tbedinAUNd. T'en tritt naeb
T/ebereinbun/t. iie/i. Tigerten an die 7A--

^edition des Viattes. /428

Aur seibständiAen TiesorAUNA des TTausbaites /i?r unser iiescbä/tsperson«i in
Anrieb «neben wir su baidiAem Vintritte eine recbtscbas/ene, Aesunde und ierä/tiAe

« »die dut dürderiieb boeben bann. Deute, die scbon in ckbniieben Vteitunpen waren,
wurde» bevorsuAt. Illonatsiobn Vr. Ac>.—. s427

Anmeidunden mit VoriaAe der AeuAnisse bönnen d'eweiien naebmittaps von 2 bis
0 Tibr Aemaebt werden im Desebä/te von

Vtam/>/endaebstrasse 8, Aärieb.

Iiuktkurort NIsmvors
kanloa Im/vi-ii, Station Aooziaau àvr Ilatìzvil-v oltillseii-lîalio, lvlll An. II.

NM" ist Srökkust. "ME
Lraeklvolls ksimsiedt; scköno Lpa?isrgäago m aas kurdans stossea-!

llsa ^Valüangsa. Itoiiovicrt null vergvüssvrt. Ligsas >Vasssrvsrsorguug.
Ciossc, gsâvckts Veranda Osniscko ksgsldaka. llelsgrapti und lelspbon
im Hause. Vom 1. luiu bis 30 September Zweimalige kabrxostverdlnduag
mit Station Nsimnan .lnni ua«I September bedeutende vreisermässixuag.

Ilölliekst empüsblt sieb s440
(0 3041.2) II. Ssàer.

kiiie möblislts VVvffliuiiA, 4-5 /iwmer, Kûà uiià Xöllei-, in
AWttnà Ilk-I-AAI-Avnä, swpfftzdlt dsstölls

447î 5>ati llioköl, lausen s. A.

^.xxsii!2s11 I.-Rv. ^.xxsvl-sll I -R.V.

Lsc>- unc! IVIolksn-^uk-snstsit
^il47irr4sr-rriâr4r4-.8O47ÌllSi-.

I. .1 imi livto.

»7K i» über à've. W ^tati»„ <>er V,>i>< »?. IIerI>a>>». W 4'vleptiun lin 4Iause.
Wasser sìaà eissntialtis, visust sivti datier vorr.ügtiek -prinkknron und i»var

in aiiim l'-iMeu, in denen eissnNaltme Ninvratisn iniiieiert sind. s38k

Nie ttiider sind dureii viele tiirkaNiuiisen berulnnt. tiosendvrs kür Ilürliläeliixe,
»IlriNiiseks ttlivllmalismrii aller Tri. Tonsserst initdo I.ase, triseNe, reine Tlpenlukt.
IloNira-, tiiiti- Ullâ 7i«x«miii>ot> »US «>s«uer Tip. p»mpt- unit vonodedàder, 8««>dü ter und
uinlere viemisvd« 7usätvv. Silinttlp!« ?r«wen»de», 7»nn«»v!tlder, sei,«ins TnstlilA« lliiä ks
t>ii-K»t«nrsir Kurar/I: Nr. k. tld'Irlu'ainl in Tppririell. t'rnsoelitus wird kranlr» Zugesandt,
gorsliittise IZedienuns, «nie Xüeiw und nie^lietist liiltigs Vreiss 2>isiekernd, einpkistdt I

ieti e sedgnst T ^ji»iiieii»aiii> >ii liillei.

Kfllilblillllllr« 8«0lbààr, wdi°iert wi «»-.eà». »„«..«.»à».«-.

?r08peàs Zrstis

W Dlntarinutu?kvrvei»lStâvi»
llotel Kl'vne sm klieiii. A. nià^z,.

^^är eine Docbter mit Kenntnissen in
äer 7)amen»cbneiderei und in der

Dinderie ist intoiAe DrbranbunA de>-

d«denwckrtiAen7nbabsrineineentspreebend«
S'teiie o)/en. <?ute LesabtunA und De-
bandtunA. Werten unter <7bi//re 7t 479
be/ördert die à/aditon. /479

<7sset«/lt.- /ür ein em/i/ebienswertes

da» »ebr Aut /ransösiscb bann, «AeTiieiex/
eilten 7 «rt»io»t«te o«7er 7Ztt»-s«te.

7ür atie Ausbün/te sieb wende» an.-
Mm- ttt «7«

seiie», 7.«»«sa»rte. /77SS87 7.) /406

<?e»îte/,i in ein besseres Drivatbaus
ei» treues, reinticbes Illadeben, das Diebe
su Tkindern bat und einiAes von den
TTausAescbck/ten verstebt, müsste aueb bie
und da im Spesereitade» ausbet/en. Dobn
naeb T7ebe»-einb«n/t, /reundiicbe, mutter-
iiebe DebandtunA suAesiebert. Teerten
an llütwe VÄ/- Tjosso/t, bliee/cborn,
?burz,au. /424

3s,rts,choriurri
unâ V^asssrvsilaaschktlch

àiieiilàià
Ilukigs, soböllö Dage, oabo

beim kugsnpark. Ausgöäobnts
Anlagoa. Vroiksit, in oàsr ausser
àsr Anstalt 2U vvobnsn. L-ute,
billige Lensionsn nabs. Alls bs-
wäkrtsn kormstboàsn, aueb kan-
go- unà koklensäursdääsr. Innere
unü klervvnkrankbeiten, rkeumati-
«ode Atksktionen. (I1SS9SV)

Prospekt.

Ov Hsllsr
436s (im Winter Lern).

kr» M Mdter V,
O

äie an l^ruàsuedt leiàen, iiliàen kreunà-
liede àknatims in der

Iriiàiiilieilllàtà klume«âli
8t«K, îësstbal (Xt. lürieb).

Havtsvaìsi'
Hausarzt: Ilsrr Dr. tl. Spöi-ri.

M».?millâ»Mà!
Aloi'ALS b. 1-g.usîtiille.

präebtigs Aussiebt auk See unà
Kebirgs. Lekattigsr Karte». Kuts
kücbe. keusion von 4—5 Pr., je
uaeb Dags äer dimmer. s438

kllggisderg, Lgenlllinsr.



Sflttoeijer jfoaiten-Jeiimtg — BläffEr für ben t|ängtitf;cn Titels

TöcMer-fensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Wandt)

670 Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [443

Wer seine Sommerferien
in einer anerkannt guten und sehr
billigen Pension zuzubringen wünscht,
verlange Prospekt der

Pension Chr. v. Grünigen

E3"bn.it-Sa,a,ri.en.
(Kt. Bern)

Pensionspreis Fr. 3. 50, für Milchkuren
Fr. 2. 50. [448

Broderien und Vorhänge
für Aussteuern in grosser Auswahl
versendet J. Engeli, Fabrikant,
444] Speisergasse 22, St. Gallen.

Unübertrefflich gegen fet"
tige Haut, Sommersprossen

u. unreinen
Teint. [363

Vorrätig à 75 Cts. in allen
Apotheken, Parfümerien u. Droguerien.

Damen-Konfektion u. Kleiderstoffe.

Master bereitwilligst, p65

Bruppacher & Gie.

auf Dorf Zürich.
Firmabestand 1810. Ehrendiplom 1894.

£rob rnslneä fjotjen atlterS tourbe leb oott meinem
30 3cif)te langen îUagmleiîrett bureft .rjernt o p
fiutmelljobe oottftänbtg gebellt SWit aufrichtigem
®nn( Bringe ich bieg sur HenntnU meinet Dielen
Selbenägenoffen. 12774

SWan toenbe fief) fctjrlftlltf) nn Settn 3. 3. fï.
SBopp in Selbe, Sotftein, ein Sud) unb attcä
SJttibere Irltb bann üBerfanbt

Sablfch SKhelnfelben, 24. Sull 1899.
SDtartln Drtfteln.

Frauen- und Geschlechts-
• krankheiten,

Periodenstörung, Grebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J.
20] Ennenda.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Churwaldi Graubünden.
1 resp. 2 Std
Fahrzeit nach u.
v. Chur. Bahn-t.

Klimat. Höhenkurort. Telegraph. Telephon.

4233 Fuss ü. M.
Direktester Weg

nach dem
Ober-Engadin.

Poststation. Extrapost

An der Route Ragaz Cliur-Ensradin gelegen. Vielbesuchter Kurort.
Uebergangsstation. Durchlaufende Wagen ab Frankfurt a. M.

Hotel Krone (Kurhaus).
Pensionspreis inklusive Zimmer von Fr. 6. — an.

Bäder, Douelien, Massage, Kaltwasser-Behandlung.
Stets frische Füllungen der Mineralwasser von Tarasp, St. Moritz,

Passug etc. Ozonreichste Wald- und Geb rgsluft. Waldspaziergänge in
unmittelbarer Nähe des Hotels. — Lawn Tennis. — Arzt. Prospekte mit
klimatischen und botanischen Beilagen gratis. (H 1003 Ch) [430 |

Saison Mitte Mai bis 1. Oktober.
G. Brügger, Propr.

Wer einen Sommerauftnlhalt in stärkender Luft eines Hochlhales zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel tliii'ai il. Celerina
—Ober-Engadin —

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren

bedingt sind. Mässige Preise bei allem Comfort. 1321

CuftkurortVüolfhalden
/^openyell 720 M. ü. Àl-

ais ruhiger lind angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
yrössten Teil dis Bodensets und die umliegenden Gelände bekannt, m>t dreimaliger
Postverbindung nach Rheineck (V.S.B.) und Heiden (R.H.B.), darf
Erholungsbedürftigen teärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

412]
F-Arzt F(È Spengler

£lectro-}{omöopathie, M.assage, schwedische Heilgymnastik.

Hermann Seherrer
St. Gallen: z. Kameelhof

München: Neuhauserstr. 32, am Karlsthor

» ïziicL Sßnaben»

408] jMehleiciiLng
Fabrikation und Versand an Private,

Illustrierte Kataloge und Muster franco.

Zu haben in allen Spezerei-
u. Delikatessen-Geschäften.

Gluten-Kakao
Suppen-Rotten

Bouillon-Kapseln
Suppen-Würze4) UUkJU&âwMltaÉb&J f421
NB. Original-Fläschchen werden mit Mafjffi Würze billig nachgefüllt.

*) Nicht zu verwechseln mit Suppenwürzen, welche vielfach infolge
unrichtiger Reklame-Behauptungen im Publikum Eingang gefunden haben.

nimmt in sein Privathaus (in
gesunder, ruhiger Lage, mit schattigem

Garten und idyllischer,
wadreicher Umgebung) Nerven-
leidende und Chionisch - Kranke
in beschränkter Zahl auf. Alkohol-
und Morphium - Entziehungskuren.
(Letztere nach bewährter Methode
ohne Qualen.) (Zag E 37)

Offerten unter Chiffre Zug E 37

an Rudolf Mossp, Bern. [114

-^44iààéJdsJdàààààààéMè

-im
-58
-W

~tm
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Dr. Lahmanns
berühmte

Beform-Baumwoll-

für [179
Erwachsene und Rinder

empfiehlt höflichst

E. Senn - Vniehard
Neugasse 48, I. Stock

ST. GALLEN
Prospekte gratis. &r-

#4-

PHÖNIX
ist der beste Petrolgas-

Koch-, Heiz- und Glätte-Apparat
geringster Petrolverbrauch.

Kein Docht! Kein Russ! Kein Geruch!
Franko Fr. 15. 50. Auskunft gratis durch

Walter Steiger
331] Niederurnen (Glums).

II"
Nervenleiden

Seliuäeheziistände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Gesehleelits-
K rank liei teil, Magen-, Kopf- und
lliiekeiileiden heilt schnell, dauernd
und diskret nach bewährter Methodo.
ßroseliüre gratis und frei [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

m
Für 6 Franken

versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Damen-, Herren-, Knaben-Mm Wr ruRicw *L!1lZÜRICH
BAHNHOFSTR 11-

nhaber: J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [2589

Fert. Damen-J&quette Costume tob 30 Fr. an.

I
HT Das ßaiiiuivolltueli- und

lieiiienlager von Jacqs. Becker,
ICiuieiida (Vwlariis). liefert an Private
1 h-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Ibiigros-l'reisen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem fcpecial-Ge-
seliäft die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

löcktöl^öNLioM
von k^r-1. Lossori

kàmpiZvzs bei AvrM8
«70 Zl«t«r lll»«r ZI««r.

Lebr gesunàe Kags, bsrrliebs /lus-
siebt, in valàrsiebsr Ksgsnà, cbristl.
pamilisnlsben, kran^ösiseksr llllterriebt,
Klavisr, llallàardsiten. lìekerenasn unà
prosxektus 2ur Linsicbt. >443

HVvr «vin« 8«n»i»»vrkv»iei»
ill einer anerkannt guten unà sebr bil-
ligsnpensioa 2N2ubriugell rvünsebt, ver-
lange Prospekt àsr

?«m lî!»'. V. kliichoii

^Kt lbk<,ri>)
Pensionspreis Pr. 3. 50, kür kàilckkuren

Pr. 2. 50. >448

kniàieii iinil VMng«
kür ^»»««tvnvri» ill grosser/tusvvakl
vsrssuàst ,ll. ltlnzxvii, pabrikant,
444s SpsissrAllsss 22, Si. Liaiisri.

Dnülzsi'treFIiek KeZsn ket-
îÎNS Hâirt, LOrnrnSi'^
sxzposssr» u. uirrsiiisii
l'sillt. >363

Vorrätig à 75kts. ill allen ^po-
tbeken, parkümsrisn u. Orogusrieo.

Vsiiien-Koiilelitiiin u. Xleiàsià
Auster àereltvjllixst. p«-

kkMà à lî>«.

auk Oork 5<>iiì<et>.
kimgdestsiià I8i». Mreiiliploiii I8îil.

Trotz meines hohen Alters wurde ich von meinem
30 Jahre langen Magenlcide» durch Herrn Pop ps
Kurmethode vollständig geheilt. Mit aufrichtigem
Dank bringe ich dies zur Kenntnis meiner vielen
Leidensgenossin. 12774

Man wende sich schriftlich an Herrn I. I. F.
Popp in Heide, Holstein, ein Buch und alles
Nähere wird dann ubersandt.

Badisch Rheinfelden, 24. Juli 18SS.
Martin Ortstein.

?rz>â- unà KsLààìs-
' krs.nkliôà,

?srioàLtàâZ, àsdàr-
màôrlsîâen

vveràsn sebnsll unà billig (aueb brisk-
lieb) oboe Leruksstürullg unter strengster
Diskretion gebellt voll

vr. mock. ck.

20» pllllenàa.

Vick-, krotulstionz- unil Vei'Iobuiigzlisi'ten

ill »sàem Kenre lisksrt prompt
Svvbllrudtsrsi t/Ierkur m 8t. Lallen.

Ltiur^alàl Kraubllnàen.
1 resp. 2 8tà
pabr^eit nacb u.
v. kbur. Labn-t.

^ klàt. kôiiàvrort. ^

4233 puss ü. N.
Dirsktsster Weg

llllsK àem
Oder-pngallin.

?0Stàt!0N. KlkSMl

/In àsr lìouts Itugaii-pllnr-pnsaàîll gelegen. Vislbesuelàer Kurort.
Dsbergangsstation. Dureblauksnàs Wagen ab prankkurt it. A.

I-iotsI Xpons (Xutkaus).
?snLionsxvsis in^Insivs Xlr/iinsi' von Z'v. 6. — ÄN.

kàckor, voiielieii, ItlWàZe, Iiütwa38or-kkIianckIliiiZ.
8tsts krissbs püllungsn àsr lllinsralvvasssr von larasp, Lt. Norit^,

passug ste. Dxollrsloksts Walà- unà (leb rgslult. Walàspa^iergânge ill un-
mittelbarer Iläks àss Dotsls. — Kawn Isnnis. — llr^t. Prospekte mit
klimaliseksn uuà dotaniseben psilagen gratis. (kl 1003 Kb) >

Laisori ZVlitte IVlai dis 1. Oktoder.
<vr. SniiNNSr,

Wer smell Lommsraukelltbalì ill siârkellàer bukt eines lloebtbàs 2ll maeksn
gsàsllkt, àsm kann m (sàsr Ls^iebunZ àas

—Oksn-LriNaâiii —
bestens empkoblsll vsràsll. Un àsr Kreu^uox àer Ltrasss von Lamaàell. pou-
trssina unà 8t. àlorit^ Zelezen, bietst es àen Vorteil bstzuemer VerbinàunZen
obus àis llaebteile, vveleks àurek àen xsràusebvollsn Verkebr Zrosser pouristsn-
esntren dsàinzt sinà. NàssiZe preise bei allem tlomkort. l321

ll.
als »»à anAenâme»' /inrua/r/il/tull >»ik e»!<«àe>'«olw>e-?' ^tiessrckek übe,- àâ
jti-össke» 7'e,'/ 1)oàe»dees «ntl à,e «»e/i'eAenàe» (rekck^àe be/.ernnk, m l ck»-e/,,!a/sAe^
poîàe? dt«à«NA ,,nâ à^/îe/aer/.- (P.L. It) //««/en ,//. //. //./, àar/ /?,-/nànyz-
beàn,/k/Aell «>ck^?neke^» ernp/ob/e» ,oe,-àe». ^tnme/ànAe» nà,»/ //e?-ne e»kA«Ae»
»»à ve^,»t!kke/t »«â soâe

4/S7 >?lsc/ro-^(omöopll/5is, ^clupsà/^-a/io

>?s/7?7/?/k/7 «5e/s/'/'6/'
S. ^Kâe///l>/'

408(

s/7 /'T/us/s.

Tin baden in allen 8ps?ersi-
u. Oslikatesssn-lleseliäklvn.

lZIuten-Iiakao
Luppen-lîollsn

kouillon-Kapseln
LuppenWil^v l^âl
Ilö. Orizillal-pìâsebebsn vveràeu mit »Wilr^t^ dilliZ naebZsküllt.

Klebt /n verueelisel» mit 8»ppenuûr/.en, nvlells viellaeli inlolxe un»
riebtixer- lî,«lil»ine-lîebaiip<nn^e» im Publikum piu^a»? Aàllàen babl».

nimmt in sein privalbuus (in xs-
suuàsr, rubizer Kaze, mit sekat-
iigem Karten unà iàylliseksr,
vva àreieber llmZedunZ) Ksrven-
lsiàenàe unà kluoniseb - Kranies
in besebränkter ^abl auk. ^lkokol-
unà Ililorpkium - pntîiebungskuren.
(bet^tere naekbsvtâkitsrNeti>oàe
obne (lualsn.i (^ax L 37)

Okksrten unter Lbikkre /ux ì!37
an iìuàolk Itlosss, Lei-ll. ^l14

-TàààààààààààààààS

-^4
^4

-4chl.

Or. Oàmânns
dsl'uliwts

kür >179

kr«elmilv unil liiiiàr
smpüeblt bölliebst

k. XtzNii - Viiiklikrtl
?senKii88e 48, I. 8toek

31. (5^.I»Iâ
<>!»>Z< K?» î»4t«.

k^^I Ö I^lX
ist àsr 1>»'SSt<-

Xveb-, Hkì^ imâ Klà-WM
geringster pstrolverdraueb.

Kein Ooobt! Ksill Iluss! Kein Kerueb!
» rîìnlrn »'r. »,?. g«. /Ingsrnnkt gratis àrcb

vv :» lt«tI- 881 «; » »'
33Is 14isclsrurnor> («liarns).

G-
NervsrtlsiâSn

Onîìnit;, I^ol-
Oltionoli, Ilîkiit- unkl

unä
ìivilt LoOnvO.^ttlivi lid

uni! digkrvt, Nlì( ti k">v'iìtirtvr Klvttiodti.
«»-«»««Itiirv gl'»ìi3 unà froi l^131

iiiksiiZtsil «UMSlekii, lleià.

-W
?ür 6 k'raàn

verssllàell kranko gegen klaeknakme

à ö Ko. Ioilàâ»-8oi!on
(ca. KO—70 leiebt kescbaàigte 8tüoke àsr
ksinsten Poilette-Leiksll). >5

llîergmanll à ko., Wisàikou-^Lricli.

Damen-, Deppen-, Knaben-

MI!_iZ^ s/k 11 dl 8,05518 kr

llllà i 4. Mi-»' K 4. 4oràn.
Meterweise! I^aLLantertigung. s2539

költ. vmeil-^Wtts l!«istus ii>» Zöl^r. ».

I I5>iln«ii«I,» listerb ktii O'rivttto
'>2-8tûàKV6isì.'. 39—35 Newr lutltvoci,

<è»iìK>tî»tvn î^u K»iIIÌA»tOn

OàgtSii. 1^2619



Srflhjetjer Sraußn-Jviüutß — Bläiicr für brit (jäuatirfjen Errta

Walzenhausen Luftkurort, 682 M. ü. M.

Kt. Jppiwll, Schweiz.

Station Rheineck bei Rorschach.
Herrliche Lage, prachtvolle Aussicht auf Bodensee, Rhe;nthal und die Alpen. — Schöne Spaziergä ge in den

ausgedehnten Fichten- und Tannenwäldern. CLnz in der Nähe die berühmten Aussichtspunkte mit Restaurationen:
SP Meldegg, Gebliardstiölie, Fromseurüti, Rosenberg.

Stärkendes und mildes Klima, sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige, sowie am-h für Gesunde, die einen
ruhigen, angenehmen, ländlichen Aufenthalt suchen. Täglich 20ma>ige Dralitseilbalinveibindung mit Rheineck
(romantische Fahrt). Empfetdenswerte und nähere Auskunft gebende Hotels sind folgende: (Z G 63S)

Pensionspreis inklusive /innner:
Rheinburg
Hirschen
Meyer
Bahnhof
404]

Fr. 6- 8'/a

„ 5-6
„ 5- 6

» 4-5

Löwen Dorf

p." I

Liiule (nächst der Meldegg)

Meer

Fr. 37,-4'/,
„ 41/, an

„ 37,-47,
31/, - 472

Rosenberg
Frohe Aussicht
.Sonnenberg
Löwen Platz

Prospekte gratis erhältlich durch den Verkehrsverei a Walzenhausen.

Fr. 3'/,-4
„ 372-4'/2

R7*-47«
„ 37,-47,

Brillant-Seife & -Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne und tadellose
Wäsche zu erhalten; denn die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten
die Wäsche bald ganz ruinieren. (H2300Q) [349

Uebera.ll zu haben. Alleinige Fabrikanten: Beck & Cie.. Basel

Haarfärbekamm
verbess. Patent (Hoffers) Modell 1900

graue oder
rote Haare echt

blond, braun
oder schwarz
färbend Völlig

unscbädl
Jahrelang

brauchbar.
Stück 4 Fr.

durch C.lNagfel, Zürich I-
Gerechtljçkeltsgasse 11. |48

Damen-
Lorten liefert voiziiylich [4""

Hermann Seherrer
St. Gallen z. Kameilhof.

tfeich s Musterkollektion franco.

AAOffc

TtT 1 Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und CtlanzbUgcl»,IV Ol] I daher von jodermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, nanuJ. V V/14. • oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor¬
trocknen der Wäsche. Angenehmes Blatten, leichte Lüslichkeit, grossie

Heinrich Mack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/I>.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. l/t Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolonialwarenhaudlungen
oder direkt bei JETr. Knyser, Nähimiltelfabrik

St. Margrethen i Kt, St. Gallen).

Itr. Theinhardt's
«I «'"

Seit 10 Jahren erprobt nnil bewahrt, namentlich hei Verdauungs¬
störungen und Brechdurchfall.

Vorrätig in den Apotheken und Droguorien, sonst direkt
durch

Dr. Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft, Cannstatt (Wttbg).

Preis Fr. 2. 70 und 3. 50. (Hy 3000j

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst raseli und
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Bernfsstwrnng
nach eigener, bewährter Methode hilligst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Ifrätze, Gesichtsansschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbddung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Geheilten liegen vor. 9SS99M3
2700] Man wende sich an O. Mück, prakt. Arzt, in twlarns (Schweiz.)

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

Pension Mülenen
Ruhige Fromdenpeusion mit schönen Waldpromenaden. Massig-; Pieise.

Telephon Arzt. Mineralbäder. Postverbindung mit Bahnstation Spiez. [384

(H2G5Y) M. Hummler.
640 Meter* (I. M.

Gründet 0 Wasserheilanstalt

tAlbisbrunn
Ausgezeichnet durch grosse Ruhe in subalpiner Höhenlage ; für Nervöse,

Rv konvalescenten, Ruhebedürftige. Eisenbahnstation Sihlbrugg Zürich). Mai-
ükt. Telephon. Telegraph. Postund eigene Wagen. Prachtvolle Aussicht ins
nahe Hochgebirge, grosser Park u. Wald, vloderne Einricht. für Wasserkur,
Beweg.-Therapie, Gymnastik, Massage, Terrainkur. Diätet. Küche. Prospekte.

^Höflich empfohlen
^ {Jed. pr. E. Faravicini, Arzt und Besitzer.

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am btsLn '578)

*JT O IV SS

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 Stück verkauft.
Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Ventilationsrohr

passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,
Installateuren und beim Fabrikanten.

3421 J. A. John, Erfurt. A. 4.

Die kluge Hausfrau wird durch einen Veräuch finden, dass meine
Fleischextraktwürze die kräftigsten Bouillons
gibt u.Suppen, Saucen |V| yyTGemüse, Fisch etc. überaus

wohlschmeckend IM fr. I \f I ï 1 macht, und dabei viel
billiger ist als alle Fleischextrakte.

Bitte ausdrücklich Nervin in allen besseren Handlungen zu verlangen
und auf meine gesetzlich geschützten herzförmigen Flaschen zu achten. |46

M. Herz, PrSisciTenfabrik, Lachen a. Z.

kann nicht genug empfohlen werden, ihre Kinder mit dem
als vorzüglich anerkannten [287

Äntisept. Mundwasser „Äsepedon"
spültlcn und gurgeln zu lassen als Präservativ gegen

Zahnschmerz, Schnupfen und Halsübel.
Zu beziehen Iii <len Apotheken.

SV Haupt-Depot für St. Gallen und Appenzell:
Fngel-Apotfieke Selioblnger, St. Gallen, Speisergasse 5.

4 Schreibbücher
für Handwerker und Geschäftsleute

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbucli 2. —
Kassabuch 1.50
Fakturenbucli 1.80

Versende alle vier. Bücher statt zu Fr. 7. 80 zu nur Fr. (». —.

*2.co'

et
CO

[281
A. Niederhäuser, Scüreibbiicherfabrik

Gren c 1» eit.
[167 Zag G 301 ~ts (V

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Kreis

Iiuttkiii vi t) K82 U. ü. R.

lit. tMiwII, Xdiivei/.
Station Dkoineok bei klorscbsvb.

Iksrrliebe Kags, praeldvollv (tussiebt auf Dodensse, Dbe-ntdal und dis (Open. — Leböno Spadis^gä ge i» den
ansgedebnlsn siebten- und lannen» äldorn. 0 md in der IKsbs dio berübmten 4.ussiebispunkte mit Desiauralionen i

<3i« ltiiiîii IVv>»rr»-!>tîimiiVi, Iî«s>>oi,r»«si K> ^WW
Stärkendes und mildes Klima, sekr smpfeblsnswsrt kür Krbolungsbedürkiige, sowie au > b kür (lesunds, à einen

rubigen, anxsnekmsn, ländlicbsn àrkentkalt suc lien. rli^livb 2Vi»aOxe Drnbtseilbalinvei binding mit Itbeineek
(romaotlsvlie ?al>rt). Kmpksldenswsrts und näkere (tuskunkt gebende Hotels sind folgendem > (i 638)

I jirKI^iirirr»«v-lîllviiidin-A
lllrsedsu
itlezer
Lsboliolk
404)

Kr. 6- 8-/2

„ S-6
„ S- k

„ 4-S

Köweir Dork

à!Kind« (»âclizt iler lldilkg»)

llkir

Kr. 3-/2-4-/-
4-/- -.n
3-/2-4-/-

-, 3-/- 4-/2

iîosenber^
trokie Aussiebt
8oi>oei>d«rx
Koweït klà

Vrospàks Ai-utis örlaü-lkliobr âui-c-n âsrr Vsrlcsdrsvsrsin Ws.l2sirbs.xssr>.

Kr..3'/2-4
3-/2-4-/.

„ 3-/2-4'/2
3-/2-4-/2

ki'illsnt 8eite à Zeiienplilvei'
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sick darum bandelt, eine regelmässig seböne und tadellose
Wäscke du erkalten; denn die klauskrausn sparen mskr durek den Oebrauelr von guten Seifen, da sekleekte Leifensorten
die Wäseks bald gand ruinieren. /ti23DD<)> )349

klebsrall du bsben. (Alleinige Kabrikanten: Deck >V Lie., Dasei

!^asffäfkSl(smm
vöiböss. ?äieilt iöoltöks) Node» MV

graue oder
roîe klaare eclli

klond, krann
oder sebward
färbend Völ-
bg unsekädi

)al>relang
b r anebdar.
8tiiok 4 fr.

durek ic;ti I.

Oa/K6K-
Kork«» f/r/'ert rrn^nA/â i'-"--

,87. Krtîf.êe»!, s, /0»«r.//o,/'.

^e/Ä s /rcrn ro.

î? » Kntkält kvrvits Ski, nötigen 2!nsàs ÜNIN ZI»tt- und «Xc»ix»ri>^,Ii>.
^1 I I àskvr von ivdvrmann nant, svinvin attzowuNnten Vorkakron Nuit, ,,»,,»XVV Xî « gUor N<» >>, ,><I mit xlviok »zutsr Wirkung vvrwvnâk-tr, !»rol> olluv Vor-

trockne» der VV'-iseke. rVngeneknivs iU-itteii, ieiokte I.vsli, kkeit. grösste

H«inrivli M«vk (fabricant von blacks Doppel-Starke), «lin» n/«».

Lin Wonì an ciis Mûtierî
Wenn Ikr gesunde und kräftige Kinder wollt, srnäkret dieselben nur mit

dem lsnA^âkrix, àtlick erprobten

Ksyssrs l<in6sfmskl
wslebss in seiner vollkommenen ^usammonsàung der Nuttermilcb Zloiobkomint.
Lssàt böebste lKäbrkrakt und Keiclltveidaulielrkeit, verbüket und bessitiZt Kr-
breeben und Oiarrkoe. Iledsr Itlt) Oanksebreiben von klebammen. Die Zrosse
LllliZkeit srmöZIicbt den tlsbraueb /sdermann. -/4 Kilo-?aket St) Lts. ^437

^u babsn in den meisten rlpotbeken und bessern KolonraiwarenkandlunZen
oder direkt bei IKZ". llläbtinrttelfabrik

8t. blargretken ,Kt, Lt. (lallen).

I»r. 11>« i l>t»u i <I

«> « »
Seit 10 datireii erpredt llinl devsdrt, »ameiitliek del Verilsulmxs-

»liirmiKen unà >!reedckllredt»II.
Vorrätig in dun rtpetboken >n>d Itreznerien, sonst direkt

durek
Dr. Ikemksrdt's bläkrmittel-kesellsebstt, llannsistt (Mldg).

lprois ?r. 2. 70 und. 3. 50. (llxllvvll) ^
Usuìl^i'Ârkl^ìiSiîsrk

«li« v«i »Itvtditvn I «II«, wvr«Ieit r«»«t I» «,»«!
z^iiiiitllitli mit iiiixt liiitllit lx ii ^1 it<« In, »Im« It, i,,t>»»>ttii»»>^

visvnst, i»«HvZiii»tei ?letli«tiv i»illijxst zxvl»viit. «O»»»»»
Kroeksns nnd nässende Kleekten, Lsisssn, Ilaarauskall, Kopksebuppen, Kopf-

xrind, liriiiiev, <z«vsivI»t«a.tliGî>»eI>iîixes, Säuren, Knötebun, Lebuppen, Ult-
esssr, tlssiokts- und llassnröte, Ilartllscbten, und
k-iveli««, tlesiebtsbaare, Warben, SprödiZks>t der Haut, Krostbsulsn, Krampfadern,

tlssebwürs, übermässixe Sekwsissbilduns, Kusssekwsiss, Kropk- nnd
Ornssnleiden werden durek brietlivbs Lsbandlnux in kürzester ?eit radikal
dsssitiZt. iîalllreiede v»nk>iebreidei> von (lekeiltvn livxon vor. SI»O»>Ä
27t)t)i Klan wende sieb an V. Alu«Ii, prakt. àr?t, in <lri»i'i»s (Loliwei^.j

Weiss «i»«i ervme

VonksngsîoNs Ltsmin»
«tKvnes» »i»<l viiKl. in lìii»wa>»I

Uekvrt killisst
lìiàsaux-V ssotiàkt

i. ö. »Iff, !.«à. «fkI8AV.
Wli>»^vr krank«»; «tw«I<;k«8 ìnK?aken

<î«r n vrwiìn«< kt.

7à?MMM UUWM °-à.
IlubiZe Kromdenpsnsion mit seliönen (Valdpromsnaden. klässiz-! fieise.

Delepbon tlr^t. Ninuralbâder. KostverbindunZ mit Laknsiaiion Spiet!. ^384

<pI2iiûV> K/I. HvlirirnlSi'.
<>7() 4/ete,

^ (t. 4/.«rs,àà ^ ^A336rK6ÌlAN3lrAll.

«^/ö/sö/'«»K
(Vnsxe^eiebn« t dnreb grosse kîube in subalpiner lloksnlags; kür Ilervöss,

Il> konvaluscsnlen, klubsbudürktigs. fisenbsknststion 8!blbrugg lTlürieb). klar-
Okt. llslspbon. Kelszrapb. postund eiZens VVaZen pracktvolie àssiobt ins
nake IloekZe.birZs, grosser park u. tVald. doderns Kinriebt. kür lVssserkur,
keweg.-Ikersple, tl^mnastik, klassa^s, llerrainkur. lliätst. Küebe. frospskle.

^^^Ilotlieb smpkoblsn
^ x). ?ârsvioini. àk7t llllâ kKit^er.

Lin Wort 3.n 6is iiÄUSfkAUSN.
tlexen Okenraucb im dimmer, Küebe und Klaus, zezsn Nüeküuss sekàdlicksr

Koblsng-isk in die VVobn- nnd Lebl-àimmsr, go^en den belästigenden Nunst der
(Worts seküt^t am besten W78)

.» « UMl SW

8vkoi'N8tà- uiill Vkntililtions klikilk.
Dauernd gute Wirkung und ^ebnjäbrige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewäbrleistet. In wenigen kaliren mebr als 67,MD Stück verdankt.
Krbältliek in allen tlrössen, lür Zecken Lekornstein und )sdss Ventilations-

robr passend, der den meisten Kissnkändlern, Klempner- und Dacbdeekermvrstern,
Installateuren und beim Kabrikanten.

342l -â- Làrl). 4.

Die kluge Hausfrau wird durek einen Verkueb finden, dass meine
flklseliextraktvvüi/e âie kräftigsten DouUlons
gibtu.Luppen,Laueen Ovmüse, Krsek ete. über-
aus woblscbmsckeud I » ì/ I I maebt. und dabei viel
billiger ist als alle Klersekextrakte.

öltte ausdrückllcb ?kkrvii» in allen besseren Handlungen du verlangen
und auf meine gssetdlieb gesebüldisn kerdkörmigsn Klasebeu du aeliten. ^46

U. Iloi x, ?I tt80i vent'iidiili, srixlioii à.

Kann nickt genug smpfoblsn werden, ikre Kinder mit dem
als vordüglleb anerkannten s287

juti^pt. MilàMr „isepelloil"
und zxUivzxvIi» du lassen als Dräservatrv gegen

?îà8elimsi'x, 8elinupfen unll ^>a>8Ubk>.

^«i k<xj« k<5» i» «Z«i> ìi»«»^kekvi>.
S«k' Ospoî. für' LL. OsUsrr ur^Ä ^ppsn^slli

Ik»l^<5!-.ìl»«»tk<?k<» ^i<^k«»kjl»^«n, 8t. (jiiìlou, 8ì»^i8vl'^»88v 5.

Tà 4 Lo^fsibküeksk ^kür Handwerker und Oescüäktsleute
praktisch oinAetoiit Kl'. Z. 50

2 —
10

«rnivvì<zì» l LO

Versende alle vier. lZüeker statt du 7. HO /.u nur l». —.
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SdjhtBiîer Jteauen-JBclfawg — Blätter für t»en Ijängltctieti Rret»

MAX TSTIIITH, Zürich,
•••• Erstes Specialgeschäft für «•••

Treuer- und Halbtrauer-Stoffe
Vorzügliche Qualitäten. Anerkannt billige Preise.

Muster franko. —
Grüssto Auswahl farbiger Oameiikleirierstofte. Leinen- und Baumwollstoffe,

Herrenkleiderstofle. Wasch-tolle eto. - [354

Petrol-Gas-Schntllkochapparat „Primus".
Grösste Ersparnis an Brennmaterial erzielt man mit dem echten Primuskocher.

Niederlage und Reparaturwerkstätte in Engelburg. Nicht von mir
gekaufte Primus werJen gleichwohl gut repariert. — Prospekte gratis. [446

Es empfiehlt sich achtungsvoll
Jean Germann Engelburg bei St. Gallen.

G-eg-en PuSSSChWeiSS
(auch übelriechenden), ohne denselben zu vertreiben, und

wunde Fusse ^überhaupt für Wunden a'ler Art iinontlaeJarlieli ist die berühmte

Okie's Wörishofener Tormentill-Crême.
Dieselbe heilt auch in kürze-ter Z* it alle Hautunreinigkeiten, Ausschläge,

Sommersprossen u. s. w (Insektenstiche sofort) und verleiht dem Teint eine
gesund-*, frische Farbe. [418

Kein Schmerz, kein Brennen b. i wunder Haut, sondern angenehme
Kühlung und auffallend rasche Heilung.

ti«*i-( absolut unschädlich.
Erhältlich à Fr. 1.20 in Apotheken und Droguerlen.

Generalvertreter: F. Reinger-Bruder) Basel.

T\ nett- y •

Berner-iü-Lernen
Kein- u llalb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meianam. o RrantaiKtclPiiPpn Monogr.-Stickerei

Muster franco- ö|J jü. Dl dUldUSolcUcrii Billige Preise.

F. Emil Müller & Co. Langenthal (Bern)
Lrine-tweberei mit. elektrischem Beirieb und liandweberei [-125

Lieferanton der Eidgenossenschaft und vieler gr Hotels und Anstalten.

Nichts Besseres gibt es
als eine Tasse

Reiner Hafer-Gacao
Marke weisses Pferd

130] Ein unvergleichliches Cacaofrühstück für Kinder, Erwach¬
sene, Blutarme und Magenleidende. Aerztlich allgemein
empfohlen.

"Kfrip pphl in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30
Hill uulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

All. in. Fabrikanten Müller & Bernhard, Cliur, erste Schweiz. Hafereaeao-Fabrik.

TORIL
Fleisch-Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
unrl zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apothek- n zu haben. | 78

Ausstellung vom ..Blauen Kreuz" Wien. 1899: Elirendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M März 1900: einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse si berne Medaille d s
ärztlichen Verein-.

I>r. Mclmiidt- Acherts
^ KeuchHuatensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen
K euchhuste n

auch für Eiwaehs-no von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguorien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. S' liiuiBNAclioft, f^foiikpbon iPfnUL püt

Gasthaus „Drei König"
Elektrisches Licht s RHEINFELDEN O Telephon I

empfiehlt sich für angenehmen Landaufenthalt und Soolbäder. Grosser,
schöner Garten. Freundliche Bedienung. Billige Pfeise.

442J Ii. Kaienbach, Besitzer.

Teufen (Kanton Appenzell)
hi- tet seinen Gästen einen angenehmen, gesunden und billigen Aufenthalt. Sonnige,
geschützte Lage ; reine, stärkende Alpenluft, schöne Tannenwaldung ; prachtvolle
Aussicht auf Säutiskette und Bodensee. Warme und kalte Bäder. Evangelischer
Gottesfienst im Hause; protestantische und katholische Kirchen in der Nähe.
Ausführliche Prospekte. [44 >] iH 1876 G) A. Ruppanner.

Pension Stumncgger-Brunncr
820 M. ii. M. 820 M. tt. M.Steingacht-Reute bei Heiden

Bestempfohli ne Erholungsstation in Privatfamilie. Herrliche Luft, prächtige

Aussichtspunkte. Nahe, grosse Waldungen, schöne Spaziergänge.
Vorzügliche Verpflegung Pensionspreis Fr. 3. 50 bis 4 Fr. — Prospekt gratis
und franko. (H 1609G) [407

Luftkurort Wolfhalden
(Jft. /[ppenjell A-'tfh.) 716 fester über Afeer.

Ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt.
Gasthaus und Pension JFriedberg (3. Steiner]

Das ganze Jahr y> öffnet ; bestens empfohlenes, gut geführUs Haus; prächtige
Aussicht auf den grössten Teil des Bodensees, seine Einfassungen und umliegtnden
Gelände. Pos'station ab Itheineck und Heiden; bequeme Verbindung. [401

~ — Pennions]»reis von Fr. an.

„PraOtik.US"-'Pellerinenr]Qantel Fr. 18.—
„Famos"" Pellerincnmantcl „25. —

„Export"" Herrenanzug „ 35. —
„Bavaria"" Herrenanzug „40.—
„Adler"" Herrenanzug 46.—
„Wotan"" Herren-Anzug „56.—

nach Mass franco ins Haus.

Massanleitung, Stoffmuster und illustrierter Preis-Courant franco.

Hermann Scherrer, St. Gallen
449j Specialhaus für Herrenbekleidung.

Keine
Reisenden

Keine
Agenten

Keine
Ablagen

Kur
direkt

an
Private

Milch.mehl„GtALACTINA66

GALACTINA

Unübertroffen leicht verdaulich und

von höchstem Mährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermi'ch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen : 5 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. 19jäbriger Erfolg.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
(Bi'Jiï) Uüthi, Zingg & Cie., Bern. [264

UebB'all erhaltlich in Apotheken, Droguerien und Spezerei-Handlungen.

Nidel-Butter
reine, frische, zum Einsieden, liefert gut

und billig
Otto Amstad in Beckenried <Un!erwalden).

(Otto ist für die Adresse Lot* endig.) [359

PATE EPLATOIRE

Gelenkrheumatismus.
23471 Teile Ihnen ergebenst mit, dass ich von meinem langjähr. Uebel
(Gelenkrheumatismus mit heft. Schmerzen, Entzündung, Anschwellung: u. Steifigkeit,
Bewegungen der Glieder sehr schmerzhalt) durch Ihre briefl Behandlung
befreit worden bin. Schon seit einiger Zeit kann ich meiner Arbeit wieder
nachgehen. Ich werde Sie aus Dankbarkeit empfehlen, wo ich kann, und bin gerne
bereit, Ihnen zu bezeugen, dass Sie m ch mit Erfolg behand. haben, nachdem ich
lange Zeit an vielen Orten vergebens Heilung gesucht habe. Klingenstr. 21 I,
Zürich III, 5. Okt. 1897. Frau E. Hirt-Kud. MT Zur Beglaubigung vorst. Untersöln

ift der Elise Hirt-Kull hier. Zürich III, 5. Okt. 1897. Stadtammannamt Zürich.
Der Stadtam. Erb. Adresse: „Privatpolikltnik, Kirchstr. 405, Glaras."

Alkoholfreie Weine, Bern
in. MI «* i

Reiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das

gesundeste »Her Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
handlungen u. Kaffeehallen erhältlich. Prospekte u. l'reiscourants gratis n. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile fui ^die Haut. Wirksamkeit garantiert : SO Jähriger Erfolg. Für das Kinn, 20 fr.; ^1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 40fr. fe# gegen Post-Mandat). Für die Arme, S
gebrauche man den PILIVOR E (20'). DUSSER, I, R. J.-d.-Rouueau, Pari«. ^

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

»»» Ltrstss Lr>s>zis,lgss<zbükt kür »O>»
u»,r> DDsIkînsus^ TîoîFv

VcDl'^üZIiczIis dilUZs ?isi3s.
m.

(irössto Vus^adl und kîìiiii»!»
NIer^Si,ZLlei<ivr«t<»Nv, >V»«ek tott« vbo. >354

?à!à-8àIIIàpMt „?às".
Krössts Lrsparnis au Lrenumaterial erhielt mau mit dem eckten Lrimus-

kocber, Diederlage und Rsparaturwsrkstätte in Lngelburg, Dmbt von mir xs-
kaufte Drimus werben Zleicbwobl gut repariert, — Lrospekte gratis, (446

Ls emptlvblt smk aobtungsvdl
csssri LlSrrrrariii LllKldurA dèi 8t> KällM,

vsZ-sn?HLSLczà^'6Ìî3î3
(auob übelrieekendsn), obne denselben xu vertreiben, und

^ 'wvvi.ivi.âs IU^fà.!S-ss
überbanpt kür Wunden a'Isr llrt r»n<>»iîl>tzl»rlic;l» ist die berükmts

liltià MMckim Ismövtill-Krkillk,
Dieselbe keilt aucb in kürxs ter it alle Vautunrsinigkeiten, àusscktâgs,

Lommersprosssn u, s, w (Inssltensücke sokort) unà verteilit àom leint eine gs-
sund--. krisebs Larbe, (418

It«ir» Lcbmerx, R«ii» Lrsnnsn b i v> under Vaut, sonàern sngsnskme
Küktung unà i»i»ftk»llki»ll «i»s«I>v tteilung,

<4î>>:>>>I ï< i > :> I»>i<> I,, I A»i,«tl,îìtlìl<zl».
vlrbiàltlioD à vr-, 1, 20 in TkpotDsksiv unâ Or-ogusrlsn.

(Zsnsrslvsrîvsîsr: ^ ksìeig«»' knuâvp, kssvl.

F^x « tt xr »

o6rn6rà1.6M6N
tiklii- u tliUI»-

^ur siu.'lntinrt k-66l!si6S, ci3.v,6nlis.fîesi6s uixvruzg I^adrikat.
1°l!° «sisr.âdt, o kr-mtîHKiciimprn «»ltigt' -SIàtet

Nu--it(ii kra.n(.u >u. l)» aUl.aU!)SìvUvi ti l'i'viso.
I»". Lrrril tVlüIlsr- öc Lo. LâriNSiiìkkI ^kblll)

I.i'i»« twiZ^rei misé e!>-litti»vlielN ìlvli-ieb »Nt! lllìlliIlVtîtlerei l-l25
I^ik keru.ntvn dnr ^icì^<Zlio8-lori8vfiRfb und violer sr Iloìtzls und ^nsìilìtsn.

àkìs kssssvss ^idt es
sis stris Dssss

Ü5MN Ü^fc3-Ü^0
îvàsss

130 Lin unvsrgleicbliebss kacaokrübstüok kür Kinder, Lrwaeb-
sens, Liutarme unà Magenleidende, tlerxtliob allgemein
empkoblsu,

Knn nnlii - in roten Kartons (27 wurkel — 54 Dasssn) à Lr, 1. 30
Iilll lîlutl. in roten ?a<zueìen Dulverkorm ào. à Lr, 1,20

àll in, Labrikanteu Zl'dver à Lernbard, kbur, à »ckeir, llskerezi-o-l'-drik,

?on»-
^ieisek-^xtraet

kerZestellt sus destsm OckseuDeisck
entbàlt wsbr Däbrkrakt, ist woblsckmscksnder
unà ?uàem billiger aïs àis viebigscbsn Lx-
trakte unà in allen besseren Droguen unà
Delikatessen-, Loloniaàaren - Handlungen unà
tlpotbek n ?u tnaben î 78

Ausstellung vom ,,DIausn Lreu^" Wien, 1899^ Llirenàiploin unà x»iàe»v
Ileàailte. rtusstebung kür Krankenpflege. Lrankkurt a. N. ltlà 19001 einxigs
unà bocksts ^us^sicbnung kür Lleiscli-Lxtrakt, grosse si berne Zleànitle à s
îir/tlicbeu Verein».

^ lîs uv k »« u»««r,i»s,§» (Xsstsnîsnsxîi'slct)
Sl?ît 27 diltu-^u vuu ^Vsr?!ton l-rpi-odtos ^liìtsd

K SuokkusìS IV
îlllvd für HlW»l'tl8> uo vuu vurxü^l. ^VirkuuA kl'i lluttteu uud ffoiki^rkldì.
2^u tiLìdsu in dk»u ^poìtlàou uud Drosuvrit'u (fi'i. 1 îilar^) uud direkt von

^ >»4 » ì, ^ si9i

Osstlisus „Drei KöniZ"
i!àiîàii°»t S « ?s1svüc,n!
empkeklt sieb kür angsnsbmen Lanàaukentbalt unà Loolbààsr, Drosser,
seböner Karten, Lrsunàlieke Leàienung. Liitige D»eise,

442^ ûkî» àakSTibaâ, ^esàr.

l'Sutsu, (Xsulou /vx»x)6U2ls1I)
bi tst seinen Kästen einen angenebmsn, gesunden und billigen áuksnìkalt. Lonnigs,
gescbüt^te Laxe i reine, stärkende Alpsnlub, scköos lannenvvsldung; pracktvolle
Xussiebt auk Läutiskette und Dodeuses. warme und kalte Lädsr. Lvangelisoker
Kottestienst im Dause; protestantiseks und katboliscbs Kireben in der I^àke, às-
kübrbcbs Drospekte, s44 >D 1876 k) à.

Pension Stnrxenegger vrunner
820 ZI. ii. I». 820 X. ii. A.Stkin^edi-Kkà de! lìelà

Destempkoblt ne Lrbolungsstation in Drivatkamilie. Herrücke bukt, präck-
tige ltussiclitspuukte, Habe, grosse Waldungen, seköns Lpa^isrgängs, Vor-
2Ugbcbs Verpflegung Densivnsprsis Lr, 3, 50 bis 4 Lr, — Drospekt gratis
und franko, (D l609k) !407

à)o///iak/c/S77
7/6 >>ss/sr -tTdsr- >>seer.

kà/tis/er unrt tt« x/e»t«br»ter

Das AU»!?« ,/u/ir A-o^nek/ bcàn» cnip/'âenes, Acfârbs //«usxrckoitbA«
,tussà'// iiu/ì den Arà'sà» Vsi7 des Dudeusees, s< kue /?i»^«ssunAen and unibeA«nden
Kekäni/e, Dos station ad /äs/neck and //ekden/ dri/aeme lerdkndunp, /4d/

' — /V?»n7<iu>i)»rei» » ou .V /V <r». —

„?I'U,Ofi^.U.S"^?g»si-jiioitw!tnt«! f'r. Ill,—
„^SUk10à"^?6>>orinenMÂNte! „25. —

IlerreliltuguA „35,—
„LuVStriSt^^IlorroiittNiiuK „ 40, -

IlerronttlixtiZ 46.—
.,'Wotau"^U>i'i'<zii-àuZ „56.—

DM" M«Il îlli>8^ sl-itlltv illü IlüIIii. "ME
Nilsgauloiìuus, Kìokkinugtvl- uild illugfrloitvr l'rois-lDourîUlf kriluco.

^epmann Zelieppen, 8t. Lallen
449( Spécialité Mr Herrenbekleidung.

lîvii»«
Reisenden

^Vg;sntsn

livlnv
^VtitaKsn

>»I
«Urvlil

»i»
I'iivnt,

Mi1od,rlisli1„(zcL.IiA.(I!1'II^L.cc

Q/tt/tKI! bl/k

TIi»iil»e>tr«lrv» v«râ»r»Uâ und
v«i» Iiiiel»^t« iii ?iüI»r«t«tkAvI»»It. Le ter
Lrsà der Nuttsrmt ck. L,or^tlicb smpkoktenss Dali-
rungsmittel kür Kinder und àgsnlsidends ^edsn
tlltsrs. Xusgs^sicknsts Leug> isss von bervorragsn-
den tler^ten und Lsbsnsmittsiekemiksrn.

: 5 Lkrsudiptome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen, ISMdriger Lrlotg.

8ed^v6i?. Xiuà'irlôkl-k'Âdi'à
(ttttit) l iiiiii, â Li«., k««». t264

llkdi'sil srliàliitcd in ilpeltieltsti, lltWStisti uiitl Zpstetsi-ü-iiiiliiiligsit,

MIMf rstns. trlsoüo, 2urn künsloctsn, lîotort xut
und blttis

Ott« ^,ii»st»«i in keekenried Dnterivalden),
j0lt« i,t kür Ui« ».vt» eitäix,) tZ59

MIN Mlliomn

(xkSlSn^rliSniriSiiiLirinL.
2347t lteils Iknsn ergsdensl mit, dass ick von meinem langjäkr, Keks! (Kelvnk-
rkeumatismus mit bekt, 8vkiner2ei>, Lotxiindung, ^nsebivvilung u. 8teitlgkeit,
lîevveguog^en der kileder sebr scbmer^batt) dnrcb Ibrs briekl Lebandlung
befreit worden bin, Lebon seit einiger Leit kann ick meiner tlrdeit wieder naeb-
geben. Ick werde Lie aus Dankbarkeit empkebtsn, wo ick kann, und bin gerne
bereit, Ibnsn xu bezeugen, dass Lie m ob mit Lrkolg bsband. baden, naebdem ick
lange 2sit an vielen Orten vergebens Heilung gesuebt bade. Küngenstr. 21 I,
Lüricb III, 5, Okt. 1897. Lrau L. Ilirt-Ku l, «»" Lur Lsglaubiguug vorst, Vater-
sck ikt der Lüse Virt-Kull bisr, Lüriob III, 5, Okt. 1897. Ltadtammannamt Lüricb,
Der Stadtam, Lrd, -W» Adresse: Kirokstr, 405, «I»rn»."

^Ikokolkreis Weins, kenn
» »» »»

Reiner, sterilisierter 1'rauken-, itpkel- und Rirnensstt. Das

gesundeste aller Ketrîìnke, unsobätxdar kür Kranke. In Lpe/erei-
baudtilngvu n. Kakkeebaiien erbäitliob. Irospüte u, lrÜ8°ollr-llti grlitis ». kr»»i»,

267z Kb8«Il8eliAft slkokülsi-eiei- iVein« k«s» in Heilen.

le/stört äie tt.iare auf liom Lesickt <ier UAvaea, atme irxevä vvelcke I^s/titeile tii? ^liie>ut. WirkLiimkeit eîirsnìierì: St) ^à»'îl76/''kurciaskiilui.20kt.;
4/2 Vück8s.5p«?risll sü/ Zcknundzi't. 40fr. f«» ssSkea posì-A-MiisU.k'iirà^rme, ^
xàuctie msa tiea ?Il.IV0k?c (20'). VULSeN.4. N. ü.-»1..Nou,«o»U.^
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